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Ueberficht.
Reichstagswahlen . — Militärkontrolle . — Der

Sturz des französischen Franken . — Poincare wird
unbeliebt . — Der amerikanische Petrolcumskandal .

Nachdem es zunächst -schien, als sollten die
R e i ch s t a g s w a h l e n im beschleunigten Tempo
nach der zu erwartenden Auflösung des Reichstags
schon am 6 . April stattfinden , ist inzwischen wieder
ein späterer Termin , der in den Monat Mai fallen
würde , wahrscheinlich gelvorden . Der Reichspräsi -
d'ent setzt sich für den späteren Termin aus außen -
politischen Gründen ein , die ihm und anderen fehr
gewichtig erscheinen . Es ist jedoch fraglich , ob die
Entwicklung im Reichstag die Einhaltung des spä-
teren Termins ermöglicht und daher bleibt die
^ rage immer noch in der Schwebe . Eine nicht leichte
Entscheidung von der Reichsregierung erfordert der
neue Vorschlag , den die Botschafterkonferenz bezllg --
lich der Militärkontrolle macht . Die deut -
sche Regierung hat im Januar in einer an die
Alliierten gerichteten Note erklärt , sie anerkenne eine
weitere Kontrolle nur noch bezüglich der Neuorgani¬
sation der Polizei , der Umstellung der Kriegsma -
tevialfabriken auf Unmöglichmachung der Herste !-
limg von Kriegsmaterial , der Auslieferung der
Reste über die Sollbestände hinaus vorhandenen
Kriegsmaterials , der Aufstellung einer Liste des beim
Waffenstillstand vorhandenen Kriegsgeräts und von
gesetzgeberischen und verivaltungstechni 'schen Maß -
nahmen , die Einfuhr und Ausfuhr von Kriegs -
Material unmöglich machen und das Rekrutierungs -
system dem Versailler Vertrag anpaffen sollen . Im
übrigen trete der Artikel 213 des Versailler Ver¬
trags in Kraft , der ein Ueberwachungsrecht des
Völkerbundes feststelle. Die Botschafterkonferenz
steht gemäß ihrer Antwort auf einem anderen
Standpunkt und macht eine Milderung der bishe -
rigen Kontrolle davon abhängig , daß jetzt eine all -
gemeine Jnventaraufnahnie des Standes der deut -
sehen Rüstungen vorgenommen werde . Ienachdem
diese ausfällt , kann eine Minderung der Kontrolle
eintreten . Die Milderung würde in der Einsetzung
eines interalliierten Garantiekomitees bestehen .
Wenn die Note auch durchaus in einem ruhigen
Ton gehalten ist . fobedeutet sie sachlich doch wieder
einen Ausdruck des Siegerwillens , der entscheidet ,
ohne viel nach dem Willen des Gegners zu fragen .
Falls Deutschland auf den Vorschlag nicht eingeht ,
dann bleibt die Kontrolle , wie sie bisher war , trotz-
dem sie längere Zeit völlig aussetzte . Der Stand -
Punkt der Botschafterkonferenz entspricht dem Ver -
ständigungsbedürfnis zwischen Frankreich Und Eng -
land , fragt dagegen wenig darnach , was Deutsch -
land möchte . Wir fühlen und sollen hier wieder
fühlen , daß wir die Unterlegenen sind . Man will
wieder einmal „ den guten Willen Deutschlands "
sehen und spricht natürlich Deutschland zum voraus
den guten Willen ab , wenn es sich nicht fügt . Das
ist die Lage , vor der wir schon öfters standen . Es
fragt sich nur , ob wir noch etwas abmarkten werden ;
am Schluß - war bisher unsere Rechnung immer
falsch, wenn wir Widerstandleisteten . weil wir leider
den Widerstand , der zum Gelingen notwendig wäre ,
nicht leisten können , wenn der Gegner auf seinen
Forderungen -besteht . Macht geht immer wieder vor
Recht — ein böses Zeichen für ein wirklich friedliches
Einvernehmen in der Zukunft .

In Frankreich geht die in die Tiefe gerichtete
EntWickelung des Franken immer weiter .
Das englische Pfund gilt 120 Franken . Die Hoff -
nungen auf Beständigkeit , sobald lange Zeit hin -
durch der Franken nicht sinkt oder sich sogar etwas
erholt , erweisen sich drüben genäu so als trügerisch ,
wie wir es in Deutschland niit der Mark erlebten .
Die parlamentarische Lage in Frankreich ist auch
darnach , daß sie wenig Vertrauen erweckt. In seiner
letzten Rede hat Poincare über die auswärtige Lage
nichts Neues gesagt , sich dafiir aber umsomehr mit
der inneren Politik und seinem Gegner B r i a n d
beschäftigt , der die schlechte Wirtschafts -
läge der Gewaltpolitik Poincares zuschreibt .
Poincare berief sich -darauf , er habe eben Gewaltan --
wenden müssen und auch Briand sag? nichts gegen
den RuhreinMarsch . Angesichts Hes fortwährenden
Sinkens des Frankens nnd der fehlenden positiven
Erfolge der Ruhrpolitik werden diese Argumenie
Poincare nichts helfen . Die Teuerung steigt , die
Kleinrentner , Beamten . Pensionierben und Geistes -
Arbeiter ringen erfolglos nm ihre Existenz ; es geht
wie in Deutschland . Tie Leilte von Handel und In -
dustrie fühlen sich nicht mehr sicher ; die Bauern sind
Unzufrieden mit dem Verbot der Ausfuhr von Ge-
iniise imd anderen Produkten ; die Arbeiter stehen

!?>um großen Teil im Lager der Sozialisten imd
Kommunisten . So konnte ein Abgeordneter jüngst
ans der Tribüne sagen , Poincares Volkstümlichkeit
schwinde immer mehr . Worte können daran nicht
mehr viel ändern .

* Und onch das französische Parla -
ment treibt jetzt mehr Wahlpolitik als fachliche
Politik .
. In Amerika zieht der P e t r o l e u m s k a n d a I
immer weitere Kreise . Es handelt sich dabei um
folgendes : Der Sekretär des Innern der Washing -
toner Regierung , Fall , hat Negierungsländereien
im Werte von niehr als 570 Millionen Franken an
P̂rivate verpachtet , trotzdem er ausdrücklich -Order
hatte , nichts derartiges vorzunehmen . Die Be -

Wiederaufnahme der Militärkontrolle.
Dr. Schacht über öie Ho^ökreöitbank. ^ Eine neue Aeöe Stresemanns.

Die beürohliche Streiklage in LuSwigshafen hält an . ✓ Alliierter Gedankenaustausch
über Sie Pfalz .

Die Militärkontrolle .
Berlin , 8. März . Die Note der Botschafterkon -

ferenz , welche dem deutschen Botschafter in Paris am
5. März in der Angelengheit der Militärkontrolle
zugegangen ist, liegt nunmehr im Wortlaut vor .Da die alliierten Regierungen glauben , auf ein Miß -
Verständnis hinweisen zu können , gibt die Note eine
ausführliche Darlegung vom Standpunkt der
Alliierten über die politischen und rechtlichen Fra -
gen , die in der deutschen Note vom 9 . Januar ausge -
warfen find . Die alliierten Regierungen nehmen
mit Gen u g t u u n g von der Verpflichtung Kennt -
nis , welche die deutsche Regierung Hinsicht -
lich der Mitwirkung bei der Durchfüh -
rung der bekannten fünf Punkte übernimmt . Es
wird angeregt , daß die deutsche Regierung unver -
züglich den Forderungen der Kontrollkoinmifsion
vom 18. Dezember vorigen Jahres auf Vornahme
gewisser gesetzgeberischer und administrativer Maß -
nahmen , sowie Uebergabe gewisser Urkunden ent -
spricht .

Auf der anderen Seite wird mit Bedauern
festgestellt , daß die deutsche Regierung anzunehmen
scheine , die alliierten Regierungen sähen die Auf -
gäbe der Kontrollkommissionen , abgesehen von den
fünf Punkten , als beendet an . Die Alliierten hätten
lediglich einen Generalvergleich vorgeschlagen in der
Hoffnung , die Zurückziehung der Kommissionen da-
durch zu beschleunigen und die Listen der Kontroll -
operationen zu erleichtern . Der GeneralauZgleich ,
der die schnelle Durchführung der fünf genannten ,
den Alliierten besonders wichtig erscheinenden
Punkte vorsah , lind als Gegenleistung die Zurück -
ziehung der Kontrollkommission sei von der deut -
scheu Regierung niemals angenommen worden .
Das Recht der Alliierten zur Fortsetzung der Kon -
trolle bestehe daher ganz ohne Einschränkung weiter .
Die alliierten Regierungen sind immer noch von dem
Wunsche beseelt , die Kontrollasten zu erleichtern . Aus
dem Ausfall der Kontrolle während dem größten
Teil des Jahres 1923 folge aber , daß in der Dnrch -
führung der Kontrolle seit dem 29 . September 1922
tatsächlich kein Fortschritt erzielt sei . Die alliierten
Regierungen akzeptieren mit Genugtuung die Ver -
sicherung , daß die deutsche Regierung die militäri -
schen Vertragsklauseln in ihrer Gesamtheit auszu¬
führen gewillt sei. Diese müsse aber durch eine uu »
mittelbare Nachprüfung durch die Kontrollkom -
Missionen bestätigt werden . Die alliierten Regierun -
gen schlagen daher vor : Beschränkung der Auf -
gaben der Kommission auf die fünf Punkte und
spätere Schaffung eines Garantiekomitees oder an -
deren Organs ' mit gleichen Ausgaben, ^

das anstelle
der Kommission eingesetzt werden würde , sobald
diese sich davon überzeugt hat , daß die Durchführung
der fünf Punkte soweit fortgeschritten ist, daß die
endgültige Regelung gesichert erscheint . Das Ange -
bot wird unter Vorbehalten gemacht , die im wesent -
lichen die unbehinderte Durchführung der erforder -
lichen Besichtigungen fordern . Der Vergleich würde
der deutschen Regierung die Perspektive eröffnen ,
auf eine baldige Zurückziehung der Kommission und
ihre Ersetzung durch ein Garantiekomitee und dann
durch den aufgrund des Artikels 213 des Versailler
Vertrag ? handelnden Völkerbundsrat . Die alliier -
ten Regierungen legen Wert auf eine baldige Ant -
wort .

( * )

Dr. Schacht über öie Golökreöit-
bank.

Berlin , 8. März . Der Reichsbankpräsident Dr .
Schacht,hat heute im Haushaltausschuß des Reichs -
täges Mitteilungen über die Verhandlungen ge-
macht , die er in Paris mit den Sachverständigen
und mit der Reparationskommission geführt hat ; er¬
gab Kenntnis von den Abmachungen , zu denen diese
Verhandlungen geführt haben . Der Hauptteil die¬
ser Ausführungen geben wir im folgenden ivieder :

Die Abmachungen gehen im wesentlichen dahin ,
daß der Umfang der neuen deutschen G o l d k r e -
ditbank ziffernmäßig begrenzt wird , und zwar
auf ein Kapital von Millionen Goldmark , das
Recht zur Notenausgabe soll auf 10() Millionen
Goldmark begrenzt werden . Die Reichsbank wird
von dem Kapital von 200 Millionen Goldmark den
Betrag von 100 Millionen selbst übernehmen und
wird damit — sie wird von übrigen 100 Millionen
noch eine Aktie dazu erwerben — die Majorität
dauernd behalten . Es wird statutarisch vorgesehen ,
daß diese Majorität genügt , um jede erforderliche
Kontrolle über die Bank auszuüben .

Ferner wird dieser Majorität statutarisch das Recht
gegeben , auch die Bank zu liquidieren , so .daß die
Reichsbank es jederzeit in der Hand hat . die Gold -
kreditbank wieder auszuheben . Es ist vorgesehen ,
daß im Falle einer Liquidation das Vermögen in
vorgeschriebener Weise den Aktionären wieder zuge -
führt wird ; es ist ferner vorgesehen — sollte irgend
eine definitive Währungsorganisation in einer an -
deren Form geschaffen werden , — die Aktionäre der
Goldkreditbank imZ Recht haben , Aktien der defini -
tiven Währungsbank zu pari zu zeichnen .

Eine weitere Bedingung ist ferner , daß jeder Po-
litische -Einfluß von dieser Bank ausgeschlossen bleibt ,
daß ferner die Beleihung und Erwerbung von
Reichs - , Staats - und Kommunalanleihen selbstver -
ständlieb ausgeschlossen wird .

Der Sitz der Bank wird in Berlin sein . Die
Leitung der Bank wird in den Händen der Reichs -
bank liegen , die das ganze Institut kontrolliert .

Im Aufsichtsrat wie überhaupt in der ganzen Ver -
waltung der Bank werden lediglich Deutsche sitzen .
Es handelt sich also hier umeinreindeutsches
I n st i t u t , das nach den Gesichtspunkten arbeitet ,
nach denen die Reichsbank gearbeitet hat .

Ein internationales Privatkonsortinm hat sich be -
reit erklärt , der Reichsbank einen Kredit von 5.
Millionen Pfund Sterling zu geben . Die Reichs -
bank wird diesen Goldkredit verweirden , um die
Hälfte des Aktienkapitals der neuen Bank zn zeich¬
nen . Ferner liegen Zusicheruugen vor , die einen
Rediskontkredit ' für die von der Goldkreditbank an -
zukaufenden Wechsel im Anslande vorsehen , der zu-
nächst beziffert ist auf 200 Millionen Goldmark .
Diese Transaktion wird sich in der Weise abspielen ,
daß regelmäßig aus dem laufenden Geschäft heraus
je nach Bedarf die Golddiskontbank Wechsel an aus -
ländischen Märkten zum Rediskont gibt gegen
Dollar , Pfund Sterling , Gulden oder andere Valu -
ten . Ferner sind Verhandlungen mit einem deut -
schen Bankkonsortium soweit gediehen , daß grnnd -

' sätzlich Einstimmigkeit darüber besteht , daß weitere
Millionen Pfund Sterling von einem deutschen

Bankkonsortiun ?
werden .

übernommen bezw . gerantiert

stechungsgelder . die er für diese Verpachtungen ent¬
gegengenommen , beliefen sich auf ca. 570000 Fran¬
ken , mehr als eine halbe Million . Dieser Mann
nun , der so skrupellos das ihm von der Nation ge-
schenkte Vertrauen mißbrauchte , ist einer der groß -
ten Farmer des südwestlichen Teils der Vereinigten
Staaten . Seine Farm hat einen Minimalwert von
2 600 000 Frcs und liegt in Neiv-Mexiko . das einst
(1850) den Spaniern von der Union abgenommen
worden war . Daneben hat Herr Fall ca . 105 000
Jucharten Land von der Regierung in Pacht genom -
nien . Da die Gesetze der Union ihm verboten , so
viel zu pachten , wußte er sich dadurch Hilfe zu ver»
schaffen , daß er Pachtlizenzm für seinen Schwieger -
söhn und seinen Vetter herausnahm . Es zeigt sich
nun , daß viele hervorragende Leute in diesen Skan -
dal vertvickelt sind. Es steht deshalb in den Ver -
einigten Staaten ein großes Reinemachen bevor .
Die Skandale brechen iiicht ab , auch Frankreich hat
ja seinen Wiederaufbauskandal .

( 5 )

Eine Reöe Stresemamw m
Sraunschweig.

Brauuschwcig , 8 . März . Auf dem Landespartei -

tag der D e u t s ch e n , V o l k s p a r t e i sprach
Reichsaußenminister Dr . -St r es e man n über die -

politische Lage . Dr . Strei 'emann befaßt sich im
Einzelnen mit der Politik seiner Regierung , um sich
gegen die vielen Angriffe seit Bestehen seiner Kauz -

lerschaft zu verteidigen . Er gab im einzelnen ein
Bild von den Leistungen seiner Regierung seit dem
Sturze C u n o s und meinte , alle unsere Maßnah -
men standen unter dem Gesichtspunkt , den Staat zu
erhalten . Die Tatsache des verlorenen Krieges ha -
ben wir anzuerkennen . Die Frage sei, was kann ge-
schehen , um den ungeheueren Druck von Außen zu
mindern . Wir dürfen uns nicht in Illusionen er-
gehen angesichts der Tatsache , daß wir wehr - und
waffenlos sind . Wir können uns nicht auf Macht -
mittel stützen, die nns de facto nicht zur Verfügung
stehen . Dr . H e l f f e r i ch hat gewiß recht , wenn er
sagt , wir stehen vor einem Neuen Versailles . Alles ,
was in der Pfalz , an Rhein und Ruhr geschieht und
geschehen ist, geht über den Versailler Vertrag hin -
aus . Ich muß auf dem Standpunkt verharren , den
Vertrag zu erfüllen , soweit Deutschland die Vor -
schristen erfüllen kann . Aber ich lehne es ab , das
anzuerkennen , was über den Vertrag ^ hinausgeht .
Große Worte helfen uns herzlich wenig über die
Schiräche unserer Position hinaus . Wir haben
jetzt nur c i n e Aufgabe : nämlich prunklos und nüch -
tern uns wieder emporzuarbeiten aus der bittersten
Not . Ich weiß sehr wohl , daß eine Verständigung
niit unseren Bedrückern sehr schwierig ist , aber ich
weiß auch, daß wir untergehen , wenn wir zu keiner
Verständigung kommen . Jeder , der einst an meiner
Stelle steht , wird den Weg der Verständigung su¬
chen müssen und jeden Silberstreisen am politischen
Horizont zu begrüßen haben . . Wir können auf fei -
nen Fall das tun . was man vielfach als öuWrftg

. Konsequenz zu bezeichnen pflegt . Auch, ivenn es ge-^
lingen sollte , werden wir dennoch schwere Lasten
zn tragen haben . Wir werden nns vor allein auf
eine Geschäftskontrolle einstellen müssen . Uner¬
träglich wäre allerdings e >.ne poliiische Kontrolle . -
Die Losung der Reparationsf r o. g e muß zur, -
Voransfetzung haben ein ungeteiltes Deuifchland . -
Dr / Stresemann kani dann auf die Kriegsschuldlüge ,
zu sprechen und betonte noch einmal : Ich werde nie -
mals meinen Namen unter einen Vertrag setzen , der

'

von einer Kriegsschuld Deutschlands spricht . Unser
Ideal ist die nationale Volksgemeinschaft .

Dr . Streseinann verwahrte sich dann gegen den
Vorwurf eines marxistischen Kabinett . Er nimmt
Stellung zu den Angriffen L ndendorsfs auf
den Vatikan , um zu betonen , daß der Vatikan Un-
endlich viel Gutes nnd Großes zum Heile Deutsch-
lands getan habe . Der Außenminister kennzeichnet
die N o v e m b e r v o r g ä n g e in Iii n ch e n als
antinational und brandmarkt dag Verhalten Los .
s o w s . Sodann wendet sich der Außenminister den
großen Problemen der Wirtschaft und Währung zu
und meint , die Ren ten mark ist von denen ge -
schaffen worden , die dafür gesorgt haben , daß unser
Staatskonto nicht mehr Alisgaben ausweist , als
Einnahmen vorhanden sind . Wir sind gewiß brutal
vorgegangen , wenn wir an den Beaintenabban und
viele andere Maßnahmen denken , die sehr einschnei¬
dender Natur waren . Aber es half nichts anderes
und ich bin der Meinung , daß wir von diesem
Standpunkt nicht abgehen können ,

» um zu einer
vollständigen Gesundung zu gelangen . National
sein heißt , Qpser zn bringen ! Wir müssen ein
einiges Volk werden , ein Volk, das zu einem Ge -
danken komnit , nämlich zn dem der großen Volks -
gemeinschaft . Nach der Rede des ÄußenininisterK
erhab sich starker stürmischer Beifall .

Die Lage in öer
Neuer Besuch der alliierten Pfalzkommisfioi «.

London , 8 . März . Die Abordnung alliiertes
Offiziere , die kürzlich im Auftrag der Rheinland -
kommission die bayerische Pfalz besucht hat , wird
nach Informationen hiesiger politischer Kreise dem-
nächst der P f a l z e i n e n neuen B e s ii ch ab -
statten , nm nachzuprüfen , ob die von ihr . vorge -
schlagenen Maßnahmen zur Wiederherstellung beti
Ordnung , zur Wiedergutmachung der Repressalien !
gegenüber den amtlichen Behörden usw . ausgeführt
worden sind. Die Kommission ist außerdem beanf -
tragt , festzustellen , ob die provisorische Uebernahmel
der Regierungsgeschäfte durch den Kreistag der?
Pfalz beendet werden kann oder nicht.

Die Lage in Luöwigshaftn .
Lüdwigshafcn , 8 . März . Wenn es auch seit g&

stern nachmittag zu keinen neuen Ausschreitungen
der Eleniente in und vor der Anilinfabrik gekoniinen
ist, so ist doch noch kein Umschwung der Lage einge -
treten , da die Radikalen die Parole : Terror bis
zum Aeilßersten ausgegeben haben . Dieser Terror
richtet sich nicht allein gegen die Anilinfabrik , son¬
dern auch gegen die deutsche Polizei und gegew
die Ruhe und Ordnung der Stadt Ludwigshafen .
Der Kampf der Radikalen gilt auch den
Gewerkschaften . Maueranschläge enthalten
scharfe Angriffe gegen die Gewerkschaften und h . tzen
die Arbeiter gegen die Gewerkschaftsführer ans .
Diesen >wird vorgeworfen , sie wollten durch VerHand -
lungen die Arbeiterschaft verraten . Die Demon -
stranten bestehen nur zum kleinsten Teil aus Arbei¬
tern der Anilinfabrik , der größte Teil ist G e f i n -
d e l , das jede Gelegenheit zum Plündern und Ge -
walttaten ausnützt .

Die Tore der Ludwigshafener Werke der Badischen
Anilin - nnd Sodafabrik werden durch französi -
sche Gendarmen bewacht . Innerhalb der
Fabrik befinden sich keine Beamten und keine son-
stigen Notstandsarbeiter , da die Demonstranten Not -
standsarbeiter mit Gewalt an der Ausführung der
notwendigen Arbeiten verhindert haben , liegen die
Werke der Fabrik vollständig still . Das Werk Oppau
wird von einer kleinen Abtileung deutscher Gendar¬
men geschützt , denen es gestern gelang , etwa 1000
eingedrungene Demonstranten wieder aus dem Werk
zu vertreiben .

Die Direktion der Badischen Anilin - nnd Soda -
fabrik hat jede Verhandlung mit de .» von denl
Demonstranten gebildeten 20 -gliedrigen Kommission
abgelehnt , da diese nur zum Teil aus Arbeitern der
Anilinfabrik besteht , sie i>st bereit , mit der gesetzmäßi -
gen Vertretung der Belegschaft , mit dem A r b e i
t e r r a t in Unterhandlungen zu treten .

Neues französisches KrieMgerichtsurtcil .
Esse « , 8. März . Das französische Kriegsgerichti

verurteilte den Verleger der Rheinisch-weftfälische«
Zeiwng Dr . Reismann - Crone zu einem
Monat Gefängnis und einer Geldstrafe von
Goldnmrk . In der Rhein . -westf. Ztg . war ein Ar-
tikel erschienen, in dem auseinandergesetzt wurde,
daß der zwischen der Phönix -Gruppe und der Micum
abgeschlossene Vertrag von der Industrie nicht er»j
füllt werden könnte.

Theunis in neuen Schwierigkeiten.
Paris , 8. März . Nach Blättermcldungen aus

Brüssel ist die Kabinettsbildung Thennis ans
Schwierigkeiten gestoßen. Thennis wurde gester»
zweimal vom König empfangen -
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Den sachlichsten Eindruck all ^r Verteidigungsrede
im Hitlerprozeß mattsten die Ausführungen des frü -
Heren Münchener Polizeipräsidenten und nachh ' rigen
Oberlandesgerichtsrats Pöhner . Wer Pöhner
näher kent , dem mochte es zuerst seltsam geschienen
haben , dak dieser sonst so stark mit ^ realen Macht -
Mitteln rechnende Mann sich einer Sache zur Ver >
füaung gestellt hatte , die von Anfang an den Stem¬
pel der Kinderei und Aussichtslosigkeit auf d .' r Stirne
trug . Allerdings hatte Pöhner schon bei früheren
Gelegenheiten , als er noch das verantwortungsvolle
Amt eines Münchener Polizeipräsidenten inne hatte ,
gezeigt , daß sein politisches Einfühlungsvermögen
lange nicht so stark entwickelt ist, wie seine Willens -
energie und eine gewisse Bedenkenlosigkeit in der
Ausübung seiner Amtsvollmachten . So war es
möglich , daft volitiscw Illusionisten und Pläne -
schmiede bei ihm verhältnismäßig leicht Gehör fan -
den . An sick , eine gerade Draufgängernatur , konnte
Pöhner am 8. November glauben , daß es ihm , nach-
dem Hitler den Stein einmal ins Rollm gebracht
hat ' ? und Kabr anscheinend bereit war mitzutun ,
.dank seiner Energie gelingm werde , den bayeri '

ch ' N
Staat fest in d °e Hand zu bekommen . Dieses Bild
von Vöhners Wesen ergibt sich auch aus seinen
Ausführungen vor Gericht . Daß Mhner . alles in
allem genommen , in derPutschnacht klarer seh als Hit¬
ler , Dr . Weber und Ludendorff , erkennt man aus
seiner Darstellung übe ? das Verhalten des Herrn
von Kahr in jenen kritischen Stunden . Scheinen
Pöhners Behauptungen bezüglich der angeblich ?»
Absichten und Pläne des Generalstaatskommissars
vor dem Put ' ch Herrn von Kahr in erh büch ' m
Maße zu belasten , so vorschieben die Angaben Pöh -
ners über die ängstliche Zurückhaltung und Nieder -
Beschlagenheit Kohrs nach dem Putsche das Bild
en -schieden zugunsten des Mannes , den moralisch
unmöglich zu machen alle Angeklagten ohne Aus -
nak>me sich angestrengt bemühen . Unter diesm Um -
ständen bleibt es immerhin bemerkenswert , daß Pöh -
ner g ' gmilber Kahr auch in d" r Prozef -,Verhandlung
jene anständige Gesinnung wahrt , welche die Ange¬
klagten und die auffällig ungeschickte Beeidigung
in "•?£> nnanaenebmer Weise vermissen lassen .

Ein Kapitel für ftch ist die Darstellung , die Ge¬
neral Ludendorff über seine Teilnahme an den «
Putsche gegeben hat . In unseren vorausgegangenen

^Ausführungen haben wir voraussichtlich sen"n An -
! teil gewertzt , den Ludendorff als militärischer
Führer be '

m ganzen Unternehmen hatte . Wir ha "-
ten daraus einige Nückschlüsse auf

'
seine Erfolge

bezw . Mißerfolge als Feldherr im s^eldkriege ge-
zogen . Viel wichtiger unZ bedeutsame aber dünken
uns die Einblicke , die uns Ludendorff durch seine
Red ? in ŝ ine politische und w e l t a n s ch a u -
liche Geistesverfassung und die semer engeren
«sreund " und Mitarbeiter a ' währte . Wir behaupten
wohl nicht zuviel , wenn wir sagen , daß erst mit dem
energischen Eingreifen Ludendorffs in die völkische
Bewegung Bayerns , alw seit etwa einem Iihre ,
diese Bewegung jenen ausgesprochenen anti -
katholischen und antibaverischen Cha¬
rakter annahm , der ihm vorher feblte . Wir erin -
nern uns heute noch mit großer Genugtuung der
gem ^ ini ' men vaterländischen Kundgebungen , die in
Horl ' haltuna ccfst bayerischer Ueberliesrrung durch
yottes ^ ienstüche Meiern , ?reldmessen usw . , eingeleitet
wurden und bei denen sogar — ein Jesuiten -
Vater wiederholt die ^ estr ^ d? hielt ? Damals war
die vaterländisch ' Bewegung noch auf dem rechten
Wege , da sie erkannte , daß die religiös ? itt -
liche Erneuerung des Volkes der Ausgangspunkt
aller nationalen Wiedergeburt ist . S " it aber Lu¬
dendorff und sein Kreis , zu dem auch die aus
Deu ' schböbm-» n herübergekommenen Vorkämpfer der
bärtigen Los -von -Rom -Bewegung gerechnet werden
müssen . mehr » in den Vordergrund tra 'en . hörte sich
das alles auf . Die tieferen Beweggründe . die die-
sen Ums ^ wuna berbeisührten , lassen sich aus der

TanzabenS Dorothea Senöer .
■ Seit ihrem letzten Auftreten im Herbst vorige » Iah -

res hat de e » heimische Tänzerin Dorothea Bender zwei ,
fellos große Fortschritte gemacht . W nn ich damals nocheine <ew sse ^ pröd gleit , ja Starrheit der Bewegungenund einen uniformen Ausdruck der Tanzplastik zu be-
Mängeln hatte - so ist die Künstlerin inzw schen zu e ner
freieren und gefälligere » Entfaltung des Persönl ' ch n in
ihren tänzerischen Mitteln gelangt . Fast mehr noch als
in den Be n«n bat sie es in den Armen , b :e in ihrer
stofflichen^ Gelöstheit und flügelle ?chten Beschwingtheit
an und für sich ein Gedacht an rhvthmichen Ausdeutungs -
möglichke ten sind . Bezeichnend dafür war der „ Schwung ,
tanz " abet and ) d e ^ Rhapsode " und der zum Schlüsse
wiederholte „ Steppentanz " liegen in derselben Achtung
«Mer vollendeten Rhythmuskunst . Die Künstlerin war
diesmal wohl beraten , daß sie auf den getanzten Scherz
verzichtete und nur den ih . rr Persönlichkeit gemäßeren
ser ösen und k '

assischen Tanz auf das Programm gesetzt
hatte . Zu sagen bleibt noch, daß die Kostüme (zum Teil
nach Entwürfen von Gertrud Doli - Karlsruhe ) von
erlesenem Geschmack und dez nter Farbenwirkung waren .Nikolai Lopatnikoff . scheinbar ein Spezialist der
Tanzbegletung , dürften nur noch eine bessere Fühlung -
nahine m t der Tänzerin und doch wohl angemessenere
Soloe nlagen zu empf hlen se n . Im übrigen machte er
Je ne Sache w ' eder recht achtbar nno vor allem sauber
im Ton . Torotbea Bender durfte nach jedem Tanze
Blumensvenden und den herzlichen Beifall eines gut be-
suchten KonzerhauseS entgegennehm . n . Dr . H . A. 58 .

Kunst X wissen .
, Heinrich Kuppingcr . früherer Schüler des badischen
Konservatoriums für Musik , aus der Gesangsklasse de?
Herrn Kammersänger Jan van Gorkom . ist un er außer ,
ordentlich günstigen Bedingungen als erster lyrischer Te -
« or an die Staa . Sover in Dresden berufen worden .

Hermann Burte Ehrendoktor . Die philosophische
Fakullät der Universität F r e i t u r g hat dem Schrift -
steller Hermann Strübe -Burte in Lörrach die Würde
eine » Dok .ors phil . honoris causa verliehen .

Verteidigungsrede Ludendorffs unschwer erkennen .
Sie sind politischer und weltanschaulicher Na ' ur .

Wenn in der Anklageschrift des Staats -
anwalts unter Beweis gestellt wird . Ludendorff
habe zu Offizieren der Jnfnnterieschule geäußert ,
Hitlers größtes Verdienst sehe er darin , daß er wä 'h-
rend der letzten drei Jahre die „weiß -blaue Gefahr "

hintangehalten habe , die „ weiß -blaue Gefahr " a ^ er
liege in der Wiedererrichtimg des Königtums der
W 'it ^elsbacher und in der daraus sich ergebenden
Loslöfung Bayerns vom Reiche oder aber in der
Zurückdrängung Preußens aus seiner füh -
renden Stellung innerhalb Deutschlands durch
Bayern — so mag Ludendorsf immerhin behaupten ,
das habe er nicht gesagt : nicht leugnen aber wird
er können , daß die erwähnte Behauptung der An -
klageschrift die kürzeste Formel darstellt , auf welche
die politische Einstellung imd Tätigkeit Ludendorffs
gebracht werden kann .

Mit auffallender Breite hat Ludendorff in seiner
Verteidigungsrede die sog . bayerischen Sepa -
rat i o ns b e stre b u ng e n, die mit den Namen
Dr . Heim . Graf Bothmer . Dr . Törten Machhaus .
Dr . Kühles und gewissen französischen Offizieren
und Sendlingen . (z . B . Richert ) in Zusammenhang
gebracht wurden , behandelt , uni seinen Argwohn
g ' gen den bayerischen Föderalismus zu begründen .
Unsere Aufgabe kann es hier nicht s? ' n . den für uns
zunächst in Frage kommenden Führer der B -iy ' ri ' chen
Volkspartei und der christlichen Bauernschaft Bayerns
Dr . Heim gegen die schweren Anschuldigungen
Ludendorffs zu verteidigen und zu rech fertigen .
Dr . Heim wird das schon selbst besorgen . Wir le-
gen hier nur Zeugnis für die Wahrheit ab . lvenn
wir unser Erstaunen ausdrücken darüber , daß ein
Mann von dein Bildungsgrade und der Autorilät
Ludendorffs seine Politik und seine Kampfinethod ?
auf unkontrollierbare Hintertreppcngeschichten
stützt, die ihm unverantwortliche Freunde aus völ¬
kischen Redaktionsstuben zugetragen haben . Mit
welchen verwerflichen Mitteln , mit welchen bewuß -
ten Lügen und Verleumdungen aber dort gearbeitet
wird , das hat die abscheuliche Flug 'chriftensintflut ,
die unmittelbar nach dem Putsch aus das Vc .

'
k los -

gelassen wurde , zur Genüge bewiesen . Es ist tief -
traurig , daß General Ludendorff in seinen Ankla -
gen gegen bayerische Politiker sich auf das gleiche
Niveau begeben hat . Brauchte es noch eines Be -
weises für die politische Engstirnigkeit dieses Man -
nes . dann hat er ihn nunmehr selbst geliefert .

Seit einiger Zeit haben wir in unseren bayerischen
Briefen versucht , die politische Geistesrichtung des
bayerischen Volkes und die Wege der bayerischen
Politik wahrheitsgemäß und ganz offen
vor dem In - und Ausland aufzuzeigen . Wir selbst

waren wiederholt aktiv tätig in der Durchfühiung
politischer Bestrebungen maßgebender bayerischer
Kreise Aus eigensten : W -ssen heraus erkläre « wir

daher alle Behauptungen , es sei jemals von ver -

antwor ' lichen bayerischen Stellen irgendwelche ,cpa -

ratistische oder „ großbayerl ' che" oder .. donaustaat -

liche" Politik getrieben worden , für einen ausge¬
legt e n S ch w i n 5 e l . Im Gegenteil musten w '. r
bedauern , daß es die amtlichen und verantwortlichen
Kreise in Bayern die ganzen Jahre her an
tive auf politilclvem Gebiete l>aben >chr fehlen
lass-n , zum Schaden einer gesunden Ennvicklung
Deutschlands überhaupt . Weiter erklären wir , ur
einen noch größeren Schwindel die Behaup ung ,
katholische kirchliche Kreise oder gar die

verhaßten Jesuiten hätten als Drahtzieher hm er
den vorerwähnten Bestrebungen gestanden . Nichts
von alledem i st m a h r . und wen : bekannt ist.
welche Anstrengiing e?> kostete. Kardinal Faulhaber
zu einem berühniten Briefe an den Reichsianzler
Strescmann zu bewegen , der kann nur lächeln iioer
die Ungereim heiten und die Angst der antiultra -
montanen völkischen Helden .

Gleichwohl aber hat General Ludendorfs die
Stirne , vor den Schranken des Gerichts d : e katholi -
sche Kirche in ihren höchsten Würdenträgern in einer
Weise zu verdächtigen , die cinem Hetzapostel des
Antiultramontanen Reichsverbrindes alle Ehre ma -
chen würde ' Die Beweise für seine Anschuldigungen
schenkte sich der General . Wir sind aber überzeugt ,
daß die angegriffenen kirchlichen Stellen und das
ka boli 'ch? Volk die gebührmd ? Antwort nicht schul-
d ' g bleiben werden . Bereits hat der Vorstand des
Münchener Kdholikenmisschusf ' s in einer gehar -
nischten Presseerklärung die Angriffe des Generals
mit Entrüstung zurückgewiesen . Das katholische
Bayernvolk , aber auch die vernünftigen Protestan¬
ten in unserem Lande , müssen Ludendorff eigentlich
dankbar sein , daß er den Schleier von den Hin -
tergründen und letzten Absich' en der völkischen Be-
wegung weggezogen hat . Er hätte der Bayerischen
VoMpartei . die ja im schwersten Kampfe mit dem
Völkischen Rechtsblock steht , für die bevorstehende
Wahl keinen größeren Dienst eNveisen können ! Nun
wiesen wir wohin der Kurs gehen wird , wenn der
völkische Radikalismus siegen sollte . Die von ihm
ausgegebene Parole „Gegen den Marxismus ^ das
Judentum und Ultramontanismus ! " leitet lediglich
unb ausschließlich einen neuen Kulturkampf
gegenden Katholizismus ein . Damit aber
würde der in seinen Grundfesten wankende Staats -
bau des deutschen Reiches vollends zertrümmert wer -
den . Hoffentlich wacht das deutsche Volk in letzter
Stunde auf !

( 4c )

-proze
Frcitagnachmittagsiitzung .

München . 7 . März . In der heutigen N a ch n> i r t a g -
sitz ung wurden mehrere Zeugen vernommen über die
Vorgänge im Bürgerbräukell r . Fabrikbesitzer Max
P ü h n e r - München , >̂er Stadthauptmann der Ein¬
wohnerwehr und Vorstandsmitgl ed der Vaterländischen
Verbände erklärte vor allem , daß General Luden -
d v r f f sehr erschüttert und offenbar gcmz überrascht
mar über die Ereignisse . Der Zeupe hatte den Gesamt -
eindruck , daß die Herren vor einer fast unerfüllbaren
Aufgabe standen , daß sie sich über den Ernst der Sache
klar waren Er ist mit der Ueberzeugung weggegangen
daß nun die ganze Sache ins Rollen käme und daß alles ,
was sich zugetragen hätte , ernsthaft gemeint war . Am
anderen Tage fei er überrascht gewesen , daß d e Herren
wieder umgefallen waren . Auf eine Frage der Vertei -
digung erklärt es de: Zeu ^e für richtig , daß er durch eine
Erklärung vom Podium s

'
ch der neuen Regierung zur

Beifügung gestellt bat . Klar sei man sich darüber ge-
wesen , daß es letzten Endes gu einer Auseinandersetzung
mit Berlin kommen müßte . Ci es sich in Wirklichkeit
um einen Maqch nach B . rlin gehandelt hätte , sei eine
andere Frage . Auf eine Frage H !tlers , ob er gesehen
habe daß beim Eintritt in den C' aal vor Hitler Leute
mit Maschinenpistolen Platz machten , erwiderte der
Zeu ẑe mit e nem entschiedenen „ Ne !n"

. Der Zeuge hat
auch nicht bemerkt , daß Kahr , Lossow und S e i s f e r
miteinander sprachen als sie hinausgingen .

Der Zeuge Knminalob rwachtmeister Herrmann
konnte nur Wen ge Eindrücke aus dem Saal schildern , da
er in der Hauptsache außerhalb des Verhandlungsraums
mit seinen Polizeimannschaften die Ordnung aufrecht
erhielt Der Zeuge erklärt schließlich er habe an d '.e
neue Regierung Kahr -Pöhner geg ' aubt , nachdem er ge- ,sehen habe , da « die Machtmittel des Staats in den Han -
den dieser Manner lagen .

Generalmajor Ritt r v Hemmer bekundete , die
Meinung der « Herren Sahr , Lossow und Seisser bei
ihrer Rückkehr in den Saal seien keineswegs so gewesen ,
daß man annebmen konnte - sie wären mit dem Herzenbei der Sache und hätten fr udig zugest mmt . Insbe¬
sondere bei Lossow und Seisser hätten die Erklärungen
recht gezwunger . geklungen . Auch das Händeschütteln
Kahrs sei durchaus nicht sretwMig gewesen , dern eS fei
e nfach seine Hand ergriffen und recht kräftig geschüttetworden . Auf d ' e Frage eines Verteidigers ob er wirk -
l ' ch behaupten könne , daß vor Hitler ein Mann eine
Maschinenpistole trug , erklärt der Zeuge , eine solche
Waffe fei von Httler selbst getragen worden . Ein «
Frag ? des Justizrats K o h l. ob er es für möglich halte ,
daß sich ein deutscher Offizier zu Erklärungen pressen
läßt die er n cht mit dem Herzen abgibt , wird vom Vor -
sitzenden nicht zugelassen .

Zeuge Hauptmann a . D . Ebel bekundet daß im
Kasino des Infanterieregiments Generalmajor Ham -
m e r den Offizieren die Vorgänge im Bürgerbräukeller
mit dem Beifügen mitteilte , die Sache sei wohl übereilt ,aber nachdem man nun soweit sei. müsse man sich un -
bed ngt hinten die Bewegung stellen . Hammer habe den
Ereignissen mindesten ? zugestimmt , womögl 'ch sogar
seine Freude zum Ausdruck gebracht . Der nächste Zeuge
Oberleutnant a . D H o h e n l e i t u e r erklärt dagegen .
General L> a m m e r babe ein sehr objektives Urteil über
d 'e Vorgänge abgegeben , ohne einen Angriff auf ir¬
gend jemand .

Ministerialdirektor Dr . Gustav Müller erklärt er
habe das E '

ndringen der Bewaffneten in den Saal als
einen plötzlichen Ueberfall betrachtet . Fhm fei es rät -
seshaft ersch - enen , als Koh . und Hitler sich die
L^ände reichten uno sich scharf in die Augen sahen . Be '
Seisser und Lossow habe er sofort den E ndruck
gehabt , daß da etwos n ' cht in Ordnung sei . Die Haltung
KahrS dagegen habe er sich nur erklären können , daß
Kahr und Hitler nun zusammengekommen seien .

Zeuae Generalleutnant v . Kleinhanz schildert die

tiefernste Stimmung der beteiligten Männer iin Bürger -
bräukeller und erklärt , er habe sich in den Freuden -
taumel der Versammlung nicht hineinreißen lassen , weil
er sich bewußt gewesen sei, daß unter Umstand n e n
großes Unglück daraus entstehen werde . Allerdings
habe er auch den E ndruck gehabt , daß sich eine neue Re -
Gerung gebildet habe Als Führer des Hermannbundes
habe er sich schon am 27 . Januar hinter Herrn v. Kahr
gestellt . Der Zeuge Kleinbanz bestätigt auf Befragen
daß er ein Schreiben der Vaterländischen Verbände an
Kahr mit unterzeichnet habei in dem rücksichtsloser
Kampf gegen d e Weimarer Verfassung und geg : n den
Marxismus angekündigt wird .

Als wichtiger Zeuge folgte nun Generalmajor Frei .
Herr v . Kraus , Führer der 7. Division der Reichswehr .
Er erklärte daß er als berufener Vertreter der Reichs ,
wehr zu den schweren Beschuldigungen , die im Verlaufe
des Prozesses gegen d' e Reichswehr vorgebracht worden
sind . Stellung nehmen müsse . Er bot den Eid aller Be -
te ligten an , daß aus dem Panzerauto auf dem Od on -
p ' atz im Lauke de? 9 . November nicht ein einziger Schuß
abgegeber worden sei. Bei der Ablieferung der Muni ,
tion habe auch n :cht ein Schutz gefehlt . Unwahr sei es
auch , daß der - Oberleutnant Braun dm Leutnant
En feile von der „ Reichskriegsflagge " erschossen bave .
Braun habe am 9 . November nicht einen einzigen Schuß
abgegeben . Auch die übrigen Anschuldigungen gegenOber ' eutnant Braun seien uirwahr . Er bitte den Vor -
sitzenden zu veranlassen , daß derjenige Angeklagt der
diese Beschuldigung vorbrachte , nun auch den Bewe s er -
bringt . Ferner sei die Behauptung , daß die Reichswehrden Waffenst llstand gebrochen und das Feuer eröffnet
habe , unwahr . Vielmehr könne jederzeit nachgewiesenwerden daß das Feuer e. st eröffnet wurde , nachdem in
die Pion ere hine ngeschossen worden war . Richtig sei,daß die Reichswehr starke militärisch « Kräfte ' eingesetzt
habe . Damit sei aber gerade becrbsicht gt worden .

'
Blut -

vergi ßen zu verhindern und dem Hauptmann Rohmvor Augen zu führen , wie aussichtslos irgend ein W der -
stand sein würde . Zum Beweis dafür , daß das Wehr -
kreiskommando tatsächlich von der ..Reichskriegsf ' agge "
verteidigt worden war , verlas der Zeuge einen BerichtOberleutnants im Generalstab Endres . wonachtatsachl ch Angehörige d^r . Reichskriegsflagge " sich anden Fenstern deS Gebäudes schußbereit gemacht haben .Oberleutnant EndreS sei bereit , das auf Eid zu nehmen .D - r General erklärte , daß die Werturteile gegen d êReichswehr sich von selbst richten . Die Reichswehr habeam 9 . November blutenden Herzens ibre Pflicht ae ' an -
ihr Gewissen se , durch keine Schuld belastet und wennlemand g ' aubte durch falsche Anklagen und Verdächti -
NU" k!? n die R - chswehr zersetzen zu können so würdeer sich schwer taufen . Die neue Belastung durch diese
gekittet

5 Reichswehr nur noch fester zusammen -

- Justizrat Schramm . Vertreter des HauptmannsRohm erklär te demgogenuocr , die Reichswehr solle nichtso emps . nd » ch , e ." . denn cS hanöele sich bei den erhodenen Angrlften nicht um sie ganze Re chswebrd^ n led glich um den Ober 'eutnant Braun und da habeer bereits Bewe ŝangebcte duich Zeugen einaerei ^ t Z .nach Leutnant Ee l ! - di- f 5 ° '
d°- » . «»„ 6« « ÄlßPS

wonach serner Oberleutnant Braun eine Re he andererAeußerungen >m Sinne d ei' es Ifer « «
a . z

~*tnge zur Sprache b ^inaen zu müssen , »aber die ^ ar -legungen des Generals machen das im Interesse
^

de «Hauptmanns Röbm no ^werdia t t " , 0 ,
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werde sich hier selbst zu vereidigen ivas der
'
^ I ^ '

bestätgt
Just -zrat Kohl fügte noch hinzu , daß es den »" "

^ irgend etw .
'

Reichswehr hx/

VT ü — ' - r ' ij " / Cö ÖCt
teidlgern außerordentlich weh tue , wenn sie i rnens
vorbringen müßten , was die Ehre der ™ ' *
letzen könne . Er freue sich darüber , diß der
einer so charak erfestcn Art die Rrchte seiner srv^ - 111
und Mannschaften verteidigt babe . Die Verteidig
aber ?n der unangenehmen Lage , auch etwas tÄl e,eit
zu müssen , was eventuell von der anderen Seit - N "
empfunden werde . . Wtf

Auf die Frage dcS Justizrat S ch r a m m. ob >.
Verhalten des Generals Lossow gedeckt habe . '
der Zeuge d,e Auskunft . Der Vorsitzende «rkläi >>> ^
Frage gehöre gar nicht zur Sache . ' " ,et<

Zeuge von Kreß beionte , er sei nicht berufen
seine bisherigen Vorgesetzten irgend ein Werturteil -
zugeben '

Der Gerichtshof trat dann in d' e Bernehwun » i»,Oberleutnants Braun von der zweiten Kompaani? k !
Infanterieregiments Nr . IS ein , der auf Eid erkl^
daß die gegen ihn erhobenen Vorwürfe bis aus das bif '
Wort erlogen seien . 4» Mann seiner Kompanie
bereit die Hand zum Schwur zu erheben , darunt » „
den Sohn des Jnstizr ^ ts Z e t s ch w i tz. Er habe ^
Leutnant Cafello nicht erschossen . Er habe keinen Rfr
abgegeben . Er habe die beh ^ up ' et - n Aeußerunae, , Ä
getan , habe auch keinen Befehl gegeben , den Ofruim
die Portepee und die Achselstücke abzureißen und
der ganzen Anklage des Hauptmanns Röhm bleibe niS
Übrig , al ? der traur ge Ruhm , einen untadeligen m
zier leichtsinnig des Mordes bezichtet zu haben

"
Der Zeug ? wurde immer wieder eindringlich

aufmerksam gemacht , daß der Angeklagte Röhm (ätoc ,
zeugen bringen werde Er e-klärt - ebet . er sei jebei-Jit
bereit , jedem Zeugen gegenüber zu treten .

Nach einer kurze » Bekundung des Obersten Etzel.Kommandeur der Reichswehr in Regensburg , über d»
Entwaffnung der dortigen Nationalsozialisten in d«
Nacht zum 9 November machte R - chzwehr'eut»MiR o ß m a n n Angaben über seine Mission bei (Senttal
Ludendorff im Rcichswehrkommando in der Rocht ' ua9. November Ludendorff habe versichert , er werde niedie Kaserne oder die Reichswehr angreifen , nachdem
vorher der Zeuge gesagt hatte , daß es für die 9hi&,
wehroffiziere etwas Schreckliches wäre .^ auf andere 3h>
tionalsuzialisten schieß . n zu müssen . Auf die Rittü.
lung an Lossow , daß General Ludendorff eine Unter ,
redung mit ihm wünschte , hatte Lossow nur kurz neanl .
wortet : „Ihr Auftrag ist erledigt ? "

Zeuge Major a . D . S i r y sch lderte seine dreimalig
Bemüh ' -ngen in der Nacht zum 9 . November , ein Zu .
sammengehen zwischen Kampfbund und Neichsweh? in -
beizuführen . Kahr Hab? ihm gesagt , es waren erpreßte
Zusicherungen und sind null und nichtig . Lossow habe
gesagt , mit Rebellen werde nicht verhandelt , tan
hat gesagt : : Ich werde diese Hunde zujamme »sches>/ !l
mit lächelndem Gesicht (Bewegung . ) — In später
Abendstunde wird die Verhandlung vertagt .

SamStagSsitzung .
München , 9. März . Die V o r s i ch t s ma ßnah .

inen anläßlich des Hitler -Prozeß sind verschärft
worden . Bei Verhandlungen unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit muß dos Publikum im unteren Hausflur
der Jnfanterieschule warten und darf sich nicht in i>cit
ersten S ock , wo die Verhandlung stattfindet , bcgcheü ,
Diese Maßnahme ist deshalb notwendig gewesen, um
das Herumstehen vor dem Gerichtssaal zu vermedca
und weil die Unterhaltungen vor dem Sitzungssaal
nicht geduldet werden können .

Das Gericht hat heute zunächst in geschlossener
Sitzung den gestern schon als Zeugen vernommenen
Obersten Etzel von der Reichswehr in Regensburg vor -
nommen .

Erst um Vi 11 Uhr wurde die Sitzung wieder osfciit -
lich.

General Ludendorff erklärte , durch die gcM
gen Ausführungen des Generals v. Kreß habe der Ein.
druck entstehen können , als ob d»e Angeklagten eine«
Angriff gegen die Reichswehr unternehmen wollten ,
Die Angeklagten feien Mitglieder des alten HeereS und
hätte » im Kriege gekämpft '

. Sie sehe» in der Reichs -
wehr di« Fortsetzung des alten Heeres . Sie hat der
große völkische Freiheitsgedaitke auf die Anklagebank flf»
bracht . Sie kämpfte » nicht gegen die NeichSwebr
ihr Offizierkorps . Aber sie hätten das Recht sich gegen
einzelne zn wenden in der Liebe zum Baterland und zur
Reichswehr . In den Sorgen und i .« der Liebe für die
Reichswehr und ihren Ruhm nehmen es die Aageklaz-
te » mit jedem auf . ( Bravo im Zuhörcrraum .j

Auf eine Beschwerde des Rechtsanwalts Rode wegen
skandalöser Karikaturen eines ungarischen Zeichners ai§
dem Gerichtssaal , antwortete der Vorsitzende , dah incser
Zeichner und Berichterstatter den Saal nicht mehr w
treten dürfe .

Der gleiche Verteidiger bestritt , daß der frühere
Kriminalwachtmeister Hcffmann den Eid auf die B »-
fassung geleistet habe . Es sei ihm der Borwurf geinaq!
worden , daß er falsch ausgesagt habe . Man sollte tljiit
Gelegenheit geben , vor Gericht sein " Ehre wieder herz »'
stellen .

Generalmajor v. T i s ch o w i tz wendet sich als 3eUfie

gegen die Behauptung , daß Angehörige der Infanterie '
schule, d >e Aussagen über den Leutnant Waguer
machen hatten , von ihren Vorgesetzten ungebührlich W'
bandelt worden seien und fünf Stunden still tiM
hätten müssen . , .

Zeuge General v . Epp erklärt es als unrichtig, w»
er die Studentenschaft eingeladen habe , um sie für o « r.
b . Kahr zu gewinnen . Als die Studentenkrawalle an
Universität stattfanden , sei er dringend aufgefordert w
den . beruhigend auf die Studenten einzuwirken . Aber « !
alä ihn auch einige Reichswehroffiziere ersuchten, have
sich aus Kameradschaftlichkeit dazu entschlossen. Er
aber schlimme Erfahrungen gemacht , denn die Leute I ■
schon furchtbar aufgehetzt gewesen . Es befanden I
Wortführer aus der Revolutionszeit 1918/19 '
Er habe nur die Absicht gehabt , die Gemüter zu beruW
nicht aber dazu aufzufordern , sich hinter . Kahr zu |r
Rur ein einzelner habe es so aufgefaßt und da -> v
Sohn des Justizrats Kohl gewesen Justizrai m '
klart , es stimme nicht , daß General Epp nicht Pari «
nommen habe . Er habe beispielsweise Hitler Ehre ^
bruch vorgeworfen , dem Oberleutnant Roßbach die
abgesprochen . Er , Kohl , sei stolz darauf , daß stm y
erkiätt habe , die Studentenschaft stelle sich
Kahr als einen Mann , der sein Wort gebrochen Y ^

Es folgt die Vernehmung des Generalleutiia » -
v. Hildebrand , der mit Ludendorff befieun ^ ,
desen am v und 10 November be,ucht und ' «n
schüttert aitgetrosfen hat Ludendorff hatte an da ^
Kahrs fest geglaubt , da Kahr vollkommen
Entschließung gewesen sei . Als in den Morgen ! ^des 9 . Nov . sich d >e Anzeichen verd chteten, bcH

(|
je tte Ansichten geändert hätte , habe Ludeudorii ^
einen nachträglichen Umfall gesehen und gel «» '-
hatte sich niemals als Statthalter der Monarch
ze ehrten und dadurch den König unnöt - g in die
hineinz eken dürfen Im Bürgerhräukeller st '
klar darüber gewesen daß die Bewegung lause u ^
zu Kalten sei und daß es sich nur darum «a"

„ 5 o 0fton»
zumachen oder n cht Desh -lb hätten Kohr un°

1| f„
steh entschlossen ^ der Bewegung beizutreten u
das durch Handschlag besiegelt . Ludendorff v« "- ^
Verrat darin gesehen daß Kahr und Losl -w ' h«
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Mitteilung von ihrem nachträglichen Umfall machten , sich
vielmehr von jeder Verstand gung abschlössen und die
Bolen ge : ai ' ge» f - feten . I » ipätcc Mo . genstunde habe
sich Ludcndorff entlchlossen , der völkischen Bewegung d e
Treue zu halten . Er habe gesagt : Ich wäre ein ganz
geme ner Schurke , wenn ich Hmer in diefer Lage vex .
lusfen hätt «. . Der Zeuge tat aus wiederholt - n Unter¬
haitungen m t Ludendorsf fe :n ernstes Streben zum
nationalen Wiederaufbau und seine hohe Verehrung für
da? Haus Wittelsbach , seine Bewunderung der tapser n
bayerischen Arme » und seine Liebe zum bayer schen
Volke und dessen herrlichem Lande entnommen . Man
labe Ludendorff unterstellt daß er von einer katho-

. ischen Gefahr g . sprachen habe . In Wirklichkeit habe
Ludendorff die katl -olische und protestantische Konfession
vollkommen gleichgestellt , sei von e . ner außerordentlich
tiefen Frömmigkeit und habe aus christlichen Gründen
die Segmingen de? ka ?hol >schen ui .d protestantisch n Re -
ligion stets gleichgestellt . Just zrat Kohl erklärt , es habe
ihm gestern em entlassener Schüler der Jnfanterieschule
gesagt : Wir haben in Per Jnfanterieschule die ultra «
nioiuane Gefahr a . i weiß - tlave Gefahr bexe chnet, und
deshalb ist m ;r bei me ner Vernehmung der Irrtum
unterlaufen , daß wir dem General Ludendorsf das Wort
von der weiß - blauen Gefahr in den Mund legten statt
der ultramontanen . Der Zeuge Hildebrand erklärt zum
Schluß , daß Ludendorff die Politik dcs Zentrums be-
kämpfe , aber nie irg - nd wie die Religion .

Der nächste Zeane , Oberstleutnant v . Ber -
gen der Kommandeur des Jnfanierieregiments 19 er¬
klärt an Hand des Gefechispiams es als ausgeschlossen ,
daß der Oberleutnant Bntnn Casclla hätte erschießen
können und verteid gt den Leutnant Braun gegen drese
Angriffe . Zwischen dem Zeugen und mehreren Vertci -
digern entspann sich e » längeres Fraae - und Antwort -
spiel , in dess n Verlauf der Zeuge erklärt , er habe sich
für verpflichtet gehalten , Oberleutnant Braun , der fein
Ehrenwort gegeben habe , daß d e behaupteten Tatsachen
unwahr seien ' n Schutz zu nehmen . Sollte die Unter -
fuckung die Braun gegen sich filbst beantragt habe , er -
geben , daß d ^e Behauptungen doch richtig seien , so wür -
den die Konsequenzen gezogen werden .

Der nächste Zeuge ist Leutnant a . D . Alois
Seck er , der in der Nacht auf den 9 . November von
Oberstleutnant Kriebel gebeten wurde , zu General
Lossow zu gehen und eine Besprechung mit Ludendorff
zustande zu bringen . Gen ? ral Lossow habe sich nmge -
dreht und erst einige Zeit später erwidert , es fei das
Wort gebrochen worden und infolgedessen keine Verstand !»
gung mehr möglich . Der Zeuge hat dann nochmals ver -
fucht, die Notwendigkeit darzulegen , Ludendorff eine Mit -
teilung zu machen . ES fei ihm das aber abgeschlagen
und des ferneren verboten worden , aus der Kaserne weg -
zugehen . Dabei habe auch General Lossow geäußert : Ja ,
oas könnte Ihnen passen , wenn ich Ihnen meinen Plan
aufdecken würde . Der General habe auch das Wort Re »
bellen gebraucht , der Zeuge weiß aber nicht mehr , in wel «
chem Zusammenhang .

Rechtsanwalt Holl bemerkte nun , die Verteidigung
hätte sich in den letzten Tagen Hunderte von Fragen er -
sparen können , wenn man den Hauptzeugen , der allein
die Verantwortung zu tragen habe , vernommen h 'itte .
worauf der Vorsitzende erklärt , General v. LossoN ?
werde am Montag vernommen . Rechtsanwalt
Holl erwidert , das fei nicht der Hauptzeuge , fondern Kahr .
Dieser muffe am Montag vernommen werden , fönst müsse
die Verteidigung unbedingt neuerdings zahlreiche Fragen
stellen , die doch nur Kahr beantworten könne .

Im Anschluß hieran überreicht die Verteidigung An -
träge auf Haftentlaffung des Oberamtmanns F r i ck, da
keine Fluchtnefahr bestünde , und auf Haftentlassung des
Angeklagten Brückner , da in dieser Sache überhaupt kein
Zeuge mehr vernommen werde .

Hierauf wurde die Sitzung auf Montag vormittag'te9 Uhr vertagt .
»

Die Zlngriffe Ludendorffs gegen den Papst.
Entschuldigung der preuszischen Regierung beim

päpstlichen NuntiuS .
Berlin , 3 . März . Der preußische Minister -

Präsident hat an päpstlichen Nuntius Pacelli
(Berlin ) ein Schreiben gerichtet , um zum Ausdruck zu
bringen , wie lebhaft die preußische Regierung die Aus -
fälle des Generals gegen den Papst bedauert . Sie be»
dauert sie um so mehr , als sie sich b -. rrrnßt ist, wie un¬
begründet die Angriffe sind, um selbst warmen Dank zu
äußern , dem sie dem Heiligen Stuhle für feine Be -
mühr . igen für den Frieden und die des de ' lt-
scheu Volkes während und nach dem Kriege schuldet .
Wenn es sich nun auch bei dem General Ludendorff um
eine reine Priva Person handelt , die als Angeklagter
bemüht ist . alles vorzubringen , roas seiner Ansicht nach
für ihn von Nutzen sein könntä , so hält sich die preußische
Regierung bei den ausgezeichneten Beziehungen , deren
sie sich zum Heiligen Stuhl zu erfreuen hat , gleichwohl
für verpfliehtet , ihr t i e f st e s Bedauern über das
Vorgehen des Herrn Ludendorff auszusprechen .
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öaösn .
wahnsinnspolitik .

In Baden bestanden ehedem vier „bürgerliche
Parteien " mit politischer Gedankenwelt : Di > konser -
vative Gruppe , das Zentrum , die NationaUibe alen
und die demokratische Gruppe . Nach dem Krieg
sahen wir nur die Derrtschnationnlen , das Zentrum
und Demokratie . Diese Parteivereinlachung , die
darin liegende Stärkung des politischen Gedankms
und die aus beiden Faktoren resultierende Hebung
der bürgerlichen Position waren bald erledigt durch
die Selbstsucht und den Unverstand , die sich alsbald
hervorwagten , wie sie sahen , daß das Kampffeld wie -
der etwas „reinere Luft " aufwies .

Von den Demokraten trennten sich die alten
Nationalliberalen wieder ab und erschienen
mit 4 Mann und einer Frau im Landtag : der
Landbund überlegte lang , ob er nicht eine be-
sonders Pari « , natürlich im Interesse der Land -
Wirtschaft bilden sollte . Er kam zu dem Resultat , daß
mit der besonderen Landbundfraktion im badischen
Landtag einem dringenden Bedürfnis abgeholfen
werden müsse . So erschien er mit sieben Mann . Die
Hausbesitzer hatten erkannt , daß auch ihre In -
teress ' n eine eigene Partei erfordere und entsandten
den Herrn Hanptlehrer von Au aus Mannheim in
das badische Parlament . Deutsch nationale ,
Zentrum und Demokratie waren vorher
schon da . So sitzen setzt schon 6 bürierlichs Parte

' en
im Landtag , also ein halbes Dutzend . Nun will
man in der Beamtenschaft dem Trümmerhau¬
fen noch eine weitere Zersplitterung bescheren und
eine besondere Beamtenpartei ins Rondell nach
Karlsruhs senden . Ob es dazu kommt , das wird du
Entwicklung zeigen . Ebenso ist nicht ausgeschlossen ,
daß die Organisation der Pächter zu ä ?nl ? ' ^n
Erwägungen kommt . Sicher aber ist , daß dieser Ta

^ge
die deutschvölkische Bewegung sich als „ Deutsche

sl \ m ^ üöen konstruiert hat . So hätten wir
denManch vom halben auf das volle Dutzendbürgerlicher Parteien angetreten !

-Lieis Entwickelung in Deutschland — wir habenmit einer allgemein deutschen Erscheinung zutun macht uns im Ausland zum Gespött und trägtuno dort mit Recht Verachtung cm ; im eigenen
Aus verurteilt dieser Wahnsinn das Bürgertum zur
Ohnmacht und schädigt die Interessen des Vater -
landes ungeheuer .

Die Vorgänge in Mecklenburg und Thüringen , wie
das Elend im Reichstag liefern einen hinreichenden
Beweis für das . was wir eben sagten , falls einfache,grundsätzliche Erwä ^unaen nickt sckion von vorn -
heran von der Richtigkeit unserer Anschauung über -
zeuaen sollten .

An diesem politischen Wahnsinn kann nur eine
seite ihre belle Freude haben und das ist der
Sozialdemokrat mit seinem Bruder , dem Kommu -
nisten . Die Ludendörffler woleln den „Marxismus "
niederrennen . Sie sind aber tatsächlich auf dem
besten Wege , noch ein Verdienstdiplom wegen tat -
sächlicher Förderung des Marxismus zu erhalten .
Hier auf der linken Seite schmunzelt man jedesmal ,
wenn wieder eine neue Partei der Welt verkündet ,
daß die Zersplitterung abermals vergrößert und die
Einigkeit weiter vermindert werden konnte : g ^nau
wie man dort die Anwendung des brutalen Macht -
standpunktes im Arbeitgeberlager begrüßen muß ;
denn io laufen die Wasser von selbst wieder auf die
Mühlen und die Varteisorgen im sozialdemokratischen
La <--er verlieren sich so von selbst!

^
Das Zentrum ist die einzige Partei im bürger¬

lichen Lager , die die Wahnsinnspolitik bisher zu tra -
gen vermochte und dadurch manches Un ' eil ab -
wandte . Man darf vertrauen , daß die Anhänger der
Partei in Stadt und Lanj » so viel volitiscke Einsicht
haben und sich nicht von d ^r Walmsinnsströmung er -
fassen zu lassen . Daß es an Verführungsoersuchen n 'cht
fehlt , das ist bei der Lage begreiflich . Allein wir ver -
trauen , daß wie bisher mich heute gilt :

Nach jedem Sturm
Steht fest der Zentrums tum !

Diese unsere Geschlossenheit und Stärke konrmt
nicht bloß unseren besonderen Idealen zugut , sie
dient nicht zuletzt auch dem Gesamtwohl unseres
Landes , schließlich auch denen , die in ihrem Unver -
stand am liebsten den Zentrumsturm abbrechen wür -
den . Darum sagen wir : Die Wahnsinnspoli -
tik der Zersplitterung machen wir
nicht mit ! Die Völkischen schreien immer in
ihren Versammlungen : Heil ! richtiger riefen sie :
Keil ! Ihre Wirkungen sind Unheil . Darum ver -
schließen wir ihnen den Zutritt ! Wir bleiben bei -
sammen im Turm .

«Das Lmkszenirum."
Dasselbe existiert — so schreibt uns ein badischer

Pfarrer — ja rekanntlich in W . rktichke t̂ nicht . Hat doch
der ReichSausfchuh der Zentrumspartei in seiner letzten
Sitzung einstimnug sich zu der Entschließung bekannt :
wir kennen kein Siinkszeiunun und kein Rechtszentrum ,
wir kennen bloh ein Zentrum , eine Zentrums -
Partei , die die christlichen Grundsätze zur Grundlage hat
und sie verficht . Trotzdem spukt cs in manchen köpfen
wie von einem „Linkszentrum " . So im Brief , den an -
geblich ein katholischer Geistlicher in der Breisgauer Zei¬
tung deutschuationaler Richtung veröffentlichen ließ . Und
so selbstverständlich es an und für sich ist, so erfreulich ist
es auch, daß der katholische 5tlerus und die Theologie -
studenten der «Universität Freiburg dieses Machwerk aufs
schärfste verurteilten . Und wenn es auch noch nicht alle
Dekanate getan haben , so tun sie es jedenfalls in ihrer
Gesinnung , werden eS ohne Zweifel auch noch schriftlich
tun . Denn eine andere Stellungnahme ist für das Ge --
wijjen eines katholischen Geistlichen schlechterdings uübe -
greiflich . Wir möchten aber bei dieser Gelegenheit die
Frage stellen , ob man nicht auch nach außen hin eine
viel imposantere , machtvollere , geschlossenere Kundgebung
gegen diesen .. Brief " hätte erreichen können , wenn der
ganze Klerus von Baden durch den Mund feiner Herren
Dekane in geschlossener Phalanx eine entsprechende P . o-
testkundgebuiig abgegeben hätte , der sich dann di ? Theo -
logen in ihrem Sinne hätten anschließen können . Das
wäre wohl unschwer auf dem Wege zu erzielen gewesen ,
daß das Stadtdekanat von Freiburg von sich aus sich eilig
an alle Landesdekanate gewandt hätte mit der Bitte , zum
fraglichen Briefe Stellung zu nehmen . So hätten alle
katholischen Geistlichen von demselben Kenntnis bekam-
nien und dazu Stellung nehmen können . Jed ' s Dekanat
hätte die Entschließung seines Kapitels dem Stadtdekanat
Freiburg übermitteln können . In welchem Sinne diese
Entschließung ausgefallen wäre , darüber braucht man
nicht zu debattieren . So wäre eine Kundgebung zustand «
gekommen , die vom ganzen Klerus ausgegangen wäre ;
ein geharnischter Protest gegen diesen „Brief ", eine Ehren -
retiung unserer politischen Führer , die vom ganzen Klerus
getragen gewesen wäre . Und diese Kundgebung des ganzen
Klerus — von einigen Einspännern vielleicht abgesehen —
hätte gewirkt wie Sturmwind , der manchen Schwankenden
unter den Laien mit sich geriffen hätte . Und das wären
wir ohne Zweifel unseren Führern im Priester - und
Laienkleide schuldig gewesen .

Im Zusammenhang damit möchten wir den Gedan¬
ken aussprechen , den wir schon von mehreren ©ertlichen
hören konnten , es möchten unsere größer . » Zetungen
und vor allem der Bad . Beobachter in Zukunft
solche Briefe oder andere Schriftstücke ähnlich r Ten -
Venz sofort und ganz ; veröffentlicht werden damit
man auch weiß , woran mar . ist und zwar zur rechten
Zeit .

" —
( Wir geben d ' eses St :mmunesbild aus d m Ober -

laud schon deshalb gern wieder , weil es von einem Herrn
herrühr ' der schon selber vom Recht der freien Kritik
gegenüber dem Zentrum Gebrauch machte . Den am
Scheuß geäußerl n Wunsch möchten w r nach Möglichkeit
erfüllen , jedoch kann man auf diese Weise manchmal ge-
wessen Leistungen auch zuviel Ehre antun . D . Schr .)

Aus dem Kapitel Tribcrg geht uns folgende Erklä -
rung zu : . ~ LJ

Die 34 Priester des Kapitels Triberg stehen einmuttg
hinter ihrem Oberhirten und schließen sich der Erklarnna
des Stadidekanats Freiburg in Nr . 64, 1. Blatt , des Bad .
Beob . vom 23 . Februar d . I . an .

Triberg . 7 . März 1924 . FrieS , Dekan .
- ( * ) "

Chronik .
Pforzheim , 6 . März .

( Nachruf . ) Zu dem Hinscheiden des Vorsitzenden
j >es Verbandes Badischer Bäckennnungen , Ältstadrrat
Heinrich Wagner , wird uns noch geschrieben : >r.er
Verstorbene war Schwabe von Geburt und hatte rrn
^rähre 1887 hier ein eigenes Geschäft gegründet . Dem
gesamten Handwerker - und Mittelstand , besonders aber
seinein Bäckergewerbe , stellte er sein reiches Wissen und
Können und seine Tatkraft zur Verfugung . Schon als

junger Meister nahm er regen Anteil an der Organs -
sationsarbeit seines Berufes . 18Ö2 berief ihn das Ver -
rrauen seiner Kollegen in den Ausschuß der damaligen
Freien Bäckergenossenschasr Pforzheim . Seiner Führung
ist es mitzuverdanken , daß die Innung Pforzheim heute
auf einer vorbildlichen Höhe steh: . Rege Mitarbeit
leistete er in der LandeSorganisation des badischen
Bäckervcrbandes . Seit 1912 war er Landesver -
bank >svorfitzender . Ernst i. nd zielbewußt führte
der Verstorbene den Verband während der furchtbar
schweren Jahre der Kriegszert und der Zwangswirtschaft .
Die Einkaufszentrale badifcher Bäckermeister ( Landes -
zentrale ) ist mit eine feiner Schärnrngen . Es würde zu
weit führen , alle Aemter und Würden anzuführen die
Wagner auf sich g >. nominen halte L»' nge Jahre gehörte
er der Handwerkskammer Kurlsruhe als Vorstandsmit -
glied an , ebenso dem Verban > badischer Handwerker , und
Gewerb ^vereinigungen . Ferner war der Verstorbene
erster Vorsitzender des Handwerkerinnungsausschusses
Pforzheim , ferner gehörte er lange Jahre dem Eisen -
bahnrat an Im Ok ober v . I . mußte er infolge
Krankheit alle seine Sl ? mter niederlegen bis auf den
Borsitz de ? Badi chen Bäckerinnungsverbandes , den er bis
zu seinem Ende beibehalten hat .
Mannheim , 3 März .

( Zwischenfall .) Ein bedauerlicher Zwi¬
schenfall hat sich v ' im Bahnhof Rheinau zuge -
tragen . In einem dor ! hü tenden Versonenzug wurde
ein S ch n ß abgegeben , wodurch sich der inr Bahnhof
Rheinau stehende französische Posten bedroht glaubte .
Einige französische Soldaten stürzten sich auf die aus -
steigenden Fahrgäste und verhafteten den jugend¬
lichen Arbeiter Albert Storf aus Brühl , der an dem
Vorfall gänzlich unbeteiligt sein soll . Der junge Mann
wurde mit Fus ' tritten und mit Gewehrko 'benlchlägen
schwer mißhandelt und nach Ludwigshafen ge-
schleppt .
Kehl , 3 . Mär *.

(Edle Tat .) Die Interalliierte Rhein -
l a n d k o m m i f f i o n in Koblenz hat für die Opfer der
Explosionskaiastrophe in der Brikettfabrik 'den Beirag
von 1000 Mi . gespendet .
Lahr . 8 März .

(Wahnsinnige H o l z st ei g e r u n g . ) Bei der
Brennholzversteigerung des Forstamts Lahr wurde unter
außerordentlich starker Beteiligung in unsinniger Weise
darauf lo? aesteigert , obwohl der d ' t. Versteigerung lei -
tende Forstbeam ' e darauf hinwies , es möchte beim Bie -
ten Maß und Ziel gehalten werden . Da ein großer Teil
des Holges in Wa ' dteilen lagert , die erst nach stunden -
langer Fabrt zu erreichen und außerdem schwer zugäng -
lich sind , so werden die Holzpreise eine ganz bedeutende
Höhe erreichen .
Walldürn , 7 . März .

(Eine T a r t a r e n n a ch r i ch t .) Wenige Gemein -
den wie die hiesige kämpfen hartnäckig um die Beibe -
b a l t u n g des Amtsgerichts . Falls die erneuten
Verbandlungen , die eine nach Karlsruhe « bgereiste Ab¬
ordnung in die Wege leiten will , nicht zum Ziele fübren
sollten , ?o ist man fest entschlossen , auf Grund des Art .
18 Her Reichsversassung den Anschluß an Bayern 'durch -
zuführen . ( ? )
Lörrach , 8. März .

(Die Generalversammlung des Vereins
Bad . Heimat .) Die Generalversammlung des Ver -
eins Bad . Heimat , die wegen -der Septcmberunruhen
verschoben werden mußte , wird nun am 17., 18. und 19 .
Mr >i in Lörrach stattfinden .
SLck'ngen , 8 . März .

(Anschluß an den Bezirk Säckingen .) Der
Bürgeraus ' chuß von Wehr hat mit 82 gegen 22 Stim ^
men den A nschluß an den Bezirk Säckingen beschlof
fen . Das Zentrum stimmte faß ausnahiusloö für den
Anschluß .
Konstanz , 8 . März .

(Der Schmuggel . ) Der Schmuggel in die
Schweif bat nach dem Geschäftsbericht des Eidgenöfsi -
schen Zolldepartements im Jahre 1923 gegenüber dem
Vorjahre sehr abgenommen , nxrs in der Hauptsache
mit den Kursschwankungen zusammenhängt .

1 5 )

Karlsruhe .
BezirkSvcrbaild der kath. Jugeivd -, J -ungumnuer -

und Gescllenvcrcinc . Dienstag , den 11 . März , abends
8 Uhr im Gesellenhaus außerordentliche Bezirks -
Ausschußsitznng , wozu die Gesamtvorstandschaft der
Jugend -, Jnngmäuner - und Gesellenverein , sowie
die Leiter - öer D . I . K . -Abteilungi - ' frdl . eingeladen
werden .

Kirchenchor U. L. Frau . Am Rofenmontag hatte der
Pfarrcäeilieriverein der Südstadt M tglieder und Gönner
dcs Verems zu einem Bunten Abend eingeladen ,
dessen Verlauf recht ansprechend genannt w rden kann .
Den Mittelpunkt oes Programms bildete die Operette
„ Friseure auf Reisen ' Die Rolle « wurden nach der gc -
sanglichen wie der darstellerischen Scite hin von Frl .
Winterhalter und Frl . Tropf sowie den Herren
Neu her und Kretzler trefflich wiedergegeben . Auch
d e drollig n Spitzbuben Max und Moritz , Frl . Straub
und Frl . Koch hatten den Erfolg für sich. Die Dar -
bietungen waren von einem Damenchor und drei Män -
nerchören umrahmt , denen der bestens bewährte Chor -
«reiftet Herr Maßler . ein Umsicht ger Leiter war .

. Anschließend h elt eine Tanzunierhaitung die Erschie¬
nenen noch beisammen . Es sei auch an dieser Stelle
darauf hingew esen , daß dem Chor stimmb gabte Da , 5 n
und Herren jederzeit willkommen sind .

) : : ( Den 70 . Geburtstag begehr am 9 . März Herr
Buchbindermeister Otto Schick in Karlsruhe . Seine
Verdienste um daS badische Handwerk im allgemeinen
und das badische Buchbindergewerbe im besonderen
dürfen bei diesem Aniaß vor der weiteren Oefsentlichkeit
hervorgehoben werden . Schon in den letzten Jahrzehn¬
ten des vorigen Jahrhunderts , wo die Gewerbeordnung
das Prinzip der GeweÄerreiiheit brachte , steht Herr
Schick mitten in der gewattig umwälzenden Bewegung ,
aus der das deutsche Handwerk trotz aller Widerstände
in neuer Kraft und Blüte hervorgegangen ist. Er hat
sich mit führenden Handwerkern von Anfang an dies «:
ungebundenen Gewerbefreiheit entgegengestemm . und
an all den Kundgebungen gegen die unbeschränkte Ge -
werbesreiheit mit Rat und Tat mitgewirkt . Und wenn
in letz . er Zeit das Jnnungsleben unter Anlehnung an
das alte deutsche Zunftwesen so stark emporgebiüht ist.
so mag dies zum Teil aus der starken Ueberl '

eserung
von Geschlecht zu Geschlecht zu erklären sein . Sicher ist
es zum größten Teil der unermüdlichen Wirksamkeit
Schicks und seiner wackeren Mitarbeiter zu danken .
Seine unermüdliche Arbeit schenkte ihm das Vertrauen
des Handwerks , machte ihn zum Vorsitzenden der Buch -
binderinnung . zum Miigiied dcr Handwerkskammer und
zu deren 2 . Vorsitzenden seit dem Jahre 1914. Er hat
seine Aemter mit einer Selbständigkeit und Hingabe
verwaltet , die keine Mühe und Opfer scheuten .

Gestohlen wurden in der Nacht vom Donnerstag
auf Freitag aus einer Lagerhalle in der Zimmer -
straße ein Doppelzentner Weißmehl und
ein Zentner Gerste durch unbekannte Tä !er .

Der rücksichtslose Autoführcr , der am Aichermitt -
woch früh gegen 5 Uhr ^vor dem Han ^ tbahnhos hier

einen Nadfahrer anfuhr und in schwerverletztem Zu ^
stände hilflos liegen ließ , konnte noch nicht ermit¬
telt werden . Zeugen , welche Anhaltspunkts
zur Ermittelung des Täters mitteilen können , wollen
sich bei der Kriminalpolizei . Stefanienstraße 5 mel-
den.

Unfall : Am 5 . I . Mts . fiel eine Leiter , auf >vel -
ck>er ein verheim ^eter Zimmermann aus Hagsfeld
stand , um in einem Anwesen der Ltststraße ei«!
Dach zu reparieren , um , was zur Folge hatle ,
daß der Zimmermann aus einer Hohe von 6 Mete «
abstürzte und sich eine Rippenyuetschung zuzog .
Der Verletzte fand Aufnahme im städt . Krankenhaus .

Zur Anzeige gelangte ein Händler von hier , der
Fahrradbeile verschiedener Fabrikate zusammen -
setzte , das Fahrrad mit dem Marken 'child einer f>e>
kannten Fahrradfabrik versah und in ben Berkel
brachte .

, Veranstaltungen.
Landestheater . Es fei nochmals darauf hinzewie «

fen ; daß am Sonntag , den v. März , vormittags 11 . 15 Uhr ,
im Saale des „Künstlerhauses " eine Literarische Morgen -
feier des Theaterkulturverbandes stattsinoet , bei der Herr
Dr . R . K . Goldschmit -Heideiberg über den Dichter Wil -
Helm von Scholz sprechen und eine Einführung in dessen
Schauspiel „ Der Wettlauf mit dem Schatten " geben wird ,
das am Mittwoch , den 12. März , in den „Kammerfpie ' en
des Künitlerhauses " zur Erstaufführung kommt . Nach
dem Einführungsvortrag werden Melanie Ermarth und
Ulrich von der Trenck -Uirici ausgewählte Proben aus den
Werken des Dichters zum Vortrag bringen .

Landcstheatcr . Infolge Unpäßlichkeit von Fräulein
Anny Rys singt in dei am Sonntag , den 9 . d. M . , statt¬
findenden Ausführung von Mcyerbeers „ Hugenotten "
das frühere beliebte Mitglied des Landestheatcrs , Frau
Therese Müller -Reichel vom Landestheater , in Wies¬
baden , die Partie dcS Pagen UÄain .

Liliencron - Bortrag von der Trenck - Ulrici . Heuie
Sonntag , den 8 . März , fetzt H . rr Staatöfchaufpieler von
der Trenck -Ulrici die Reihe feiner Soi tagnachmittags -
Vorlesungen fort , indem er ein Lebensbild des Dichters
Detlev von Lilicnrron an der Hand seiner Dichtungen
ffefcen w rd . Der Vortrag beginnt nachmittags 5 Uhr
und dauert bis gegen 7 Uhr . Die Eintrittspreise sind
auf die niedrigste Basis gesetzt, um auch den minder -
bemittelten Kreisen den Besuch dieser Sonntagsnachimt -
tags -Feierstunde zu ermöglichen . Den Stud : reudcn
und Schülern wurden wieder halbe Preise eingeräumt .
Vorverkauf in der Musikalienhandlung Kurt Neuseldt ,
sowie auch eine halbe Stunde vor Beginn am Eingang
des Rathaussaales .

B ^ ' achini jr ., welcher mit seiner großen Zauberschau
heute im Saale des Friedrichshofes ein kurzes Gastspiel
veranstalte ». g ; !t wohl als euer unser . r besten und
ältesten Vertreter der geheimnisvollen magischen Kunst
und Wissenschaft . Wohl jedem von uns dürfte der be -
kannte aufs Beste eingeführte Name der alten BellachiniS
in guter Erinnerung sein . Wie uns Bellach

' ni jr . m t-
teilt , sind le der in letzter Zeit in Teutschland Elemente
aufgetaucht , die n cht berechtigt sind , Je nen Pseudonym
(Buhn nnamen ) Bcllachini zu führen . 8 ^ i '. esen gehört
auch der vor einigen Tagen hier im kleinen Saal der
Fesihalle gastierende sogenannte Stuart Bellachini wel -
eher durch seine Reklame wohl viel versprach , aber das
Publikum in Bezug auf Leistungen bitter enttäuschte .
B . llachini jr . wird mit gänzlich neuen mhsterischen Sen -
sationeir auswarten , welche größtente lS eigene Ideen und
Orginalerfindnngen von ihm selbst sind Zu jenen
neuen Errungenschaften gehören auch die Versuche * p-
notischer Experimente an lebenden Tieren , welche bis
jetzt überall in allen Großstädten berechtigtes Aufsehen
errafften . In Anbetracht des wirklich gediegenen und
Vornamen Programms wird Bellackiii ! jr . wie überall
in allen Großstädten berechtigtes Aufsehen erregen . In
Anbetracht des wirklich gediegenen und vornehmen Pro -
gramms wird Bellachini jr . w e überall , so auch hiev
sicher m : t starkem Zuspruch rechnen können .

Pfarrer Heumanrs

Heilmittel
stets auch vorrflilg im Allcindepot
Internationale Apotlieke

<Dr Fritz Lii dper '
Ka x' o rahe , Kaisersti . 80, Tel . 4 ' 8
Dortselbst wird aufWunsch auch das
l ' farror II rinn » nn - 1» n f it

abatti 'ehe » . Kle .ne A >«pa e ' 64 S .
umsonst . Grosst - An»fiabe (2403 . 200
Abbildu ge .i) —.50 Rentenmark .

IÜellerbertdil
Unter dem Einfluß eines großen mitteleuropäischen

Hochdruckgebietes , dessen Zentrum über dem Ellbgebiet
lagert , herrscht heiteres Wetter . In der Rheinebene
sanken die Nachttemperaturen teilweise auf 4 Grad , auf
der Baar und im Hochschwarzwald auf 9 Grad Kälte .
Strichweife herrscht Morgennebel . — Eine Aenderung
der Wetterlage steht für morgen noch nicht bevor . Ein
neues , vom atlantischen Ozean heranziehendes Tiefdruck -
gebiet hat den 20 . Längengrad noch nicht überschritten .

Voraussichtliche Witterung : Heiter , Nacht «
frost , um Mittag ziemlich mild , Ostwind .

Wasserstände des RhernS am 8 . März :
Schusterinfel KS, gef . 7 ; Kehl 197, gef . 1 ; Maxau 371 ;
Mannheim 298 , gef . 6.

Schneeberichte .
Feldberg , 8. März . 2G3 Ztm . tragfähiger Schnee ,

— 9 Grad , leichter Ost , bedeckt, Skibahn gut .
Titisee , 7 . März . 100— 120 Ztm . leicht verharsch¬

ter Schnee , — 3 Grad , klar , Ski -, Rodel - und Eisbahn
gut .

Höchenschwand , 7 . März . 17g Ztm . Pulver -
fchnee, — 5 Grad , leichter NO ., klar , Sicht mäßig , Ski -
und Rodeldahn gut .

Schneehöhen am 6. März : Heiligenberg 27,
Zollhaus L0, Bonndorf 40, Kniebis 135, HerrenwieS
80 Ztm .

Tabletten

Gicht ,
Nhsnmo ,
Ischias ,

hervorragend
bewährt bei

Nervenschmerzen ,
hexmÄuß ,
Kopfschmstzen .

Die kroße Beliebtheit de » Tocial beruht ans den
vielen > uS « e ; eicknetea Erfolgen , die zah rei .lc Aet .rt
und Kliniken damit er >ielle » . Togal scheidet st rk d ;e
H -irnsänre aus . geht alio direlt zur W « rzel des Uebels
Die Wirkuna tritt unmitt lii r ein , die Schmer en werden
bei,oben und auch Schlafloügleit wird eriolgreich mit
Togal belämpit . In allen Apothelen .
Bcst6 i,3°/0Aeid . acet . »allc .,0408% CijiniB , 12.Q°/0Lit ., ad 100Amyl
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Aus den Frühjahrstingängen anbieten ais besonders preiswert .

Rsiiiw . Popeline £ « £ grosses

Reinwoll . Kammprnserge
" Ä

Kaimnprn -Gaiiardine
Govprcoat 145 cm breit ' för ^ n <̂ acken nn<*

135 cm breit , feine
Qualität 11 50 u .

Mäntel
Unnioomm 135 ' 140 cm breit , für Kostüme ,nUIlluolJUu Sportröcke , Breech es etc . . , . .
Schwarzer Sammt

dto .
dener Ware 11 .50 -980

110 em breit , das ~6 !9
Ällerfeinste . M. m

54 °

575

9 80

59 °

65 «

^ 50

Schweizer Voll - Voile weiS81?ocra br"
gbt . n . best . 4 .40 a .

Waschsammt ISSIS " f !
" ' *

. .
WöiltrikOt 150 cm breit , neueste Farben

Seidentrikot Ä hochapftrte Farben 8 8 °

£ 90

475

io 50

aueh schwarz
gestreift , kariert , einfarbig -

, liiesenaus -
wahl 4 .50

entzückende Musterung
105 cm breit .

QnirtonHottiaot 90 cm breit , ftir Fntterzwccke ,
ÖuiUuilÜdlildol Kissen etc., neue Muster | . .

Frotte
FouSardine

3 85

3 C®

59 «

Ein S " Kravattenseide besonders
günstig

Mehle & Schlegel
Kaiserstra « se 15J4 b . nächst Waldstr .

Günstige Zahlungsbedingungen.

€Ü € Sc &crf HZSGRZMÄ

bestellende Gemüse * und
landv.nrlschafilicheSämereien
rechtzeitig bei //

Samengroßhandlung •% .{
Karlsruhe in £ >aderi __9
Am L udwigsplaiz • Fernspr. 5435

IBadisclie Licfilspieie —
Konzertltausi

äenussr « icii3
Stunden ,

ver- .
s Chafft
ein

Grosse
Auswahl

Versand nach
j", !en Stationen

H . Maurer
Karlsruhe i . B ,

Kaisersir . 176
Kataloge Umschriften über
das Harmonium kostenl

^ Kotilen ^
Alle Hausbrandsorton liefert prompt und billig

Karlsruher Kolilenhandelsgeseilscliaft
m . b .

H .

Büro : Luisenstr . 16 - Telefon 3203 — Lagerplatz : Wilhelmstr .

ti | etork » tlidie
StjitfSfMftrti }

derIuaend - . ZimomSrner -
und Gesellen - Vereine

Tieiisliig « Uhr im Ge-
sellenhaus . Sofienstr . 58 .

Die BeUrksleitnun .

Beamter
sucht aus 1 . April zwei
möblierte Zimmer in
nur gutem Hause . Eleltr
Licht erwünscht . Angeb .
itnt Nr . 530 a . d. Gc
lchästSstclle d. Bl .

5rei « il . 5eife » e (jr

Kirlsrilhe .

Corps -Vefehl .
Wontacz den 10 . März , abends 8 Uhr ,

in» .saale der Restauration „Zur Karls bürg "
Äikademiestraße eine

KUD-VersMmlW
statt .

Hierzu haben sämtliche Mitglieder voll-
jählig und pünktlich zu erscheinen.

Anzug : Civil .
Das Oberkommando :

h e u ß e r . Schönherr

Siuiigari —Karlsruhe.
Geboten : Schöne , freigelegene Z-Zimmerwvhnung

mit Küci .e, Keller, Souterrain und kühnen -
räum

Gesucht : Schöne Z— 5 °Zimmerwokmung In ge«
sunder 5age mit allem Zubehör .

Gcfl . Angebote unter <J . K . an die Geschäfts¬
stelle des 25. Ä . erbeten .

Wein - und Bier Restaurant
Feine u . bürgerliche Küche

Sonntag

grosses Spatenbrän -
Bockhierfesf .

In allen Lokalitäten KONZERT«
Nebenzimmer für Gesellschaften .

Wohnungsnot beseitigt I
r

i - 5 Zimmer , Bad , Kloset , Zimmergrösso 20 —25
qm , Sstöckig . Meine bedeutend erweiterte
Knn tiieinfabrik mit behördlich begutachteter
nur prima Ware ermöglicht das billige Bauen
mit einem Bargeldbetrage von mindestens lt/OiJ
bis 20UOMk . innerhalb 2 Monaten . Den f' hl en¬
den Betrag finanziere ich selbst auf Abzahlung
naeh Vereinbarung . Grundstück (3 - 500 qm )
wird auf Jahre gestundet . Auskunft :
Ingenieurbüro , Friedenxtr . 20 , Telefon 2519 .
Kunststelnfabrik . Oheifel )«tr . 10 . hinter der

Maschinenbanges . , Telefon 4594 .

Ingenieur Anton Schneider

2 Heimatbücher

von einfacher aber herzlicher Schönheit in
Sprache und Schilderung, die lebhaft begrüßt
wurden und bereits Tausende begeisterter £efer
/ / gewonnen haben , sind / /

Pfarrer Franz Oor 's

Edle Männer unserer .Heimat
366 S . Preis brosch . 2 .25, Mk. gcbd. 3 . - Mk.

Edle Frauen unserer Heimat
224 S . preis brosch . 1 .50 Ml . , gebd. 2 .20 2Jtf.

Diese » Schlichten Lebensbilder " wie sie der
Verfasser genannt, sollten jedem Jüngling und
jeder Jungfrau in die Hand gegeben werden .
Aber auch der erwachsene ^efer wird viel
Schönes und Erbauliches in den Luchem finden.

Zu beziehen durch jede Suchhandlung oder direkt vom Verlag
A.-G . für VerlagAadenia Karlsruhe

fleMe Ritterl
S J .iracnleiirinstitut W

Enal

I
Anmeldung , von 9 Uhr
inorg . bis 10 Uhr abds .

Leopoldstr. >.
(am Kaiserplatz ).

Keine Nachzahlungen .

In der OrdenLzenosse »
schalt der barmherzigen
^ rannsfanerbrüdcr ni
Äaldbrcitbach b. Cob
lenz finden brave Jüng¬
linge oller Stände und
Berufe , die d . lieb . Gott
ganz angehöre » wollen ,
jederzeit liebevolle Auf
nahine .

Die Haxpltatigkeit der
Brüder besteht in Werken
d . christl . Caritas , d . im
Zn - u . Auslände inner -
halb 9 Diözesen voll¬
bracht werde » . Amuei -
dangen wolle man richten
an den Generalober » zn
Zt Joscsshaus bei
Waldbreitbach .

ln unserem

Erfräschiiiigsraum

jeden Montag , Mittwoch und Freitag

Künstler
Koniert

GESCHWISTER

Ankauf
«Sold - , Silber -,

IMatlngegenstand .'
Hren iiüitltte ,

Gold - mid Sillie ; -
llliiixeit

Gebisse
mit echten Stiftet » zu

Tagespreisen ,
üticif . Ziejler .

Akademiestr ^ s ? ?F.

»letallüeiten
Stahlmatratzen, Kinderbetter
direkt an Private , Katalog 74 H
lre >. Eisen möheHa bri |i
Muhl i. Thilr

ÜÜ c It f II
werden nach Wahl der
Farbe gestrickt. 3mn ?er>
wolle in vielen Farben .

(f iirilmmi ii ,
Klanpreckmtrake 27, 4.

iUtr 15. März oder
später

tnöbl . Zmiser
« esucht . Angebote unter

kl . an die Geschäfts -
stelle des Bad Brob

§ Kaehslen Mitiwnsh 8 Uhr , Eintrachi -Szat : |
1 Einziger lustiger Abend 1

Senf- fitsrgt
Erstes (tfiederaulfrsten naeh Rückkehr von
seiner Dirnaus erfolgreich .amerikalouTRge .

New Yorker Staatszertung: „Nie tri « ein Momentder Ermüdung ein , wedei bei Sentf . Geoigi , derüber ein j.-anz ungeheuer modulationsfähives Or¬
gan , bezaubernde Liebenswürdigkeit und faszinie¬
renden Humor verfügt, noch bei seinem Publikum,das in bis zu orkanartigem l osen sieb steigernden
Beifall nicht müde wurde, ihn zu feiern und ihm
zuletzt mit Wieder: ehensrufen den Abschteiloemab
schwer macnte."
Karten : 2.50 , 2. —, 1.60, —.80 Mk. u. Steuer b. Fritz
MUller , Kaiserstr. (Tel 388 ) und an d. Abendkasse

lideii
aus gutem Hause, das
che » als Zimmer- und
Kindermädchen gedient
hat, auch im Nähen und
allen Hausarbeiten gu>
bewandert ist, sucht aus
1 . April entsprechende
Ste ! ung in Karleruhe^

Gest . Angebote unt ^r
sü . K . an die Gefchästs -

s
' elle ds . 2M . erbeten .

ab
Täglieli 8 KJlir abends

M i t ( wo eIi , 12 . . bis Sanmtng -, 15 , 3fä ^ K
Samstag - auch 4 IMü * nachmittags
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Merikamsche Msnwlität unö

öeutsches Taktgefühl .
Wenn man die amerikanischen Zeitungen liest , die

zum Klagg en -Zwischen fall in Washington beim Tode
Wilsons Stellung nehmen , so mag der Unkundige
mehr als einmal in helle Verwunderung ausbrechen .
Neberall Zorn und Aufregung . Und doch wußten
wir , daß der frühere amerikanisch - Präsident , der 'so
verhängnisvoll in den Gang des Weltkrieges einge -
griffen hat , und dessen Teilnahme am Werk von
Versailles die grauenvolle Vernichtungstendenz die¬
ses Werkes in besonderer Weise vertiefte und be¬
festigte , schon bei Lebzeiten in seinem Lande und
Volke ein toter Mann war . Als er nach den Tagen
von Versailles den Friedensvertrag mit nach Hause
brachte , empfing ihn der vor kurzen , noch der gei¬
stige Führer seines Volkes gewesen war . der es fertig
gebracht hatte , die Kriegsbegeisterimg in einem aus
allen Rassen und Nationen zusammengesetzten Vol¬
kes einheitlich zu entfachen — eisige Ablehnung .
Das Parlament weigerte sich, den Friedensvertrag
zu ratifizieren . Dabei traf die allgemeine Verurtei¬
lung nicht etwa den furchtbaren Betrug der söge-
nannten vierzehn Punkte und die damit verbundene
Unmenschlichkeit gegenüber den Besiegten , sondern
jenen Teil des Vertrages , der die Lebensidee Wil -
sons enthielt , den Völkerbund . Um dieses , sein
liebstes Geisteskind zu reiten , hatte Wilson in Ver -
sftilles alles getan : seine vor den ringenden Völkern
als Friedensbedingungen feierlich aufgepflanzten
vierzehn Punkte Stück für Stück losgeschlagen und
die ebenso feierlich proklamierte Mission Amerikas ,
Recht und Gerechtigkeit zur Grundlage der neuen
Weltqestaltnng zu machen , sang - und klanglos auf¬
gegeben .

'
In Wahrheit ' es ivar für Wilson , dem ganz zwei-

fellos Idealismus eignete und dessen größte Schuld
vielleicht seine Schwäche war , ein teuer erkaufter
Völkerbund . Erkauft mit allem , was die Kraft und
die Ehre einer Persönlichkeit ausmacht .

Und Amerikas Haltung gegenüber dem Völker -
bnnd blieb schroff ablehnend . Wilson , der Gefeierte
des Weltkrieges , wurde nicht nur draußen , sondern
ini eigenen Volke Gegenstand härtester Kritik . Er
brach körperlich und geistig zusammen . Und dann
nach einem kurzen Aufflackern seiner Lebenskräste ,
ist er als erster der drei Weltrichter von Versailles
vor seinen ewigen Richter getreten .

Daß der deutsche Botschafter iu Washington bei
feinem Tode nicht rechtzeitig die Flagge senkte, war
zweifellos — ein Irrtum (fcs soll absichtlich kein
schärferes Wort gebraucht werden ) . Gewiß sollte und
konnte er sich auch in jenen « tragischen Moment als
der Vertreter des von Versailles namenlos betröge -
neu und geknechteten Volkes fühlen : gewiß mußte
er den Protest gegen das Unrecht des Friedensver -
träges und die klare Forderung nach dem Recht auch
des Unterlegenen ailfrecht erhalten .

Aber eine internationale Höflichkeit ist kein hi -
ftorisches Urteil , und vor allem darf und wird nie -
maud aus dem .KxwM einer solchen Höflichfeit eine
Atnderung dieses Urteils , einen Wechsel der grund -
sätzlichen Stellungnahme herauslesen . Höflichkeiten
sind Formen , sind Akte der Pietät , durch die man
sich in eine bestimmte äußerliche Lebenshaltung und
landesübliche Gesittung einfügt . Man

_ unterschätze
sie nicht . Freilich ist Gesittung noch nicht Sittlich -
keit : aber sie liegt auf dem Wege zur Sittlichkeit ,
denn sie prägt Form und Gefäß -für innere Seelen -
Haltung .

Und beim Erweis internationaler Höflichkeiten
darf nicht das eigene Sentiment , vor allein nicht das
Ressentiment eine Rolle spielen . Hier ist der letzte
Wegweiser die Mentalität des Volkes , bei dem man
zu Gaste ist . und diese hat der deutsche Botschafer .
zweifellos nicht in Rechnung gestellt , als er beim
Tobe Wilsons nicht sofort , wie die übrigen Botschaf¬
ter es getan hoben , die Flagge senkte . Er mußte es
voraussehen , welch tiefe Erregung diese Unterlassung
im ganzen amerikanischen Volke hervorrufen würde ,
und wie schwer die Reaktion gegenüber dem eigenen
Volke sein konnte .

Gewiß hat das Amerika jenen Wilson , der von
Versailles zurückkehrte die Nachfolge verweigert , ihn

Das GMck der Jngriö Wenölaaö .

Roman von Erich Friesen .
( Nachdruck verboten }

6) ( ftortietzung )
,/Die Mutter hat unfern gemeinsamen Bitten nnd

namentlich dem Wunsch meines Vaters nachgegeben
und — "

.. .
„— und da bin ich ! Kuckuck ! " vollendete VärbeU ,

den Kopf zum Zelt hereinsteckend , mit einem lusti¬
gen Lachen , das alle ihre weißen , wie zur Parade
aufgestellten Zähne , zeigte . Und ungeniert setzte sie
sich auf eine Armstuhllene , griff in die Tasche ihres
weißen Mullkleides und beförderte eine Handvoll
Haselnüsse zutage , die sie mit den Zähnen aufzu -
knacken begann .

„Hallo ! Auf zum Tanz auf dem großen Raien -
platz !" . . .

Frau Juliane Hangartner rief es mit heller lauter
Stimme in die einzelnen Zelte hinein .

Wie elektrisch sprang der kleine Conte empor .
, .D .m ick bitten , Signorina ? "

Ingrid schüttelte den Kopf .
„Es tut mir leid , Conle Beppinetti — aber ich

habe den ersten Tanz nicht mehr frei .
"

„Diavolo ! Wer — " knurrte der kleine Italiener
mit einem Blick ans Hans Rauchenegger , als wollte
er den nichts ahnenden jungen Mann durchbohren .

„Ich nicht , werter Othello . Leidet !" spöttelte die¬
ser . „ Sie müssen Ihr Opfer schon wo anders su¬
chen ! "

„Saprist i ! Wo — wer "
Weiter kam der edle Conte nicht . Die eckige Ge¬

stalt der Frau Konsul Wendland , heute ganz in
schwarze Seide gepreßt , stolzierte soeben würdig
hexein . Und neben ihr ein langer , blonder Mann
Mit ettvas vornübergebeugter Hal -ung — vielleicht
hervorgerufen durch anhaltendes Sitzen in der Stu -
Vierstube , vielleicht auch nur aus Angewohnheit ,

de » !
<ntfs härteste kritisiert , sein Lebenswerk abgewiesen ,
f ™

,
tcalj allem : Wilson hatte mm einmal das

höchste Amt des amerikanischen Volkes geführt , er
war Präsident gewesen , und zwar in einer der ereig¬
nisreichsten Zeiten der amerikanischen Geschichte.Und wenn man auch den Friedensvertrag ablehnte ,
so hatte er doch das Sternenbanner siegreich über
den Ozean getragen nnd es zu den höchsten

'
Ehren

gebracht . Und nun war er seinem Schicksal erlegen .
Das ganze große Geschehen der letzten Jahrz lmie
wurde an seiner Bahre lebendig . Was den Amerika -
ner gegenüber den al +en Völkern auszeichnet , ist eine
viel größere Pietät iin Familienleben , wie im pri¬
vaten Leben überhaupt . Und seine Stellung zum
Präsidenten ist patriarchalisch , ist familieNhaft . Er
sieht in ihm wirklich die Repräsentation seines Vol¬
kes . und selbst bei politisch schärfster Gegnerschaft
würde er jeden als Volksfeind betrachten , der an der
Autorität des Präsidenten rüttelte oder ihm die .
schuldige Achtung versagen wollte .

' Und sobald der
'

Präsident das Mittelmaß irgendwie überragt , wird
sogar eine Art Heldenverehrung mit ihm getrieben .
Wie kaum ein anderes Staatsoberhaupt hat der
amerikanische Präsident sein Volk nicht nur recht -
l i ch , sondern auch seelisch und erzieherisch
in seiner Karid . Die amerikanische Volksseele ist
eben politisch wenig kompliziert und — es sei wieder¬
holt — auf starke Uririebe familierchafter Pietä ^ ge¬
genüber bestimmten Persönlichkeiten des öffentlichen
Lebens eingestellt .

Die amerikanische He>ldenverehrung bildet eine der
stärksten Eindrücke für jeden , der zum erstenmal nach
Amerika kommt . Man hatte sich dieses Volk fast
als ausschließlich geschäftstüchtig und geschästs-
nüchtern vorgestellt . Und nun begegnet man den
Beweisen eines nationalen Selbstbewußtseins in
hundert Denkmälern der kurzen Geschichte, die von
starkem Atem familienhafter Liebe nnd Dankbarkeit
Umwittert sind . Den in Newyork Landenden be-
grüßt am Ufer des Hudson das feierlich gekuppelte
Grabmal Granls , des Siegers im Sezessionskriege ,
das .die ergreifende Inschrift trägt : Let ns have
peace . Philadelphia ist wie ein überfließendes Ge¬
fäß der Erinnerungen an die Heroenzeit der ersten
Einwanderungen . Und erst Washington , die Lan¬
deshauptstadt ! Mit seinen Generaldenkmälern an
jeder Straßenkreuzung stellt es Berlin und Potsdam
in den Schatten . Einzigartig ist der ins Himmels¬
blau steigenden Obelisk des ersten Präsidenten , bau -
technisch ein Wunder der Statik : einzigartig ist die
Erinnerungshalle Lincolns in riesenhaften Aus -
maßen und märchenhafter Pracht des Materials :
wie überhaupt Washington und Lincoln die Ganz -
großen nnd Heißgeliebten des amerikanischen Vol¬
kes sind . Aus einer solchen Mentalität heraus ist
die Empfindlichkeit beim Tode Wilsons wohl zu ver -
stehen , und der deutsche Botschafter hätte sie voraus -
sehen müssen .

Die Befürchtung scheint nicht in Erfüllung zu ge-
hen , daß das große Hilfswerk des Generals Allen ,
dem Stresemann in seiner letzten Rede solch lvarine
Worte der Anerkennung gewidmet hat , unter je-
nen verletzten Empfindlichkeiten des amerikanischen
Volkes leiden könnte . Allen hat sich — und es war
von feinem Standpunkt der Menschenliebe aus
physologisch Kug — an die Wilwe Wilsons gewandt :
er hege die Hoffnung , daß in der kritischen Lage des
Flaggen -Zwischenfalles ein MeinUNgsäusdruck von
ihr die zornigen Gemüter beruhigen und die Mit -
arbeiter am großen Hilfswerk zu weiterem Schaffen
und Spenden veranlassen könne , um das Leben
Tausendre von -deutschen Kinder zu retten . Und sie
hat geantwortet , daß ihr verstorbener Gatte jeden
Groll abweisen würde , der das Leben unschuldiger
Kinder gefährdet , und daß sie deshalb dem Hilfswerk
auch fernerhin großmütige Unterstützung wünsche.

- Dieser Briefwechsel ist für uns zweifellos beschämen-
der und demütigender , als es das rechtzeitige Sen¬
ken der Flagge auf der deutschen Botschaft gewesen
wäre . _

•
. , .

Der Amerikaner tritt aber nicht nur mit Begeiste -
nrng und empfindlichem Ehrgefühl für fein eigenes
Land und Volk ein , sondern er gesteht dem Anslän -
der die gleichen Rechte zu . Ja , er empfindet diese
Rechte auch für den Ausländer als sittliche Pflichten .
Und verständnislos , vielfach sogar mit herber Ge -

weil er die meisten seiner Mitmenschen um beinahe
Haupteslänge überragte .

Die jungen Herren im Zelt erhoben sich mit Höf-
licher Verbeugung , die von der Fran Konsul durch
ein flüchtiges Kopfnicken beantwortet wurde . _

Dann wandte die Dame sich zu ihrer älteren
Stieftochter .

„Der Herr Professor Sinapins wünscht dich zu
begrüßen , Ingrid !"

Mit einer linkischen Verbeugung trat der blonde
Hüne näher und murmelte ein paar Verlegenheits -
Worte über „ herrliches Wetter " . Dabei irrten seine
kurzsichtigen , mit einem goldenen Kneifer bewaff -
neten Augen wie hilfesuchend von der eleganten In¬
grid . deren graziöse Figur in zartblaue Voilewolken
gehüllt war . hinüber zu dem weißgekleideten halb-
wüchsigen Jungmädel , das , mit den Beinen schien -
kernd , aus großen , schalkhaft blinzelnden Augen die
Grnppe beobachtete .' Endlich faßte er Mnt . Mit ein Paar langen
Schritten stelzte er direkt auf Bärbeli zn :

„Haben Sie schon die Flora da oben studiert , kiel-
nes Fräulein ?" fragte er ganz unvermittelt .

Bärbeli riß erstaunt ihre Augen auf .
„Was für ein Ding ? Die Flora ? Nein .

"

„Auch nicht die Fauna ?"

„Nein .
"

„Sehr unrecht . Darf ich sie Ihnen erklären ?
Besonders die Fauna ist überaus lehrreich . Die
Brutmftinkte der Ameisen — "

..Ich danke .
"

, .
Und mit der ganzen Ungemertheit ihrer fünfzehn

Jahre drehte das jüngste Fräiilern Wendland dem
Herrn Professor den Rücken zu .

Unterdrücktes Lächeln auf allen Gesichtern rings -
um . Nur die gestrenge Frau Konsul verzog keine
Miene .

„ Bär —be—Ii—
Wie scharf geschliffener Stabl tonte ihre Strmme .

. Wnr ; 1924

ringschätzuNg steht er einem Wesenszug so mancher
Deutschen gegenüber , die heute „zur Aufklärung "
nach Amerika gehen : sie suchen ihre Objektivität zu
beweisen und damit die Gunst der Fremden zu ge¬
winnen , indem sie das eigene Volk anklagen . Kriegs -
verbrechen „bekennen "

, alle Wiinden unserer heutigen
seelischen Not und Verwirrung schamlos bloßlegen
uiid einmal das al ' e Deutschland ein anderesnial
die heutige Regierung für unser Unglück verantwort¬
lich machen . Der Amerikaner will den Deutschen
von heute , dessen Kinder sein großartiges Hilss -
werk gilt , natürlich nicht mit dem nationalistisch .'n
Säbel sehen . Aber er hat ein feines Empfinden
dafür , ob er sein Schicksal als Unterlegener des
Weltkrieges mit klarer , ruhiger Würde und nationa¬
lem Selbstbewußtsein trotz aller Not zu tragen
weiß . Jedenfalls Mindert es die ohnehin so tiefge -
funken ? Achtung gegenüber Deutschland und dem
Deutschtum überhaupt , wenn auch in dieser Bezie -
hung sich unser einfaches Taktgefühl der Mentalität
des Auslandes nicht anznpassen vermag .

edw ig Dransfeld .
Anmerk u n g de r Redaktion : Im Anschluß

an den letzien Teil dieses Artikels sei auf einen Aufsatz
von F . 28 , El -ien in Cineinnati hingewiesen , der unter
drm Titel : >,Mehr Verständnis ! Gute und
schlechte deutsche Propagandisten in
A m e r i k a "

, zur Zeit durch die deutsche Presse geht .
Es heißt dort :

Man hat drüben schwerlich eine Vorstellung davon ,
wieviel st lle zielbewußte Arbeit es gekostet hat , um hier
den Umschwung herb ' iznsü

'bren . der heute nr der Bereit -
Willigkeit aller Kreise des amerikanischen Volkes , die amt --
lichen Krebse eingeschlossen , Deutschland zu helfen , zum
Ausdruck kommt . Hätte man es , dann würde man drü¬
ben nicht bloß in der Kritik von Vorgängen , deren innere
Znsammenbänge man nicht versteht , auch nicht verstehen
kann , vorsichtiger sein . Man würde uns vor allem nicht
fortgesetzt Leute hcrüberschicken , die durch ihr taktloses
Verhalten immer wieder zerstören , was an Aufklärung »-
arbe t mühevoll aufgebaut wurde .

Da rorrlt beispielsweise seit einiger Zeit ein Mitglied
des Reichstags Frau Adele Schreiber h °er und hält
Vorträge Die Dame gebärt der sozialdemokra -
tischen Reichstagssraktion an . Sie hat zunächst einen
schlechten Eindruck nicht gemacht , denn sie wurde sogar
vom Senat eingeladen vor dieser exklusiven Körpersckiaft
eine Ansprache zu halten , was von jeher als seltene Aus -
zeichnung betrachte ! worden ist. Diese Auszeichnung
scheint sie falsch ausgelegt zu baben , denn offenbar hat
sie sie als Ermunterung betrachtet , kräftig auf das
Deutschland , das einmal gewesen ist , auf
d e n d e u r s ck> e n Militarismus , auf die deutschen
Fürsten und ihre Gottgläub gkeit zu sckümpsen. Sie hat
das nicht im Senat getan denn dort würde man sich das
Wohl verbeten haben sondern bo'- Mitgliedern politischer
und bürgerlicher Organisationen der Bundeshauptstadt ,
Vor längerer Zeit schon waren einmal zwei we -bliche
Mitglieder des Reichstags hier . Frau Hedwig Dräns -
feld und Frau Helene Weber . Sie kamen im In -
teresse der deutschen Kinder bierher . und haben hier den
allerbesten Eindruck hinterlassen . Sie wuß ' en , wie man
sich in einem Lande , in dem man zu Gast ist , zu be -
N ' bmen hat , und jedenfalls wußten sie auch , daß es auf
anstand ge Mensck' en auch dann einen peinlichen Ein¬
druck macht Landfremde auf ibr Vaterland schimpfen zu
hören , wenn man mit demselben vor nicht zu langer
Ze !t Kr 'Lg geführt hat . Frau Adele Schreiber weiß das
offenbar nicht . Vor allem weiß sie nicht , daß gerade der
Amerikaner für Vögel , die ihr eigenes Nest beschmutzen,
nur geringe VerwenÄnng hat .

"

f * )

vrutkhkonö .
Preußisches Staatsgut en katholische Orden ?

Eine Geschichte um das Gruseln zu lernen .
In einigen deutschvölkischen Blättern unter Füh -

rung der ganz rabiaten Deutschen Zeitung ist dieser
Tage ein heftiger Ausfall gegen die preußische
Staatsregierung unternommen worden , weil sie an -
geblich preußisches Staatsgut an römisch -katholische
Ordensgenossenschaften verschachere. Es wurde selbst-
verständlich mit allen Mitteln gruselig gemacht , vor
den Folgen , die sich aus solchem Verfahren für die
„deutschen Zionswächter " ergeben . Nnn wird amt -
lich zu der Angelegenheit folgendes mitgeteilt : Die
durch einen Teil der Presse verbreitete Nachricht , daß
von Seiten des preußischen Staates ' fiskalischer
landwirtschaftlich nutzbarer Grundbesitz , insbeson -
dere Domänen , an mehrere römisch -katholische Or -
densgenossenfchaften zur Errichtung von Klöstern
und katholischen Anstalten veräußert worden sei, ent -

Eine spitzbübische Jungmädelgrimasse wandte sich
ihr z,l .

»Ja - ?"

„Du wirst sehr erfreut fein , die Flora nnd spe-
zielt die Fauna unter der Leitung des ^ errn Pro -
fessors zu studieren , verstanden ? Bitte , Herr
Professor — wenn Sie die Güte haben wollen — "

Mit einem Satz sprang Bärbeli von der Stuhl -
lehne herunter , direkt auf den erschrockenen jungen
Gelehrten zu . Unter gerunzelten Brauen blickte sie
ihn halb spöttisch , halb mitleidig an .

„Na dann — meinetwegen ! Kommen Sie ! Aber
ich Iverde die Flora — Ihnen zeigen . Nicht Sie —
mir !"

Und mit der Miene einer beleidigten Königin
trollte sie, die Nase hoch in der Luft , zum Zelt hin -
aus — gefolgt von dem unglücklichen Professor , der
schuldbewußt das mächtige Haupt gesenkt hielt , als
habe er ein Verbrechen begangen .

Die Frau Konsul sah ihnen befriedigt nach, wie
sie langsam abschlenderten , dem schmalen Pfad zu,
der zum Gipfel des Uetlibergs führte — Bärbeli
nachlässig , mit den Armen schlenkernd , nach Art
halberwachsener Mädels , die nie recht wissen , wohin
mit ihren Gliedmaßen , ihr Begleiter sorgsam seine
Schritte den ihren anpassend , die Hände auf dem
Rücken.

„Da hast du mal wieder was Schönes eingebrockt ! "
spöttelte Frau Juliane , die hinzugetreten war , um
zum Tanze aufzumuntern . „Das harmlose Kind und
der gelehrte Herr Professor ! Schade um beide !"

Und kopfschüttelnd eilte sie wieder davon .
Jnzwifchen hatte eine kleine Kapelle auf dem

großen Rasenplatz hinter dem Hotel Aufstellung ge-
nommen . Bald drehten und wandten und schoben
sich die einzelnen Paare in einem modernen Fox¬
trott .

Ingrid war allein in ihrem Zelt geblieben . Sie
hatte alle verabschiedet — auch ihren ausdauerndsten

l . VMZI

behrt , wie dem amtlichen preußischen Pressedienst
aus dem Lanidwirtschaftsministerinm geschrieben
wird , in jeder Beziehung der Begründung .

Bisher hat ein Verkauf preiißifcheu , landwirt -'

fchaftlich nutzbaren Staatsgrundbesitzes , also Domäne -?
landes oder irgendwelchen anderen , dem Landwirt ^
schaftsministerium unterstehenden Staatsgutes aU
römisch -katholische Ordensgesellschaften nicht stattge¬
funden . Auch schweben zur Zeit keinerlei VerHand -
Zungen , die ein derartiges Ziel zum Gegenstande
haben . Es sind lediglich vom Kloster Gnissau an
den Benediktiner -Orden die Gebäude mit Hofraum
und Garten verkauft worden . Auf diese absolut ein -
zige tatsächliche Begebenheit , die natürlich an sich eine
durchaus vertretbare und unangreifbare Maßnahm ?
darstellt , schrumpfen also die insbesondere in der
Deutschen Zeitung gegen den preußischen Fiskus er¬
hobenen Angriffe wegen des Hinüberzeihens land -
wirtschaftlich nutzbaren Bodens in das Eigentum der
„Toten Hand " zusammen .

Das Zentrum und die Abdankung des Kaisers .
Die unerhörten Vorwürfe des Generals Luden -

dorff gegen die deutschen Katholiken und namentlich
die Unterstellung , als hätten die deutschen Katholi¬
ken und die Zentrumspartei sich unzuverlässig gegen -
über dem Kaisertum verhalten , hat schon der Reichs -
arbeitsminister Dr . Brauns in einer Volksvereins -
Versammlung in Berlin scharf zurückgewiesen .
Lndendorff hat in diesem Zusammenhang auch den
Namen Erzbergers genannt . Der Reichsarbeits >
minister Brauns stellte in der genannten Versanum
lnng nun folgendes fest :

„Es ist nicht die Zentrumspartei , auch nicht der Abg .
Erzberger gewesen , die in den kritischsten Tagen sich
gegen die Monarchie in Deutschland und für die Ent '
fernung des Kaisers aus Deutschland ausgesprochen haben .
Wohl ist aber in jener Zeit von der Zentrumsfraktion ein *
mutig mit allem Nachdruck das Fe st halten an
der Monarchie vertreten worden , und zu denen , die
dabei durchaus nicht nur dem Hohenzollernhaus , sondern
auch der Person des Kaisers die Treue bewahren wollten ,
hat der Abg . Erzberger gehört . Alle , die diesen Ver - ,
Handlungen beigewohnt haben , werden mir das bestätigen .

"

Zu demselben Gegenstand äußert sich nun auch der
Abgeordnete Becker-Arnsberg in der Germania
(Nr . 69 , v . 6/3 . 24) folgendermaßen :

„In der Volksvereinskundgebung am vergangenen ,
Sonntag im Reichstag , sind die unglaublichsten Vor -
würfe des Generals Ludendorff gegen die Katholiken ;
mit Nachdruck zurückgewiesen worden . Der zw ite
Redner in der Versammlung , Arbeitsminister Dr .
Brauns , machte dabei Mitteilungen über das Ver -
balten des Zentrums in den kritischen Tagen vor der
Abdankung des Kaisers im Jahre 1918 . In einer
der damaligen , oft sehr bewegten Fraktionssitzungen
kam unter anderen auch der auf anderer Seite er -
wogene Gedanke zur Erörterung , dem Kaiser den
Rat zu geben , aus eigenem Antrieb zurückzutreten
und einem anderen Hohenzollern , etwa dem ältesten
Sohne des Kronprinzen , den Thron zu überlassen
unter der Regentschaft eines Hohenzollernprinzen
bis zu seiner Großjährigkeit . Das sei vielleicht die
einzige Möglichkeit , die Dynastie der Hohenzollern
zu retten und die Revolution zu unterbinden .

Mit Leidenschaft wandten sich vor allem die Abge -
ordneten Gröber und Erzberger dagegen . Sie woll -
ten noch nicht einmal etwas von einer Aussprache in
der Zentrumsfraktion über solche Pläne wissen . Ich
habe Herrn Gröber nie so bewegt gesehen , als in
jener Fraktionssitzung . Er verglich das Verhältnis
eines Untertanen zu feinem Landesherrn mit dem
Verhältnis eines Sohnes zu seinein Vater , den er
zu verteidigen habe auf Tod und Leben . Auch die
Zweckmäßigkeitsgründe , die für die freiwillige Ab-
dankuNg des Kaisers angeführt würden , verschlügen
nichts . Gröber war allein über die Möglichkeit sol -
cher Gedankengänge derart erregt , daß er fast die
äußere Haltung verlor .

Minister Dr . Brauns hat zutreffend mitgeteilt ,
daß die Zentrumsfraktion einmütig war in der Ver -
teidigung des Gohenzollernhanfes nnd auch an der
Person des Kaisers festhielt , wenn auch von einigen
Fraktionsmitgliedern nicht ohne weiteres der von der
anderen Seite gekommene Gedanke des erwähnten
Ratschlages an den Kaiser abgelehnt worden war .

Die Umgebung des Kaisers und des Kronprinzen
bestand nicht aus „Ultramontanen "

. Sie haben so-
mit auch keinen Einfluß auf die Entschließung der
beiden Herren gehabt . Daß sie nach Holland gingen
war somit nicht Schuld der Zentrumskatholiken .

"

Hofniacher , den italienischen Conte — und atmete
nun wie befreit auf . Daß sie auf etwas wartete ,
mit sehnsüchtiger Spannung und klopfendem Her -
zen , wollte sie sich nicht eingestehen . In einer Art
stummer , ihr selbst unbewußter Abwehr wandte sie
dem Eingang den Rücken zu.

Draußen schritt Hilmar Holger suchend von Zelt
Zu Zelt .

Ingrid konnte ihn nicht sehen . Aber es ivar , als
ahnte sie seine Nähe . Und als plötzlich ein Scha ' ten
zwischen das grelle Sonnenlicht draußen nnd die ge-
dämpfte Helle des Zeltes trat , fühlte sie , wie ihr das
Blut in die Wangen schoß .

„ Endlich finde ich Sie , Fräulein Wendland ! Und
allein ? Darf ich nm den Tan, ? bitten ?"

Nur mit Mühe zwang sie ihre jubelnde Freude
nieder . Ihr Herz pochte in raschen , unregelmäßigen '
Schlägen . Aber ihr S ^olz bäumte sich auf gegen
die Macht , die ein anderer über ihr sonst so streng
verschlossenes Selbst zu gewinnen begann .

So wandte sie ihm .mit scheinbarer Gleichgültigkeit
den Kopf zu und sagte kühl :

„Ich möchte nicht tanzen .
" .

Geschickt verbarg er seine Enttäuschung heiter lä¬
chelnder Zustimmung .

„Vielleicht haben Sie recht. Es ist hier so ange¬
nehm frisch. Würden Sie mir ein Plätzchen in
ihrer Nähe gestatten ? "

Sie nickte und deutete auf einen Stuhl neben sich
Bald überwanden beide das beklemmende Gesiibl

'

des Alleinseins . Er erzählte ihr von seinen Su -
dienreisen in den Tropen , von seinen Karawanen -
ritten durch die Wüste , von seinen Löwenjagden und
allerhand Abenteuern im wilden Westen . . Und sie
lauschte leuchtenden Auges und mit glühenden Wan -
gen und wußte durch verständnisvolle Fragen und
Einwürfe noch leine ohnehin flammende Beredsam -
keit zu schüren . . .

t??ortsetzung folgt /
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fluslanü .
Die Reparationszahlungen für Südflaw -en.

Belgrad , L . März . Gestern nachmittag wurde im
Außenamt die deutsch- südslawische Vereinbarung
über die Fortsetzung der Reparationslieserungen
durch die Hauptdelegierten der beiden Staaten
K u n t z e und Rybarz . die von ihren Regierungen
die nötigen Vollmachten erhalten hatten , unter «
zeichnet .

Lohnverhandlungen im englischen Kohlenbergbau .
London , 8, März . Tie Besprechungen zwischen

Vertretern der Bergarbeiter und Grubenbesitzer sind
gestern sortgesetzt worden . Nahezu acht Stunden
wurde über die Revision des nationalen Lohnabkom -
mens verhandelt . Von den Vertretern der Gruben -
besitzet wurde umfangreiches statistisches Material
über die in den einzelnen Kohlengruben erzielten
Gewinne mitgeteilt . Die Grubenbesitzer sind grund -
sätzlich einer Neuregelung der Gewinnausteilung
nicht abgeneigt , obwohl sie geltend machen , daß von
den Einnahmen und Überschüssen eine längere Zeit -
Periode gezehrt werden müsse. Im verganaenen
Jahr hätten die Ueberschüsse diejenigen von 1922 bei
weitem übertroffen . Tie Bergleute beanspruchen
bekanntlich einen größeren Prozentsatz , als ihn die
Arbeitgeber zugestehen wollen . Die Besprechungen
werden heute früh 10 Uhr fortgesetzt . Der Berg -
werksminister Shinwell hat in den Gang der Ver -
Handlungen bisher nicht eingegossen .

Verschärfung der Lage im englischen Textilarbeiter -
streik.

London . 3 . März . Wie dem Exchange Telegraph
gemeldet wird , haben die streikenden Textilarbeiter
eine drohende Haltung eingenommen . Sie versuch-
ten , eine Spinnerei in Brand zu stecken . Die Polizei
hat darauf Feuer gegeben und einer der Streikenden
getötet und drei schwer verwundet .

Vor Beginn der englisch -russischen Verhandlungen .
London , 8 . März . Die englische Regierung hat

jetzt die russische Regierung wissen lassen , daß sie eine
Konferenz in London in den ersten Wochen des April
eröffnen möc^ e. Die Konferenz wird in Anbetracht
der vielen noch zu regelnden Fragen sich über
mehrere Wochen ausdehnen müssen . Die englische
Delegation für die Konferenz wird sofort unter dem
Vorsitz des englischen Ministerpräsidenten und mit
Unterstützung P o n s o n b y s . des Unterstaatssekre -
tärs im Außenamt . die vorbereitenden Arbeiten er »
ledigen .

Spanische Mliitärvorbereitungen iu Mexiko .
Madrid , 7. März . Wie dem Pariser Matin von

hier gemeldet wird , lassen die spanischen Militär -
behörden in Marokko umfassende Vorbereitungen
zur Eröffnung einer baldigen Offensive geg ' n die
Rissleute treffen . Der Qberkommissar , General
Mcpurru hat sich nach Melitta begeben und der
.General Margo mit dem Generalstab nach Casbah
bar -Driaus .

( * )

Ms öer Partei .

Ei « 4üjähriges Parlaments -Aiibilimm .
Ter Präsident des preußischen Landtages und Vor»

ätzende? der Zentrumsfraktion des preuß . Landtages
[Dr . Dr . Porsch wird am 24 . März ein seltenes Jubi¬
läum feiern können . An diesem Tage werden 40 Jahre
tfeit seiner Zugehörigkeit zum preußischen Landtag ver-
Possen sein. Fast drei Jahrzehnte ist Dr . Potfch Vor¬
sitzender der Fraktion . Ter Jubilar erfreut sich besten
Wohlbefindens und in jugendlicher Kraft widmet er sich
^ en Aufgäben der Partei und des Parlamentes Tag für
iTag. Die Zentrnmsfraktion ist stolz darauf , daß ihr
Vorsitzender und Führer ein solches seltenes Jubiläum
»egehen kann.

Kommunalpolitische Tagung der deutschen
Zentrumspartei .

Wie bereits mitgeteilt , findet am 16 . und IT. März
in Hagen W die d esjähnge Generalversammlung
der Kommuna ' politischen Vereinigung der deutschen Jen -
trumspariei statt . Nach den bisher oorl exenden Anmel-
düngen ist mit einem außergewöhnlich starken Besuch der
Tagung zu rechnen Die Tagesordnung steht u . a . sol-
gende Referate vor : Gemeinde , Reich und Staat (Lan -
desHauptmann St . Horion Düsseldorf) . Aktuelle Aus-
gaben auf deni Gebiet der allgemeinen Verwaltung ,
Sparmaßnahmen Goldetat (Beigeordneter Odenkirchen.
Düsseldorf ) , Sckulabbau jStud endirektor Heibges .
Hamm ) , Abbau der Wohlfahrtspflege iUniversitätspro -
fessor Dr Weber . Münster ) . Außerdem werden die takN -
schen Fragen des bevorstehenden Gememdewahlkampfes
durch das Mitglied des Nrchsrats , Oberlandesgerichts¬
rat Schumacher , Köln behandelt werden . Eine Sonder -
tagung der städtischen Kommunalpolitiker Wird sich mit
einer Anzahl Sonderfragen der städtischen Kommunal -
Politik beichäftigen. In dieser Sitzung wird Abgeordneter
Bergmann über die neue Städteordnuna in ihrer äugen -
blicklichen Gestalt reden , während Professor Muesmann
die Grundfragen des Städtebaues behandeln wird , lieber
die Stellung des Zentrums auf den Tagungen des
Städtetages und des Reichssiädtebund "s wird Stadtver -
ordneter Henry . Bonn , berichten. Auch, für die Sonder -
tagung für die ländlichen Kommunalpolitiker liegt eine
sehr reichhaltige Tagesordnung vor : Die neue Landge¬
meindeordnung in ihrer augenblicklichen Gestalt wird
Abgeordneter Schüling behandeln , während Kreistags -
abgeordneter Cremer über die Forderungen des Zen¬
trums an die neue Städreordnung berichten wird . Ferner
ist noch für diese Sitzung ein Referat von Generalsekre¬
tär Dr . Heinen über unsere Stellung zu den Organi¬
sationen der Kreise ni' d Landgemeinden vorgesthen . Arn
Tage vor der «igentlichen Hauotversammlulw ( 15. März )
finden eine Reihe Sonderberatungen statt , wie Satzungen
der Kreisordnungskommission , des Hauptvorstandes der
Kommunalpolitischen Vereinigung , der weiblichen Kom-
munalpolitiker usw. Unsere Hagener Parteifreunde ba -
ben umfangreiche Vorbereitungen getroffen , um die
zahlreichen Gäste aus dem ganzen Reiche auch durch eine
Reihe geselliger Darbietungen zu erfreuen . Die Tagung
verspricht also einen besonders glanzvollen Verlauf zu
nehmen . An derselben können alle Mitglieder und
Freunde der Kommunalpolitrschen Vereinigung , aber
auch andere kommnnalpolitisch interessierte Zentrumsan -
gehörige als Gäste teilnehmen . Anmeldungen sind unter
Angabe der Wohnungswünsche (ob Hotel oder Privat¬
quartier ) möglichst rasch an die Zentralstelle der Kom-
munalpoliiischen Vereinigung , Köln, Rnbenstr . 11, zu
richten von wo aus die Teilnehmerkarten versandt
werden.

( * )

Ms ösm sozialen Leben »

Die Verhandlungen im badischen Textilgewerbe
über die Lohn - und Arbeitszeitfrage find geschei¬
tert . Das Schlichtungsg2rich .t hat daraufhin ein ?«
Schiedsspruch gefällt , der eine normale Arbeitszeit
von 48 Stunden vorsieht , in Anbetracht der Wirt -
schaftkichen Verhältnisse jcÄoch eine Verlängerung der
Arbeitszeit bis zu 50 Stunden ohne Aufschlag zu-
läßt . Bei 50 bis 54 Stunden beträgt der Aufschlag
25 Prozent . Die Arbeiterschaft wird über -diesen
Schieds ' prnch abstimmen .

( * )

gegeben wurde . Es ist deshalb eine allgemeine Be °

richtigung der Wehrbeitragswerte der badlichen
Landwirtschast im Gange , die voraussichtlich den

dringend notwendigen Ausgleich bringen wird . Die

Landwirtschaft hat damit gerechnet , daß be, Fest -

setz im g der Rentenbankgrundschuld gleich die berich¬

tigten Wehrbeitragswerte zu Grunde gelegt werden .
Diese Erwartung trifft jedoch nicht zu , vielmehr

erfolgt die Veranlagung wiederum nach den früheren

für die Landabgabs maßgebenden Werten . Es ist
allerdings für später gemäß § 10 der Durchsuhrimgs -

Bestimmung zur Rentenbankverordnung eine Richtig¬
stellung vorgesehen . Die halbjährlichen Zinsen auf
die Rentenbankschnld sind auf 1 . April fällig .
Um zu verhüten , daß die bodische Landwirtschaft
nicht auch mit dieser Abgabe über das notwendige
Maß und über ihre Leistungsfähigkeit belastet wird ,
wie es bei der Landabaabe geschehen ist . hat die ba-

dische Landwirtschaftskammer an das Landesfinanz¬
amt einen dringenden Antrag gerichtet , daß schon
die erste Zinsenrate für die Renkenbankschuld nach
den berichtigten Wehrbeitragswer ^en festgesetzt werde ,
falls die Festfetzungsbescheide nicht mehr allgemein
dahingehend geändert werden könnten , hat die Land ,
wirtschaftskamnrer eine allgemeine Stundung der
Rentenbankzinfen bis zur Durchführung der Wehr¬
beitragsberichtigung beantragt . Zum mindesten
müßte die Landwirtschaft verlangen , daß die 1 . Zins¬
zahlung vorläufig nur von dem berichtigten Wehr »
beitragswert erhoben wird . Nachdem

_
die badrche

Landwirtschaft durch frühere Abgaben über Gebühr
bis an die Grenze des Möglichen unid noch darüber
hinaus belastet war , ist es nur der Billigkeit «nt »
sprechend , daß die weiteren Abgaben nicht höher ge-
hen . als die Gesetze es unbedingt verlangen .

soll in einer öffentlichen Versammlung Herr rf ».i
direktor Platz dasselbe nochmals näher erörtern
die Finanzierung ist eine zu gründende G . m

'
b k

geplant . .
' '
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Gememöepolitik .

LanöWietschaft .

Rentenzinsen und Wehrbcitragswert iu der
Lcutdwirtschaft .

lDie Finanzämter lassen den Landwirten gegen -
wärtig die Festfetzungsbescheide Wer die Renten -
bankgrundschuld und die danach zu zahlenden Zin »
fen zugehen . Die Rentenbankfchuld beträgt 4 Proz .
des zur Landabgabe beigezogenen Wehrbeitvags -
wertes d-es landwirtschaftlichen Grundbesitzes , wovon
3 Prozent Zinsen zu zahlen find . Die badische
Landwirtschaft ist zum Wehrbeitrag und zur Land -
abgäbe im Verhältnis wesentlich höher veranlagt
worden , als andere Länder des Reiches , was von den
maßgebenden Stellen der Reichsregierrmg auch zu-

Weinherm , 7. März . (Plan eines Feftfaals .)
In der Stadt Weirche m mangelt es schon längere Zeit
an tinem geeigneten Festfaal . In letzter Zeit ging
nun auch noch der Saal des Hole! „Prinz Wilhelm " ver¬
loren , der von der Südd . Diskonto -Gesellschaft angekauft
wurde und nun zu einem Bankhaus umxeöant wird .
Auf gestern abend % 9 Uhr hatte nun Herr Oberbürger¬
meister Huege ! die Vorfitzenden der politischen Par -
teien und die Vereinsvorstände und sonstige Interessen -
ten zu «wer Besprechung in das Nathans eingeladen
zwecks Stellungnahme zu einem von Herrn Baudirektor
Platz in Mannheim ausgearbeiteten Projekt für die Er -
bauung einer Konzerthall ?. Der Herr Oberbürger -
meist . r begrüßte die Erschienenen und wies auf die
große Saakkalamität hin . Hierauf gab Herr Amtmann
Dr . Weisbrod « inen Rückblick auf die Geschichte der
verschiedenen Projekte m dieser Sache und führte aus .
daß dies das dritte fei. Das jetzige Projekt sei Haupt-
sächlich noch zustande gekommen durch die eifrige Mit -
arbeit des Baumeisters Luy . Der zu erbauende Saal
soll sowohl der Kunst , wie auch der Politik und Wirtschaft
dienen und kein Konkurrenzunternehmen sein . Alsdann
erläuterte Herr Baudireitor Platz eingehend an der Hand
von Lichtbildern das •neue Projekt . Als Baup 'ak ist das
Gelände des jetzigen Bas . Hofes vorgesehen, das Eigen -
tum des Herrn Amimann Dr . Weisbrod ist. Es find
zwei Säle vorgesehen, nämlich ein kleinerer Verfamm -
lungssaal und ein großer Konzertsaal mit Quadrat¬
meier Bodenfsäche der 670 Sitzplatze im Parket nnd 4M
Sitzplätze auf der Empore umfassen soll . Bei Aufstel-
lnng von Tischen sollen 500 Sitzplätze verbanden sein.
Für Theater usw . ist e ne Bühne mit Schnürboden pro-
jektiert . Die Bühnenöffnung soll 16 Meter betragen .
Insgesamt soll der große Saul 1700 Personen -einschl .
Siehplätze fassen. In das Gebäude soll auch eine ae-
räumige Hausme ' sterwohnung eingebaut werden . Die
Bauzeit würde 1 !̂ abr und d 'e Kosten rund 800 000 Gold-
mark betragen . Sämtliche Anwesenden begrüßten das
Projekt und stimmten demselben zu. Auf Antrag des
Herrn Eisenbahningenienr Engkeri wird dem Ge-
meinderat vom Oberbürgermeister Hueg-cl ein Antrag
zugehen, sofort die nötigen detaillierte « Pläne und
Kostenanschläge aufarbeiten zu kaffen auf Kosten der
Stadt . Am kommenden Dienstag sollen sämtliche Ber -
einsvorfiände zu dem Profeckt Stellung nehmen , weiter

Karlsruhe .

G Kathol . Männenn .rein Oststadt. Am letzten
» och hielt oer Kath . Männervercin der Ostjtadt m lT
»Drei Kronen " seine diesjährige orocntllche Gener„ s^
sammlung ab. Unter dem Vorsitz des Herrn Stad h»? :
ordneten Förster wickelte sich die reichhaltige
ordnung in musterhafter Weise ab . Der Schrifliü̂ «
des Vereins , Herr Hildenbrand , verlas den äunxrst
fältig zusammengestellte » Jahresl ' ericht. der die
Fülle der währeno des Jahres geleiste: en Arbeit w ^
erkennen ließ . Veranstaltungen , die der GemütlicbiA
dienten , find in diesem Jahre des Ruhreinbrucks
eine abgehalten worden , das glänzend verlaufene Kitt
tungsfest ; dagegen bot der Verein in zahlreichen SW
sammlungen reichlich Anregung und Belehrung
religiöse und politische Fragen . Höhepunkt der Verein-^
betätigung bildete die Teilnahme des Vereins «n b<n
AbschiedSjeicrlickkeiten für den scheidenden alten
Herrn jetzigen Stadtdekan Dr . Stumpf , und an w
Investitur des neuernannten Hirten , des hockM L t„
Stsdtpsarrers Dr . Kiefer . Auch aus dem Rechen,
fchaftsbericht konnte man die Dankbarkeit und Liebe m,
den früheren Pfarrherrn , die treue Anhänglichkeit <m
den neuen herauslesen . Die Zahl der Vereinsmitalie .
der beträgt KI5 . Der sorgfältig ausgestattete Kaflenbe .
richt wurde von Herrn Krimmer erstattet . Mit 7S
Mark ist der Verein ins neue Jahr hinübergezogen , da»
andere hat die Inflation hinweggeschwemmt. Lebhaftem
Beifall dankte den beiden Herreu für ihre Mühewaltun «.
Nachdem noch die verschiedenen, während des Ber : in^
jahres verstorbenen Mitglieder darunter das Grün-
dungsmitglied Vater d-S Vorsitzenden, Herr Kü 'er.
meiste« Förste » , in der üblichen Weise geehit wordi ,
waren , wurde zur Wahl der ausscheidenden Vorstands.
Mitglieder geschritten , die durch Zettelwahl erfolgte ,
vor dankte her Vorsitzende den Vorstandsmitgliedern, die
eine Wiederwahl ablehnten , für ihre treuen Dienste am
Verein , besonders Herrn Klein , der 18
treu dem Verein gedient . Die Wahl nahm
der Front deS Vereins marschierte . Die Wahl nahm

'
einen glatten Verlauf . Nachdem noch der hochw. Hur
Stadt Pfarrer zu zahlreicher Beteiligung
Laieuapostolat auch durch die Männer aufgefordert halle,
hielt Parteisekretär B a u r « in Referat über die politische
Lage der Gegenwart , das allgemeinen Beifall fand und
eine lebhafte Diskussion auslöste . Kurz nach 11 Uhr >
konnte Herr Förster die in wirklich schönster Har-
monie verlaufene Generalversammlung schließe«, nicht
ohne nochmals dnno,eitf> zu energischer Mitarbeit bei den
Wahlen aufgefordert zu haben

:? : Zngendhilfe. Für unsere unterernährten erholunzs-
bedürftigen Kinder wurde dem Verein Jugendhilfe vom
Rheinklub „Alemannia " Karlsruhe die nainhaste
Spende von 2000 Mark überwiesen . Eine ganze Anzahl
von wirklich erholungsbedürftigen Kindern kann durch
diese Hilfe eine sechswöchentliche stärkende Kur in Kinder,
erholungsheimen im Schwarzwild erhallen . In erfreu-
licher Weife kann hier festgestellt werden, da fr der Rhein-
klub „Alemannia " seine hohe Aufgabe , die sportliche Er-
ziehung und körperliche Ertüchtigung unserer Jugend , mit
der die Zukunft des deutschen Bomkes aufs engste nerkniipft
ist, in vorbLdlichem Maße erfüllen will . Die Erkenntni-,
daß unterern ^hrte kränkliche Kinder keine kräftigen Jung-
mannen für die Rudervereine geben können, daß die Hilfe
firr unsere Jligend nicht erst nach ihrer Schulentlassung
einsetzen darf , sondern schon bei den Schulkindern bee.ii>
nen muß . oeranlaßte die Alemannia , der „Jugendhilft

"
mit de? obengenannten Spende beizuspringen und ihr wei»
tere Hilfe zuzusagen. Neben den Rudervereinen, dürft«
es gewiß auch bei ollen Sportvereinen , die an der Erstar »
kung unserer Jugend mitarbeiten , von besonderem Jnter-
esie sein , daß ihren Reihen ein kräftiger Nachwuchs zuge -'
fii * rt wird . Dies kann aber nur geschehen, wenn alle
helfen, den fast unheilbaren Folgen der jahrelangen Rah-
rungsnot unserer Kinder energisch entgegenzutreten. Es
darf wohl an alle Sportvereine die herzliche Bitte gerichtet
werden , ans Anlaß von Veranstaltungen , chr Schersiein
abzugeben zur Liirderung der ?!ot unserer Kinder . Der
Derein Jugendhilfe , Kreuzstraße 15, ist dankbar, wenn er
Unterstützung findet bei seinen Bestrebungen unsere iim-
der wieder lebenskräftiger zu machen.

Vom Schicksal öer gwßsn Rajsen .
Von H . Rüster , Bonn .

It .
Das nordische Vkvk .

Ernste Lehren gibt die Bevölkerungsbewegung und
^Rassennrifchung der europäischen Länder . Es zeigt sich un-
verkennbar , daß die Länder , in denen die nordische , groß-
ĝewachsene blonde Rasse überwiegt , im allgemeinen viel
geringere Geburtenziffern haben als jene, in denen an-
!dere Rassen überwiegen . So nimmt die Geburtenziffer in
Europa von Osten nach Westen und von Süden nach Nor -
ften ab. also umgekehrt wie der Anteil der
n̂ordischen Rasse an der Bevölkerung. Die vordenkliche
Sinnesart der nordischen Menschen veranlaßt sie zu weit-
gehender Beschränkung der Kinderzahl. Dazu kommt noch,
haß die Bevölkerungen von vorwiegend nordischer Rasse
sm allgemeinen auch besonders gebildet und wohlhabend
find, und die Sozialökonomie hak längst herausgebracht ,
wie starke Bildung und Wohlstand zur Geburtenverhütung
beitragen . (33gf . Lenz, Menschliche Auslese und Raffen-
Hygiene, München 1923, Lehmann .)

Wenn man die Gesamtmenge der nordischen Raffe nach
ihrem Anteil an den verschiedenen Bevölkerungen ein-
schließlich Amerikas , Australiens und Südafrikas ins Augs
faßt , jo ist sie in der Gegenwart größer als jemals , ihr
relativer Anteil an der Bevölkerung Europas aber ist
Anscheinend schon seit der Bölkerwanderungszett im Rück-
gang . Aus den Skeletten der ältesten Gräber , den Schil-
Gerungen der antiken Schriftsteller und den bildlichen Dar »
stellungen jener Zeit wissen unr , daß die Germanen
recht gleichmäßig vom nordischen Typ waren . Ebenso
waren auch die alten Kelten von nordischer Raffe, des-
gleichen die alten Hellenen und die Völker der übrigen
Dalkanhalbinfel . In frühgefchichtlichen Zeiten saßen nor-
dische (blonde, dolichokephale ) Menschen noch in ziemlich ge-
schlossenen Gruppen in Schweden, Rußland . Oesterreich
und am Rhein: bis zum 9 . Jahrhundert war auch die Be¬
völkerung Rußlands noch e.usgefprochen dolichokephal .
während sie heute ganz überwiegend brachykephal ist.
Mehnlicl)es gilt von Oesterreich, der Schweiz und vielen, be-
sonders östlichen . Teilen Deutschlands. Dieser Wechsel im
Typ der Bevölkerung dürfte nur zum kleinen Teil durch
jRaffenmischung, zum größeren durch wirkliche Anstilgung
nordischer Rasseanlagen zu tilgen sein .

Im aktcn Griechenland haben zu diesem Ausster -
ben der kulturtragenden nordischen Herrenschicht die im-
merwährenden äußeren und inneren Kriege mitgewirkt .
Ferner scheint die Malaria wesentlich beigetragen zu
haben , gegen welche die nordische Rasse viel weniger wider-
standsfähig ist als die südlichen dunkleren . Wie ver -
Heerend sie auf nordifche Menschen wirkt, das haben z. R.

die deutschen Truppen während des Weltkrieges in Maze-
donien erfahren . Den eigentlichen Todesstoß aber erhrstt
das Hellenentum aber erst durch die absichtliche (Geburten-
Verhütung , die natürlich gerade wie bei uns in erster Linie
die oberen Stände betraf . Es kam dahin , daß z. 55. von
dem dorischen Militäradel der Spartiaten, der in den Per-
ferkriegen noch 800G Mitglieder ins Feld gestellt hatte , nach
der Schlacht von Leuktra nur noch 2000 und im Jahre 371
nur noch 1SOO Mitglieder vorhanden waren, im Jahre 244
nur noch 700 .

Ganz ähnlich die Ursachen deS Verfalls im Römer -
t u in . Der alirömische Bauernstand , der die Wurzel des
Reiches war , wurde in den zahlreichen Kriegen arg mit *
genommen . Als dann infolge der Getreideeinfuhr auS
den Kolonien die Landwirtschaft in Jiulien niederging ,
verschwand er fast >»anz . Tie ir die Hauptstadt gezoge¬
nen Römer aber Hatten einen so geringen Nachwuchs,
daß Plinius in feiner Naturgeschichte als Merkwürdigkeit
den Fall eines vornehmen Römers berichten zu muffen
glaubte , der zur Zeit der Grakchen (2. Jahrh . v. Chr.)
K Kinder und 11 Enkel hinterließ . An die Stelle
der alten Römer tratei ». freigelassene Sklaven , zu-
meist vorderasiatischer Herkunft . So ist die
„Welteroberung durch die alten Römer " eigentlich eine
ganz falsche Vorstellung !

Auch ^
die letzte und größte Welle nordischen BluteS ,

die sich in den letzten Jahrhunderten über Nordamerika .
Australien und Südafrika ergötz, ist im Begriff zu ver-
ebben. Obwohl den eingesehenen Nordamerikanern im
Vergleich zu der Lebeusenge Europas noch sast unibe-
grenzte Möglichkeiten offen stehen, reicht ihr Rachwrichs
nicht einmal zu ihrer Erhaltung aus . Schmr 1892 über¬
traf in den Reuenglmidstaaten die Zahl der Todesfälle
die Geburtenziffer , und neuere Statistiken bestätigen es.
In Massachusetts z. B. hatte die einheimische Bevö' ke-
rung 1310 eine Geburtenziffer von I4I , wahrend das
ErhaltungSminimum inanberracht der stärkeren Be-
fekuitg der erwachsenen Alterskiassen über 20 betrogen
müßte ! Aeußerlich wird zwar Saä schnelle Aussterben
der Aankeebevökkerung durch die starke Vermehrung der
neuen Einwanderer (zumeist Ost- und Südeuropäer )
v?rdeckt. Deren G«Ẑ urtenziffer betrug 1010 in Massa-
chufettö gar 40.1l ^ Zusammengenommen hakten alle
Staaten , die eine Statistik führen , 1913 eine Geburten -
ziffer von 23,3. im Jahre 1920 von 23,7 . Aber diese
Ziffern , die ohnehrn kaum oas Erhaliungsminimum
(20—21 ) Überschreiken sind zum größeren Teil durch die
stärkere Fortpflanzung der Einwanderer bedingt ; nack
Crüm kamen aus «iu« altangelsächsische Ehefrau 1 .92
und auf eine eingewanderte 3,01 Kiuder , während das
Erhaltungsminimunr etwa S beträgt . In 2 bis 3 Gene -
rationen würde das Aussterben der eingesessenen amen -
kanischen Bevölkerung von vorwiegend nordische ? Rasse
im wesentliche » beendet sei» — wenn die Amerikaner

nicht noch in letzter Stunde durch eine zielbewußte
Rassenhtzgiene ihr Schicksal aufzuhalten wissen . Füh -
rende Männer der Wissenschaft und des öffentlichen
Lebens drüben haben diese Gefahr und die Wege zur
Rettung bereits klar erkannt —• und wir werden davon
zu lernen Hecken.

Denn auch in ihrer europäische n Heimat
ist das Leben der nordischen Ras .se kaum
weniger bedroht . Ein Bewußtsein der Zusammen -
geHörigkeit, das dem der Neger oder gar der Juden an
die Seite zu stellen wäre , ist aber bisher bei den nor -
dischen Menschen kaum vorhanden . Immerhin aber
empfinden mehr führende Geister in Nordamerika , in
Skandinavien und einzelne auch in England und
Deutschland die Gemeinschaft der nordischen Raffe be-
reits als Schicksalsfrage. Wenn in dem parteizerrcheuen
Europa bisher auch nur wenige das Bewußtsein der
Zusammengehörigkeit der nordischen Menschen gewon-
nen hüben, fo ist diese Ueberzeugung doch in schneller
Ausbreitung begriff -n und kann einmal auch praktische
Bedeutung für die Zukunft der Rasse gen innen . Ein
Seher und Warner auf diesem Felde war Graf von
Gobineau , schon um die Mitte des vorigen Jahrhunderts .
Der Deutsche L . Wohltmann ist sein geistiger Erbe nnd
— freilich pessimistischer — Forrfttzer geworden. Die
heute sehr erstarke Wissenschaft der Rassenhygiene kann
uns im Bunde mit ihren Hilfswissenschaften künftig
besser beraten ; wenn sie die Ursachen des Blühens und
Welkens der Wkker und Kulturen mehr und mehr klar-
stekkt und die Rasse zum Bewußtsein ihrer selbst und
ihrer Lage bringt , ist dem vermeintlichen „Verhängnis "
schon aller Schrecken genoinmen . es kann ^hm Halt ge-
boten werden . Der fantalistrjchen Spenglerschen Pro -
phetie vom . Untergau .g des Abendlandes "

fetzen wir
das Ideal der Rassenhygiene entgegen, als eine Genen -
wehr . Dre andere nicht minder bedeutsame und not -
wendige liegt aus anderem Felde, sie soll zum a e i st ?
sittlichen Aufimn des Abendlandes führen . Dannbleibt die weiße Menschheit kulturführcnd '

Wann aber wird die im Natwnalitäienhaß gegen sich
selbst toutende we .ße Menschheit diese Aufgabe begreifenund beherzigen 5 " 1

Hunte Chronik .
Eichungen Über das Ranche,,. DasE^ ebnrs neuer - For,chnngen über daS Rauchen wird

jetzt bekanntgegeben. Der Berliner Arzt , Prof . Für -
bringer , hat m der Zeitschrift für äotlick^ Kortkildun .,eme «mgehende Abhandlung über das R« uche. i veröffent?
d^ ses

'
Tbema

^
mit /̂ " ^ ten Forschungsergebnisse über

IL " 5a . >5 ,-, f sk ' nen eigenen Erfahrungen ver-knüpft. Die Art der Kranken, die durch das Rauchenbeeinflußt werden, hat sich im letzten Jahrzehnt voll¬

kommen verändert . Während des Krieges waren cii
hauptsächlich die Feldzugteilnehmer , die durch den
mißbrauch geschädigt wurden . Nachher traten vor alle»;
die Neureichen, sowie gewisse Angestellter!- und ÄroeiM-

schichten hervor, während die Intelligenz wegen 5? .
hohen Zigarren - und Zigarettenpreife sich ^ ehr 1U!
mehr das Rauchen veriageu mußten . Besonders aui -.
fällig macht sich das Rauchen der weiblichen Zugend v -
merlbar . „ Ihre intensiven Zigarrenduft
den Bertreterinnen zählen heutzutage ebenso ^ en ĝ
der Sprechstunde zu den Seltenheiten , wie die von it! j
verqualmten Wohnuegen ." Der Hauptträger «er t«? '

lichen Wirkung des Tabaks ist zweifellos das -llt0 '
und die „ Schwere" des Rauchmaterials iit von ® j
Nikotingehalt abhängig . Die Farbe des Zigarrenö ^
blatts bedeutet gar nichts, und die begehrten heue» «
ten find häufig weit nikotinhaltiger als eme "U
Brasil . Wichtiger ist das Alter des Tabaks . _ 3 = !^

«
nnd feuchter das Kraut ist , umso stärker ist die s-

Abgelagerte Ware weist im Rauch über 20 Prozeiu . ;
tirc weniger auf . Von den Havannas ist ntir • •

„Grüne " gefährlich, während die abgelagerten
verhältnismäßig leicht find , lieber die Schädlich!« .
verschiedene», Rauchmalerials steht fest , daß die 4 ■
rette bedenklicher ist als die Zigarre und daß Ser ^ .
des Pfeifentabaks mkotinärmer ifi als der der o 5Ö

Gymnasiast nnd Primadonna .
mary , die einstige berühmte Naive des Theatre ?r
rais war die Erfinderin eines Mittels , um die

^
F9 - „

lichen Schwärmer , deren Verehrung mehr der
lerin als der Kunst gilt , zu ernüchtern . ^ xn^ jL .n in
die Liebeserklärung eines Ghmnastasteu crha
welcher der glühende Jünglmg sie um ihr Mu > u ^
im Büro des Theakre FraneaiS abzugeveiM » . ^.
anflehte . Nun war aber die schöne Naive tm +

; ilj>
leben die Gattin eines ehrenwerten Bankiers ^

u '
ter mehrerer rofiger Kinder . Als sich nun « (i
der Schulbank im Büro seinen Brief avholte , i ^
in demselben von der Handschrift des
Künstlerin folgende Worte vor : „Mein Herr ! ^ ^Sin »
Frau gerade im Begriffe ist. ihr Jüngstes j

" L
^lrttTD£)£'

deln zu legen, so beauftragte st« mich ^ ffl,8
und sendet Ihnen mein Bildnis als da? ^ . »belanA
fie besitzt . Was nun das Bild meiner F« « ^
fo finden Sie dasselbe bei dem PhotogrsM jfafcu«
Ich teile Ihnen mit , daß dieser hervorragen^
strielle bedeutende Vorteile einräumt, wen»
Photographie hundertweife nimmt . Schließ' )

j f( irn^
ich «och, daß mein Töchterchen sechs ^
Sie vielleicht später die Liebe für d-s fäl,«.
Kind überiragen und mein Schwiegerlohn^

w »
ten . Genehmigen Sie , geehrter Herr , usw.
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Graudüstre , nachtgewirkte Schlummermützen .
Noch aufgezogen eine den bunten Zinnen .
Aus vielgcschlitzten Fensterporen rinnen .
Schweißtropfen gelblicht in die Asphaltpfütze .

Gestalten , gleich den beutegieren Spinnen ,
Hinkrauchen durch die krummen Mauerritzen —
Wie Unrat die Fabriken Rauch verspritzen —

Unheimlich wirres Welte » morgen sinnen .

Ein Karren ächzt, als drohe er zu brechen ,
Mit lautem Fluch die Last von sich zu schütteln —

Tief hängt der Webmut feuchtes Faltcnkleid .

Im Garten nur , aus kühlem Grunde rütteln

Sich erste Maienglöckchen — wollen sprechen :
Das ist der Anbruch unserer Zeit !

Otto Fiese .

( * )
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Erinnerungen von K . D e r r -Gerlachsheim .

Jedweder kannte ihn . Die Jugend ebensogut wie
jias Alter . Bei ihr galt er mehr , fast soviel wie bei
grauen , frommen Frauen . Denn Frömmigkeit war
fer hervorstechendste Zug seines Wesens . Keinen
Gottesdienst versäumte er und bei keiner Prozession
und Beerdigung fehlte er und keine Wallfahrt war
»hne ihn denkbar . Weithin kannte er Land und
Leute. Mochte Vierzehnheiligen oder der Engelberg ,
Walldürn oder das Koppele , Teitelbach oder Lauden¬
bach, die Mariahilf in Mergentheim oder Gerlachs -
Jjcim das Ziel der frommen Fahrt sein , er war
Führer und Wegweiser . Und alles zu Fuß . War
die Teilnehmerzahl noch so gering , bestand sie nur
aus zweien : einer davon war der Odl , nimmermüde
im Vorbeten und Vorsingen . Alles konnte er ans -
ivendig. Der verschiedenartigsten Rosenkränze , Ge -
bete und Lieder war er kundig . Noch klingt es mir
jn den Ohren , wie er , mit guter Stimme begabt ,
vorsang , sich selbst mit der Ziehharmonika begleitend ,
der er Meister war . Und wenn bekannte Lieder
kamen und alle einfielen , dann strahlte er . dann war
tr stolz, dann war er glücklich. Und ganz in Wonne
schwamm er zur Zeit der Vorbereitung der Erst -
tomnlunikanten . Wenn diese nach guter alter Sitte
jn die Kirche der Nachbardörfer und in die Kapellen
her — Höfe wallten , dann war wiederum er ihr
Führer . Aufrechten Ganges , nur das Haupt etwas
seitlich geneigt , schritt er an der Spitze — vorbetend ,
singend und musizierend .

An seine frommen Fahrten knüpft sich für uns
Manche „süße " Kindererinnerung : immer brachte er
puch eine eßbare Spezialität des betreffenden Wall -
lahrtsortes mit . Ganz besonders erfreuten uns die
Walldürner „Schiffli ".

Da er der Jugend auch außerdem unermüdlich die
schönsten Märchen , die grausigsten Sagen nnd rüh -
xendsten Legenden erzählte und so anf Magen und
Herz gleich nachdrücklich wirkte , ist es da ein Wunder ,
tvenn er sich in deren Herzen ein dauerndes Denkmal
setzte?

Nicht minder stellte er bei den Dorfprozessionen
iseinen Mann . Er blies das Bombardon . Nie habe
jch dem ungefügen Instrument so zarte , gefühlvolle
Klöne entlocken hören . Sein Glanzstück war das alte
Lied : „Kommt her ihr Kreaturen all ! " . . . Er
stammte aus einer ganz musikalischen Familie . Mit
seinen sechs Brüdern bildete er die weitumbekannte
.̂Läwerskapell " . Und als deren Mitglied mutzte er ,

wohl oder übel , an weltlichen Festlichkeiten teil -
Nehmen . Aber wie brachte das Bombardon des Odl
Unwillen zum Ausdruck : brummend , zürnend , mark¬
erschütternd gleich den Posaunen des jüngsten Ge -
Vichts quollen die Töne heraus .

Auch auf seine eigentliche Berufstätigkeit erstreckte
sich seine religiöse Neigung . Seines Zeichens Hau -

i
ierer , nahmen unter seinen Waren fromme Gegen -
tände einen breiten Platz ein : Wachsstöcke und

Kerzen , Sterbekreuzchen und Rosenkränze , Heiligen -
vildchen und „Poterle " u . a. m. Daneben allerdings
Puch das , was die Hausfrauen in Küche und Haus -
halt alltäglich benötigten . Den Knotenstock in der
Faust , die „Kötze" auf dem Buckel und den Henkel -
korb am Arm , seinen ganzen Kramladen bei sich tra -
^ end, zog er dahin , auch die Nacht nicht scheuend : i
«Ich steh ' ja in Gottes Hand ! "

In aller Bescheidenheit lebte er im Hause seines
Bruders , wo ihm die kleine Dachstube eingeräumt
^ ar . Von seinem Fenster aus sah man den nahen
Friedhof , wo er nun seit langem fröhlicher Urständ
harrt .

Eigenartig war übrigens die seinem ganzen Wesen
entsprechende Ursache seines Todes : Er hatte ge°
nänkelt , lag im Fieber . In einem unbewachten
Augenblick stand er auf , schlug das Bettuch um sich,
jeilte hinaus , stieg auf den vor dem Hause stehenden
Wagen , streckte die Arme zum Himmel , machte Be -
Regungen , als wenn er sich dahin emporschimngen
sollte und stürzte herab . Den Bewußtlosen trug
wan wieder hinauf , wo er alsbald verschied.

Das war Adam Leber von Oberbalbach, ..
einem

Modischen Bauerndorfe an der bayerisch -wuMem -
»ergischen Grenze . Arm ist er geboren , ärmlich hat
)r gelebt und in Armut ist er auch gestorben .

-( * ) -

€ in Dsrfbesuch auf öem Wintsr -

hauch im GSsnWalö .
Von A. Ernst .

» ^ag es vor mir im Abendsonnenschein , daslleme Dorf . Verstohlen lugten aus grünem Vlätterge -
wirr die Grevel und Dächer hervor . Feierabendstille
rings umher nur der Vöglem Äbendlied durchbrach die® tiue , den tiefen Frieden jenes Sommerabends . — Ichlenkte meine Schritte dem Schulhause zu und bald sak
?ch m des Dorsschulmeistecs gemütlichem Heim , in dem
jeder Winkel ein Idyll für sich ist. Hier die Malereckemit der Staffelei , dort das RuHepläizchen mit der©uarre der Leiewmkel neben dem Bücherregal . Auchd>« lustig tickende Schwarzwälderuhr fehlt nicht . In
Vasen und Töpfen frisches Grün und Heidekraut . Da
Et if r J angebrachte Silhouetten und die größte aller
Tabakspfeifen geben dem Ganzen ein heimeliges Ge -
präge — Was redet diese Stube nicht alles ! Von des
Dorfichulmeisters stillen Stunden erzählt sie, von regem
Schaffen und behaglichem Ausruhen ! Mir schien, auchdas Los eines Dorfschulmeisters kann , wenn er seinen
Beruf einigermaßen ideal auffaßt , wohl ein beneidens -
wertes sein .

^
Einmal spielt er als solcher beim Dörflereine viel größere Rolle wie . der Herr Lehrer " in der

Stadt und dann bildet er ja zusammen mit dem Geist -
lichen und dem Bürgermeister oft die Seele des Dorfes .

Ein arbeitsames Völkchen wohnt dort auf jener Höhe ,
allzeit sangesfreudig und lebensfroh . Und dies gibt dem
Dörfchen eine noch größere Anziehungskraft , heißt eS
doch auch im Volkmund »Wo man simt , da laß dich ruhignieder . . .

" Die Sangesfeste der Schollbrunner sind
bekannt auf dem Winterhauch . Wie schön sind auch diese
alten Volkslieder die man auf dem Lande noch hört !
Wenn die Burschen und Mädchen sich nach Feierabend
um die alte Dorflrnde scharen oder in gemütlicher Stube
beisammensitzen zum frohen Spiel , wie erfreuen dann
die alten Weisen Herz und Gemüt des Zuhörers . Spricht
doch aus all diesen Liedern die deutsche Volksseele ! ■—

Gerne sah ich auch dem Treiben und Schaffen aus
den Feldern zu . Der Dörfler liebt seine Scholle . Er
ist mit ihr verwachsen , sein ganzes Sein wurzelt darin ,
sei 's ererbtes oder erarbeitetes Land , das er im Schweiße
seines Angesichts bestellt . Das Wort „ Heimat " hat da-
her für einen noch innigeren Klang als bei dem, dessen
Wiege in der Großstadt gestanden . —

Einmal machte ich einen Skaziergang zur Weis -
bacher Mühle . Wie ein Gemälde mutet diele Idylle au :
Die alte Mühle am rauschenden Mühlbach , das klap -
pernde Mühlrad , die gackernden Hühner , die um den
Weg liefer und die schnatternden Gänse . Oft habe ich
dort iu den Wiesen am Bachrand gelogen und in den
blauen Himmel hinausHcträumt oder ins Grün der
Wälder und Fluren . Welch herrlichen Schlupfwinkel
gibt es in der alten Mühle und rings in den Schuppen
und Ställen ! Da war es eine Lust , Versteck zu spielen .
— Zwölf Kinder besitzt das Müllersche Ehepaar , zwölf
blühende frische Menschenblüten . Eines größer wie das
andere , w -e die Orgelpseifen . Sie sollen ein harmoni -
sches Familienleben führen die Müllersleute , und ich
glaubte es als ich den Vater dieser Kinderschar sah . ein
richtiger Gerniane blondhaarig und blauäugig , wie feine
Buben und Mädels . — Wie einträchtig lebt dort alles
beieinander , die spielenden Kinder , die schnatternden
Gänse , die gackernden Hühner und die jungen Kücken.
Selbst der lustig bellende Müllershund fehlte nicht . Ich
sah viel Liebes dort und das Herz wurde mir weit ob sol-
chem Idyll . —

Eines aber fehlt diesem Dörfchen doch , das katholische
Gotteshaus . Die Dörfler wandern seit Jahr und Tag
zum Gottesdienst nach dem etwa eine Stunde entfernten
Nachbardorf Strümpfelbrunn . Das Opfer , das diese
Kirchgänger , besonders im Winter bringen müssen , ist
wirklich groß wenn man bedenkt , daß die Wege oft tief
verschneit und kaum zu begehen sind . . Die landschaftliche
Lage von Schollbrunn ist von allen Dörfern auf dem
Winterhauch die weitaus schönste. Ueberall der Berge
blaue Kette , dunkle Tannenwälder , der Wiesen saftiges
Grün und sorgsam gepflegtes Ackerland . Eine Wände -
rung in die Umgebung zeigt uns die Nachbardörfer
Dielbach . Weisdach , Mülben und Waldkatzenbach . Welche
Lust für den Großstädter , durch einsame Wälder zu strci -
fen oder durch grünende Fluren !

Einmal empfand ich die ganze Schönheit eines schei«
denden Sommertages , als ich von einem abendlichen
Spaziergang heimkehrte . Ich hatte noch eine Weile träu -
mend auf der Ruhebank im nahen Tannenwald gesessen,
Hab' dem leisen Raunen der Blätter und Wipfel ge-
lauscht und der Waldvögelein Lied vernommen , dann
schritt ich dem Dörfchen zu . Die Sonne war unterge -

gangen und warf abschiednehmend ihre letzten Strahlen
auf

'
Wald und Flur und leise zog die Dämmerung ihre

Schleier um Berg und Tal . Ein Bild des Friedens ,
friedlicher Einsamkeit , wunderlieblichster Dorfheimat ! Es
wurde mir gar eigen ums Herz und ein Wünschen zog
mir durch die Seele : Daß du könntest hi^r zu Hause
sein !

Ein Gedicht von Annette von Drosle -Hülshoff , daS
diese Mendstinimung wiederspiegelt , fiel mir ein :

Es ist so still , die Ebne liegt
So fromm , in Abendduft gehüllt .
Der Witwe gleich in Trauer mild .
Die um sich zieht den Schleier fein .
So doch nicht birgt der Tränen Sche

' n .
Seh ' ich dich so , mein kleines Land ,
In deinem Abendfestgewand .
Ich meine , auch der Fremdling muß
Dir bieten traulich Freundesgruß . *
Du bist nicht mächtig , bist nicht wild .
Bist deines stillen Kindes SBilb
Das ach, mit allen seinen Trieben
Gelernt vor allein dich zu lieben .

Warum wir Großstadimenschen fs gerne die Ein -

famkeit des Dorflebens aufsuchen , ist wohl begreiflich .
Jeder sehnt sich einmal nach Ruhe und diese findet er
eben da am besten , wo ihn nichts an das Hasten und
Treiben der Großstadt erinnert .

Als ich dann wieder auf heimatlichen Fluren wan -
delte , da vermißte ich den weiten Blick ins Grüne . Oft
mußte ich mich ftagen . ob ich «S wirklich gewesen , d-e
stundenlang auf blumiger Au bei der Mühle am Bach -
rand gelegen , auf der Wiese unter den Apfelbäumen oder
im nahen Tannenwald in der Gegend des Wintechauchs
lustwandelte , frohen Mutes , frei aller Alltagssorgen !
Seitdem trag ich « in Heimweh im Herzen nach jenen
Tannenwäldern , nach einer Heidew 'ese, „ ach der ganzen
Poesie des Dorflebeiis .

( 5 ) — —

Der Prediger m ? ö öer Heter .
Legende von Stefan M u s i u s .

Es war einmal ein frommer Klosterbruder , der
lebte in einer gar absonderlichen Zeit . Die Feinde
der Kirche waren mächtig und bedrohten sie von allen
Seiten mit dem Untergang , so datz mancher christ¬
liche Fürst das Schwert ziehen und für den Glauben
mit Gut und Blut einstehen mutzte . Und die Gläu -
bigen war lau und träge geworden im Dienste
Gottes . Solches vernahm der Klosterbruder und
meinte sodann , datz in einer solchen Zeit kein Chri -
stenmann die Hände mützig in den Schotz legen
dürfe . Und es kam ihm gar unnützlich vor , daß er
und andere seinesgleichen , die in dem Kloster waren ,
Tag aus . Tag ein die Mette zu singen und den
Psalter zu beten hatten , während doch draußen
allerlei Arbeit zu tun wäre . Ob man Gott denn
nicht durch die Tat eher denn durch Worte ehren
müsse, fragte er sich : ob es nicht Klotze Bequemlichkeit
und Trägheit sei , die die Brüder in so schwerer Zeit
im Kloster zurückhalte ? ja , ob sie nicht ganz unnütz -
liche Glieder am Leibe Christi seien , die keinen An -
teil an seiner heiligen Lebendigkeit hätten . Dieser
Gedanke wurde so stark in ihm , datz er zu seinem
Oberen ging und ihm denselben mitteilte und gleich-
zeitig demütig um Aufklärung bat , ob er damit auf
dem rechten Wege sei oder nicht . Der Prior , ein
kluger Mann , sah wohl , welches das Uebel war , das
ihn bedrückte . Und da es geistiger Art und deshalb
nicht so leicht zu heilen war wie ein körperliches
Leiden , so meinte er , die eigene Erfahrung werde des
Bruders bestes Heilmittel sein . Demgemäß eröffnete
er ihm , da sein Hang ihn zur Betätigung in der
Welt dränge , wolle er ihn für eine gewisse Zeit von
dem Klosterleben dispensieren , er solle in die Welt
hinausziehen und sehen , ob er dort ein nützlicheres
Glied der heiligen Kirche sein könne , als er dies in
den Klosterpforten für möglich erachte . Freudig
dankte der Bruder dem Oberen und erklärte ihm ,
daß er die Bekehrung der Sünder als seine Aufgabe
erwählen wolle . Das sei ein löbliches Unterfangen ,
erwiderte ihm der Obere , das auch er sich als Ziel
seines Lebens gesetzt habe , wenn er auch nicht , da er
alt und schwach sei. in dem Lande umherwandern
und zur Buße mahnen könne . Doch wolle er , wäh -
rend der Bruder walle , f .ir die Bekehrung der Sün -
der beten ; so könne es sich wohl erweisen , auf welche
Weise mehr zu Gottes Ehre gewirkt werden könne .
Wenn er jedoch bei seiner Rückkehr nicht mehr am
Leben sein sollte , so würde es ihnen beiden wenig -
stens in der Ewigkeit offenbar werden . Des war der
Bruder sehr zufrieden und rüstete sich mit Eifer zu
seiner Reise . Er gedachte von Dorf zu Dorf , von
Stadt zil Stadt zu wandern und überall durch hei
lige Butzmahnungen die Gemüter zu ihrem Herrn
und Gott zurückzuführen . Das dünkte ihn ein der
Gegenwart angemessenes und gottdienliches Unter -
fangen . Also zog er denn aus dem Kloster fort und
begab sich in die Lande . Wo er hinkam , an Straßen -
kreuzungen und Brücken , auf Wegen und auf Plätzen ,
in Dorf und Stadt ließ er seine Stimme ertönen ,
und wo er nur eine Ansammlung zuwege brachte ,
stellte er sich in die Mitte nnd begann vom Heil der
Seele zu reden . Doch merkte er bald , daß die meisten
sich wenig darum kümmerten , sie verließen ihn und
seine Stimme , andere lachten wohl gar und spotteten
sein , noch andere trieben ihn gar von den Straßen
und Märkten hinweg . Einen ganzen Monat wan -
derte er im Lande umher und konnte sich nicht rüh -
men , auch nur eine einzige Seele dem Herrn zuge-
führt zu haben . Das machte ihn einerseits traurig
über seine geringen Erfolge , andererseits auch zornig
über die Bosheit und Halsstarrigkeit der Menschen .
Mehr und mehr begann er sich in seinen Predigten
zu erbittern , so daß endlich kaum noch einer auf ihn
hören wollte und er iin ganzen Lande als der eifernde
Mönch bekannt wurde , vor dem ein jeder flüchtete
und den selbst die Guten nur mit Mißbehagen dul¬
deten . Denn gegen alle war er hart nnd streng ,
nahm freilich auch sich selber dabei gar nicht aus , son-
dern gönnte sich keine Ruhe Tag und Nacht . Der
Herrgott habe zwar den Tag zur Arbeit , die Nacht
zur Ruhe erschaffen , so sagte er , aber er lasse aiich in
der Nacht ein Licht zum Himmel leuchten , damit die
Menschen in schlimmen Zeiten gemahnt würden , sich
nicht ganz der Ruhe zu ergeben .

Als er einst so mißmutig daherzog , begegnete ihm
eine Pilgerschar , die unter Bul ' ^esängen des Weges
zogen . Er fragte sie, woher sie kämen und wohin
sie wallten . Sie erzählten ihm , daß sie eine Gemeinde
wären , die sich aufgemacht habe , um gemeinsam an
heUigem Ort ihre Sünden zu bereuen und sich zu
einem neuen heiligen Leben einzuweihen .

Wer ihr Prediger gewesen sei, fragte der Bruder .
„Wir haben keinen "

, war ihre Antwort .
Wie ? Keinen Prediger ? Wie sie denn zu ihrer

löblichen Absicht gekommen seien ?
Das wüßten sie so recht eigentlich selber nicht .

Aber ein heiliger Mann , ein Mönch , der ein Kind
ihres Dorfes sei und der , wie man sage, inständig für
die Bekehrung der Gemeinde gebetet habe , sei kürz -
lich in die Ewigkeit berufen worden und nnn fei am
Tage seines Heimganges ein solches Unwetter über
dem Dorf entfesselt worden , daß sie alle das Gericht
Gottes gekommen wähnten und sich alle entschlossen
hätten , nicht eher ihre verwüsteten Felder und ihre
zerstörten Hütten wiederherzustellen , als bis sie die
Gesundheit ihrer Seele wiederhergestellt hätten . Und
so seien sie am Tage nach deni Strafgericht aufge -
brochen . um Vergebung ihrer Sünden und Kraft zu
einem neuen Leben zu erhalten . Es könne wohl sein ,
datz sie dem heiligmätzigen Mann die Rettimg ihrer
Seelen verdankten .

Ob er ihr Prediger sein dürfe , fragte er .
Sie hätten Gott den Herrn als Prediger gehabt ,

der in Blitz und Unwetter zu ihnen geredet hätte , und
meinten wohl , daß sie es nicht wagen dürften , einen
anderen Prediger tu sich »u nehmen . Die irdischen

Priesterhände aber , dereit sie zur Stärkung ihrer
Seelen mit den heiligen Gnadenmitteln bedürften ,
vermeinten sie am Ziele ihrer Wallfahrt , das kein
anderes als die Leiche ihres Fürbitters sei, wohl zu
finden .

Damit zogen sie lveiter und ließen den Bruder ,
der ihren Hochmut und ihre menschliche Bermessen -
heit schalt, zurück . Doch konnte er es nicht unter -
lassen , an die merkwürdige Begebenheit , die sie ihm
erzählt hatten , zu denken . Und nachdein er ein kleines
Stück gefoandert war , beschloß er , umzukehren und
ihnen in einiger Entfernung zu folgen , um zu sehen,
wie die Sache auslaufen werde . Dabei vertiefte er
sich immer mehr in die Begebenheit , und es erschien
ihm am Ende gar nicht so unmöglich , datz Gott der
Herr auf die Fürbitte eines Beters hin der Gemeinde
einen besonderen Beweis seiner Gnade habe geben
wollen .

Die Büßer zogen nun wohl einen Tag find mehr ,
und der Bruder immer hinterdrein . Afrei' wie ver¬
wunderte er sich, als sie sich immer mehr dem Kloster
näherten , aus dem er ausgezogen war , und endlich
ganz offenkundig den Weg zu ihm einschlugen . Da
wurde ihm ganz seltsam bange ums Herz . Er ge-
dachte der Verabredung , die der Prior mit ihm ge-
troffen hatte , die er freilich ni <*t so ganz ernst ge«
nommen hatte , und es schien ihm , als würde Gott
der Herr ihm . der bisher immer selber gepredigt
hatte , eine erschütternde Predigt halten . Er trat ins
Kloster ein und fand die Brüder alle in der Kapelle
versammelt . Und um sie knieten die Wallfahrer ,
und in aller Mitte stand eine Bahre , auf der der
fromme Prior , der ihn einst in die Welt hinaus -
gespickt hatte , lag . Und da hielt es ihn nicht länger :
er fiel weinend auf seine Knie , irnd vor aller Ohren
bekannte er , wie er vermessentlick , an dem Geiste des
Gebetes gefrevelt habe und wie Gott der Herr mit
seiner Gnade , die der Verstorbene erfleht habe , nicht
nilr die reumütige Gemeinde , sondern auch ihn zur
Erkenntnis der Schuld geführt habe . Und alle lobten
und priesen Gott . Der Bruder aber blieb fortan im
Kloster und verharrte in demütigem Gebet um die
Bekehrung der Sünder und die Abwendung aller
Nöte , von denen die Welt und die Kirche Gottes be-
drängt war .

( * )

Der Koffer .

Von Hans G ä f g e n .
Eduard befand sich auf einer Reise nach der Schweiz .
In Basel war Zollrevision .
Eduard nahm seinen Koffer und ging zu dem revi -

bietenden Beamten .
„ Bitte , öffnen ! " «
Eduard zog seinen Schlüsselbund aus der Tasche und

versuchte , idas Kofferschloß aufzuschließen .
Merkwürdig , « Z ging nicht .
Die Beamten wurden mißtrauisch , die Menschen , die

hinter Eduard standen , wurden ungeduldig und begannen
zu schimpfen .

Endlich gelang das Oeffnen .
Eduard stand , wi« eine Tanne festgewurzelt , fiumm

und sprachlos .
Im Koffer lagen : silberne Leuchter , silb . Schüsseln ,

silberne Messer , silberne Gabeln .
Die Beamten sahen sich verständnisvoll an , und einer

sagte : „Wollen Sie sich, bitte , « in wenig hereinbe -
mühen .

"

..Ja , aber mein Zug fährt in zehn Minuten, " zvagte
Eduard einzuwenden .

»Werden Sie nicht noch unverschämt , Sie — —"

„Bitte . Leine Beleidigung ! "

Im Büro begann ein hochnotpeinliches Kreuzverhör .
Die Beamten aber rieben sich vergnügt die Hände . So

ein Glück , den Dieb zu fangen , auf Hessen Ergreifung ^
wie in allen Bahnhöfen zu lesen stand , eine beträchtliche
Belohnung ausgesetzt war .

Eduard war so starr über alles , was mit ihm vorging ,
daß «r kaum den Versuch machte , Pch zu verteidigen .
Dann kam der Gefängniswagen , und dann faß Eduard
in einer Zelle .

Am nächsten Morgen trat der Aufseher herein : „ Ein
seltsamer Zufall : Die Dame , der das gestohlene Silber
gehört , befindet sich gerade in Basel ; sie hat von Ihrer
Ergreifung gehört und den Wunsch geäußert , mit Mnen
einmal persönlich ein Wort zu reden , von wegen des
übrigen gestohlenen Silbers .

"
Und schon trat die Dame herein . Sie war jung und

hübsch und sah gar nicht so aus , als ob sie jemanden ins
Gewissen reden könne .

Sie kam auch gar nicht dazu , denn in atemloser Hast
stürzte ein Polizeibeamter herein und rief : „ Eine Ver «
wechslung — «ine Verwechslung ! Der richtige Silber -
dieb mit sechs Koffern ist eben erwischt worden . Auf ,
ihn paßt der Steckbrief auch ganz genau . Sehen Sie
selbst ! "

Eduard reckte sich stolz . Und dann verbeugte er sich
vor der Dame und nannte seinen Namen .

Die junge Dame sah ihn schelmisch an und meinte : '

.Sie Armer , was müssen Sie ausgestanden haben ! "

So kamen sie ins Gespräch , und es stellte sich bald
heraus , daß die L « me die gleiche Reise machen wollte ,
wie er selbst . Und so reisten sie beide zusammen , ver »
lobten sich bald und wurden sehr glücklich.

Und an allem war der verwechselte Koffer schult».

~t * )~
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Hanöel und Volkswirtschaft.
Finanzielle wochenfihau .

Von Prof . l)r. Eustach Ma/r , Heidelberg ^Mannheim .
A. Was man dem Volke um keinen Preis mehr vor¬

machen darf .
In zweierlei Dingren ist unser deutsches Volk in letz¬

ter Zeit von der Reichshauptstadt aus vollständig ; falsch
unterrichtet worden , einmal in der Frage über die Ge¬
fahr einer neuen Inflation und dann durch die Behaup¬
tung , dass es möglich sei , die Kreditfrage aus der heu¬
tigen Produktion selber heraus mit den heute vorhan¬
denen Umlaufsmitteln ohne Schaffung neuer Mittel zu
lösen .

Was die Gefahr einer neuen Inflation betrifft , so
kann man mit aller Bestimmtheit sagen , dass eine
solche bei richtigem Verhalten der Regierung niemals
bestehen kann . Man wird doch keine Angst vor seiner
eigenen Ehrlichkeit zu hoben brauchen ! Inflation kann
doch nur dann in Frage kommen , wenn sich die Regie¬
rung entschliesst , hinter dem Rücken des Volkes neue
Noten in unbeschränkter Menge zu drucken , und das
hat sie doch nicht vor . Die Nichtgeschlossenheit der
Ausgabe ist das Kennzeichen der Ässignate . Bei ge¬
schlossenem Geldumlauf von der Gefahr einer Infla¬
tion zu sprechen ist volständig absurd . Nur durch
einen Schurkenstreich der Spekulation , den doch die
Regierung mit Leichtigkeit verhindern kann , könnte es
möglich sein , die heutige Rentenfestmark im Kurse zu
werfen . Und das noch aus einem anderen Grunde .
Die Auflage der Rentenmark ist nicht nur eine geschlos¬
sene , sie ist auch eine unzulängliche , ihr Gesamtbetrag
genügt nicht den Anforderungen unseres deutschen
Wirtschaftsverkehrs , die Nachfrage überschreitet ihr
gegenüber weitaus das Angebot und aus diesem Grunde
würde sie, falls es gelänge , ihren Kurs vorübergehend
zu werfen , sofort wieder auf den Nennwert steigen .
Dass die Spekulation übelster Sorte nicht abgeneigt
wäre , das lukrative Geschäft eines Angriffs auf die
Währung abermals durchzuführen , braucht man nicht
zu bezweifeln , aber die Regierung kann einen so
schmählichen Vorgang ein zweitesmal mit Leichtigkeit
verhindern , aber durch richtige Aufklärung des Volkes
kann sie auch den Versuch dazu von vornherein aus¬
schalten indem sie dem Volke sagt , das Volk hält die
Währung ! Eiq. Geldumlauf von 3,6 Milliarden Gold¬
mark halber Friedenskaufkraft kann auch vom Aus¬
lande nicht erschüttert werden , wenn einmal wirklich
etwas von diesem Gelde auf krummen Wegen über
die Grenze kommen sollte . Wir brauchen nur durch
ein Finanzgesetz zu erklären , das wir ins Ausland ge¬kommenes deutsches Geld im Auslande nicht mehr auf-
kauien , dass es aber den Ausländem , die im Besitze
solchen Geh sind , frei steht , sich in Deutschland , wo
dieses Geld Goldkaufkraft hat , irgendwelche ihnen zu¬
sagende Waren zu kaufen und auszuführen , da wir ja
nach Ausfuhr unserer Erzeugnisse streben . Es kann
ferner inbezug auf den zweiten Punkt der falschen In¬
formation des deutschen Volkes nicht genug davor ge¬
warnt werden , in die Meinung sich zu verrennen , als ob
der gegenwärtige Zustand unseres Geldwesens irgend
welche Aussicht böte , dass wir allmählich wirtschaftlich
wieder in die Höhe kommen können . Stärker als das
Ausland uns hemmt mit seinen gewiss schweren Auf¬
lagen hemmen wir uns selbst durch die ungenügende
Lösung des Währungsproblems . Eine Besserung der
wirtschaftlichen Verhältnisse aus der Produktion selber
heraus , auf die einige immer noch hoffen , ist einfach
unmöglich . Unsere Arbeit ist heute wie vor dem
Kriege geldwirtschaftlich geregelt . Der Geldverkehr
braucht heute aber mehr Barmittel wie vor dem Kriege ,weil einmal der bargeldlose Zahlungsverkehr fast ganz
zusammengeschrumpft ist , weil niemand mehr Gut¬
haben hat , auf die er bargeldlos ziehen könnte , dann
hat aber das heutige Geld durchschnittlich die halbe
Friedenskaufkraft , wie aus den Preisen der wichtigsten
Lebensmittel und Verbrauchsgüter hervorgeht Unser
Geldumlauf reicht also gerade notdürftigst aus , den
Zahlungsverkehr zu bewältigen , die Kreditfunktion des
Geldes aber ist durch den bestehenden tatsächlichen
Mangel an Umlaufsmitteln vollständig unterbunden ,mehr noch durch die unerschwinglichen Zinssätze der
heutigen Geldleihe , die kein Produzent mit ehrlicher
Kalkulation auch nur annähernd aufbringen kann . Eine
Leichenstille herrscht in den zahlreichen neugebaut ei»
Bankpalästen und die Banken versuchen , sich durch die
hohen Zinssätze für den Mangel an genügend zahlrei¬
chen Geschäften schadlos zu halten . Wie lange wird
dies noch gehen ? Wie lange werden sie , werden Han¬
del und Industrie es noch aushalten ? Wie ferne ist der
Zeitpunkt noch , an dem auch sie sich zu den Vorsc " lä¬
gen des Verfassers bekennen müssen und zu der Ein¬
sicht kommen , dass eine Wiederbelebung der Wirt¬
schaft volständig aussichtslos ist , bevor nicht dem ar¬
beitenden Volke ein Teil der Geldsubstanz zurückgege¬ben wird , der ihm von seinen Ersparnissen durch die
Inflation geraubt wurde und die wir brauchen , um die
Wirtschaft von unten herauf wirklich wieder beleben
zu können ?

2 . Die Börse .
In immer schwärzeren Schatten projiziert sich die

ungenügende Geldorganisation mit ihren unerschwing¬lichen Zinssätzen auch auf die Börse . Bankzusammen¬
brüche , Banksperrungen , Notverkäufe des Publikums
aus wirklich erschrecklicher Geldnot heraus tragen zu¬
sammen dazu bei , dass die besten Werte , die nicht im
geringsten verwässert sind , keinerlei Hoffnung auf eine
Kurserhebung bieten bis nicht das Geldwesen geregelt
Ist . Die erstklassigsten Werte stehen heute in ihrem
Kurse vielfach noch nicht auf ein Viertel des Kurses
der Vorkriegszeit bei halber Kaufkraft des Geldes fe¬
gen den Frieden . Alles was vor dem Kriege an Wer¬
ten dermassen mobil war , dass es selbst so behandelt
wurde , als ob es Geld wäre , wie die Aktien und Obliga¬
tionen der ersten Werke , ist heute infolge der künst¬
lichen Geldknappheit unserer bisherigen Währungs -
lösumj demobilisiert . Dieser Zustand der Erstarrung ,der Existenz um Existenz ruiniert , dauert jetzt schon
seit Schaffung der neuen Festwährung an . In der nach¬
folgenden Zusammenstellung der Kurse der gewöhnlich
herausgegriffenen Werte ist dies durch die in Klam¬
mem hinzugefügten Kurszahlen vom I . Dezember 1923
für einige Papiere deutlich gemacht .

Wenn heute die Meinung verbreitet ist , dass an der
Börse nichts mehr verdient werden kann , so ist dies in
der Beziehung richtig , als Spekulationsgeschäfte mit
geliehenem Gelde von hohem Zinsfusse bei fallendem
Kurse , auch wenn die Kurssenkungerunur geringe sind ,nicht mehr möglich sind wie in der „blühenden Speku¬
lationskonjunktur der Inflation . Aber diejenigen In-
Kationsgewinner , die ihre Gewinne nach dem Auslande
geschafft haben , können den gegenwärtigen Zustand
gut ausnützen , wieder auf deutschen Boden zurückzu -
schlüpfen , indem sie den gegenwärtigen künstlich ge¬schaffenen Tiefstand dazu benützen , die besten deut¬
schen Papiere halb geschenkt zu kaufen .Für unsere Leser ergibt sich daraus , dass nach wie
»or daran festgehalten werden muss , dass man nur

perkaufen darf , wenn man durch Not unter allen Um¬
ständen dazu gezwungen ist, und dass man gegenwär¬

tig nicht verwässerte und auch verwässerte Aktien er¬
ster Werke unbedenklich kaufen kann . Freilich ist
zu befürchten , das nur ausserordentlich wenige Leute
von diesem letzteren Rate aus Mangel an Geld augen¬
blicklich Gebrauch machen kann . Den Kauf mit teue -»
ren Kreditmitteln kann man aber bei der derzeitigen
Lage niemand empfehlen , denn wenn auch einmal eine
Klärung der Währengsfrage kommen muss , wann wis¬
sen wir nicht und daraufhin kann niemand Kredit
nehmen .

Hier folgt die Zusammenstellung der Kursbewegung
der vorerwähnten Werte in den letzten 8 ' Tagen (in
Klammer seit Anfang Dezember 1923 ) in Milliarden -
Prozenten , also in Goldmark -Prozenten : Deutsche
Bank von 13,75 (10,5 ) um - 0,375 ( + 3,375 ) auf
13,375 , Diskontoges . von 17,5 (19) um — 1,1 ( — 2,6 )
auf 16,4 , Bad . Anilin- und Sodafabrik von 21,75 (29,5 )
um — 2,25 (— 10) auf 19,5 , Elberfelder Farben von
21,75 (26 ) um — 3,375 (- 7,625 ) auf 18,375 ) , Karls¬
ruher Maschinen von 5,6 (4 ) um — 0,2 (+ 1,4) auf
5,4 , Allgem . El .-fies . von 13,25 (12,5 ) um — 0/575
(— 0,125 ) auf 12,375 ) , Bergmann El.-Werke von 20,75
(15) um — 2 ( + 3,75 ) auf 18,75 , Schuckert Nürnberg
von 50 um — 3,375 auf 46,625 , Siemens u . Halske
von 50 um — 6 auf 44 , Daimler von 4,8 (2,8 ) um —
0,3 ( + 1,7 ) auf 4,5 , Neckarsulmer von 7 (4,5 ) um —
0,4 (+ 2,1 ) auf 6,6 , Gelsenkirchener von 65,25 (64 )
um — 5,25 (— 4 ) auf 60 , Harpener von 82,25 (80 ) um
— 2,25 (Null ) auf 80 , Phönix Bergb u . Ht . von 42,25
(52 ) um — 3,25 (- 13 ) auf 39 .

Der württembergische Staatspräsident zur Auf -
wertungsfrage .

In einer grösseren Rede bei der Jahresversammlung
der deutsch -demokratischen Partei Gross -Stuttgarts hat
Staatspräsident Dr . H i e b e r auch zu der Frage der
Aufwertung der Hypotheken Stellung ge¬
nommen und der Frkft . Ztg . zufolge unter anderem aus¬
geführt :

Die Frage muss möglichst rasch gelöst werden und
kann nicht der Rechtsprechung im Einzelfall überlassen
werden . Auch damit werden sich die Hypotheken - und
andere Gläubiger bescheiden müssen , dass sie nur einen
verhältnismässigikleinen Teil ihres Goldmarkguthabens
erhalten ; auch die Aktienbesitzer , die Hausbesitzer , die
Fabrikanten , die Handwerker besitzen , in Goldmark um¬
gerechnet , meist nur noch einen kleinen Teil ihres frü¬
heren Goldmarkvermögens . Zweifelhaft erscheint mir ,
ob nicht wenigstens in besonders liegenden Fällen über
15 Prozent sollte hinaufgegangen werden können . Auch
die Verzinsungs - und Rückzahlungsstundung scheint
mir viel zu weit zu gehen . Eine empörende Unge¬
rechtigkeit , die unter allen Umständen beseitigt
werden muss , ist aber jedenfalls , dass die 3 . Steuer¬
notverordnung jede Rückwirkung der Hypotheken¬
aufwertung ausschliesst . Jahrelang haben die
Gerichte jede Aufwertung abgelehnt ; Reichsjustizmini¬
ster Heinze hat immer wieder im Reichsrat und Reichs¬
tag erklärt , dass eine Aufwertung absolut ausgeschlos -

1 sen sei und dass die Hypöthekengläubiger unter keinen
Umständen auf eine Aufwertung warten sollen , da sonst
ihre Guthaben vollends ganz wertlos werden . Der
Reichswirtschaftsrat hat ebenfalls erklärt , eine Aufwer¬
tung der Hypotheken sei ganz unmöglich und der
Reichstag hat durch Ablehnung des Antrags Düringer ,
der eine Sperrung der Hypothekenrückzahlung be¬
zweckte , den Hypothekengläubigem , jeden Schutz ver¬
weigert . Und nun sollen alle Kleinrentner und Mün¬
del , die im Vertrauen auf die bestimmten Aussprüche
der höchsten Justizorgane des Reichs und die Be¬
schlüsse der gesetzgebenden Körperschaften ihre Hypo¬
theken von gewissenlösen Schuldnern sich haben zu¬
rückzahlen lassen , aus fiskalischen Gründen völlig
rechtlos gemacht und der Bereicherungsanspruch , der
dem in stark entwerteter Papiermark ausbezahlten Hy¬
pöthekengläubiger nach dem erst in den letzten Togen
bekannt gewordenen Urteil des Oberlandesgerichts
Darmstadt vom 18 . Dezember 1923 zusteht , soll den
Hypothekengläubigern durch eine Reichsverordnung
genommen werden . Es muss unbedingt gefordert wer¬
den , dass bei allen seit Beginn der ganz grossen
Geldentwertung , 1 . Juli 1922 oder noch besser
1 . Januar 1922 , zurückbezahlten Hypotheken und ähn¬
lichen Forderungen rückwirkend die Aufwertung ver¬
langt werden kenn . Die Verzinsung der Aufwertungs¬
hypotheken mit 2 Prozent beginnt ja nach der Verord¬
nung erst im Jnhre 1925 und die Rückzahlung kann
erst im Jahr 1932 verlangt werden ; der Staat kann also
in seiner jetzigen Notlage zunächst einmal für 1924 die
Aufwertungssteutr voll erheben und in späteren Jahren
ist der durch die Rückwirkung entstehende kleine
Steuerausfall für den Staat durchaus erträglich . Auch
für die Wirtschaft ist wegen der weitgehenden Stun¬
dung die Rückwirkung sehr leicht zu tragen . Uebri -
gens darf hier nicht nur die Wirtschaft gehört werden ,auf die sich Reichsfinanzminister Luther kürzlich be¬
rufen hat , sondern auch die Stimme von Recht und Bil¬
ligkeit Eine allzu grosse Belastung der Aufwertungs¬
stellen Hesse sich dadurch vermeiden , dass in jeder Ge¬
meinde angesehene Bürger , die mit den einschlägigen
Verhältnissen genau vertraut sind , als ehrenamtliche
Vermittler aufgestellt würden ; ich bin überzeugt , dass
sich zugunsten unserer Kleinrentner viele geeignete
Bürger finden würden , die dieses Amt auf sich nehmen
würden . Gerade weil die Reglung der Aufwertung et¬
was Endgültiges sein soll , worauf Reichskanzler Marx
vorgestern hinwies , muss hinsichtlich der Rückwirkung
eine Regelung getroffen werden , die mit dem sittlichen
Empfinden vereinbar ist und bei der man dann auch
wirklich verlangen kann , dass alle rechtlich Denkenden
sich bei ihr beruhigen .

Durch die Rückwirkung der Hypothekenaufwertung
würde eine weit stärkere Berücksichtigung der Hypo¬thekenbank -, Sparkassen - und Lebensversicherungs -
gläubip -er möglich und das wäre gerade im Interesse
der ganz kleinen Sparer und der Mündel ausserordent¬
lich zu begrüssen . Die Gläubiger von Reich , Staat und
Gemeinden werden ja auf deren derzeitige trostlöse
Finanzlage gerne weitgehend Rücksicht nehmen , aber
eine Einstellung jeder Verzinsung bis zur Erledigung
der Reparationsverpflichtungen sehe ich als viel zu
weitgehend an .

"

Die Eisenbahn als Pfand .
w .w. Die Zahlen , welche über das deutsche Eisen¬

bahnwesen veröffentlicht worden sind , lassen erkennen ,dass der im Kriege ziemlich verwahrloste Apparat all¬
mählich wieder in Ordnung kommt Die £ ahl der
„kranken " Lokomotiven und Eisenbahnwagen hat sich
in dem letzten Jahre erheblich vermindert ; der Prozent¬
satz des reparaturbedürftigen Fuhrparks steht nicht
mehr allzu hoch über dem Vorkriegsstand . Die Per¬
sonen - und Gütertarife sind der „Not der Zeit" ange -
passt , d . h . gegenüber dem Friedensstand um 50 bis
100 Prozent höher . Wenigstens wird dies noch der
Revision der Personentarife am 1 . März der Fall sein .
Di" internationalen Sachverständigen sollen sich an¬
geblich davon überzeugt haben , dass es um die deut¬
schen Finanzen und um die deutsche Wirtschaft weni¬
ger schlecht bestellt sei , als sie befürchtet hatten . In¬

sonderheit soll dies auf die Reichselsenbahn zutreffen .
Darum werden die Reichsbahnen als eine der wichtig¬
sten Grundlagen für die mit Deutschland zu treffenden
Kveditvereinbarungen angesehen . Ein endgültiges vir «

teil wird man bis zu dem Zeitpunkt zurückstellen müs¬
sen an welchem das Gutachten der internationalen
Sachverständigen vorliegt . Es ist jedoch erforderlich ,
dass schon vorher gegen gewisse Lösungen Stellung
genommen wird , die — Pariser Meldungen zufolge
im ersten Sachverständigenausschuss erwogen werden .

Im deutschen Reparationsvorschlag vom 7 . Juni
1923 waren 500 Millionen Mark jährliche Reparations¬
zahlungen aus den Erträgen der Reichsbahnen in Aus¬
sicht genommen . Nach dem damaligen btand

_
der

Reichsbahnfinanzen musste ein solcher Vorschlag ziem¬
lich utopisch anmuten '

. Inzwischen ist das d̂eutsche
Eisenbahnwesen nicht zum wenigsten durch aie Stadl -
liserung der Währung soweit reformiert worden , dass
man — wenigstens für später — mit einer Rentabilität
in Höhe der Vorkriegszeit rechnen kann , vorausgesetzt ,
dass keine neuen politischen und wirtschaftlichen Stö¬
rungen über Deutschland hereinbrechen . Der Gesamt¬
wert der deutschen Eisenbahnen wird mit 26 Aiilliarden
Goldmark angenommen ; diesem Betrag steht eine nur
sehr geringfügige (d. h . entwertete ) Obligationsschuld
gegenüber . Allerdings müssen sehr erhebliche Kapi¬
talien aufgewandt werden , um das durch die Regie
gründlich ruinierte westdeutsche Eisenbahnnetz wieder
in Ordnung zu bringen und rentabel zu machen . An die
Spitze aller Forderungen betr . die Heranziehung der
Reichsbahnen zur Sicherung grosser Auslandskredits
muss daher der Satz gestellt werden : „Wiedervereini¬
gung des westdeutschen Bahnnetzes mit den Eisenbah¬
nen des unbesetzten Deutschland . — Aus verschiede¬
nen Anzeichen muss geschlossen werden. , dass seitens
der internationalen Sachverständigen nicht nur allge¬
meine Garantie der Reichseisenbahnen für bestimmte
jährliche Reparationszahlungen festgelegt , sondern dass
die Reichseisenbahn als solche von Deutschlands Repa -
rationsgläjibigern verwaltet oder kontrolliert werden
soll . Es wäre unverständlich , wenn die internationalen
Sachverständigen , welche die vollkommene Integrität
des deutschen Wirtschaftskörpers für die erste Vor¬
aussetzung laufender Reparationsleistungen halten ,
einer Uebergabe der Reichsbahnen an eine ausländi¬
sche Interessentengruppe das Wort reden sollten . Wenn
auch im grossen und ganzen im Reichsverkehrswesen
der Grundsatz der Rentabilität herrschen muss , so dür¬
fen doch Fragen der nationalen Wirtschaftspolitik nicht
gänzlich ausgeschaltet werden . Einer lediglich auf die
Erzielung grösstmöglicher Erträge bedachten interna¬
tionalen Eisenbahnregie würden zweifellos zahlreiche
Vorzugstarife zum Opfer fallen , die bisher bestanden
und das Aufblühen der Industrie in sonst wenig pro¬
duktiven Reichsteilen ermöglicht haben . Auch die so¬
genannten „Seehafentarife "

(Vorzugstarife von inlän¬
dischen Erzeugungsstätten nach den deutschen See¬
häfen ) würden zweifellos abgeschafft werden . Weiter
ist die Gefahr gegeben , dass bei der Begebung von
Eisenbahnlieferungen ausländische Unternehmungen
vor den deutschen bevorzugt werden . Die deutschen
Eisenbahnen können nur zugleich mit der deutschen
Wirtschaft gedeihen . Die Bereitstellung der deutschen
Eisenbahnen als Pfand für eine grosse Reparationsan¬
leihe in der Form , dass landfremde Exploiteure den
Betrieb in die Hand nehmen , wäre für unsere Gläubiger
nicht minder schädlich als für uns .

Wirtschaftlicher Wochenrückblick .
Karlsruhe , 7 . März . Steigende Nachfrage nach De¬

visen , stilles Effektengeschäft , der Umschwung im Be¬
schäftigungsgrad der Industrie . Der Bedarf am Devi¬
senmarkt ist heute wieder gestiegen und hat von gewis¬
ser Seite her , namentlich von der Textilindustrie , an¬
sehnliche Ziffern erreicht . Die Abwärtsbewegung am
Effektenmarkt machte weitere Fortschritte . Die Glatt¬
stellungen ah der Berliner Börse infolge der Zahlungs¬
einstellungen einiger kleinerer Bankfirmen wirkte auch
auf die übrige Börse ungünstig ein. Es fehlt auch jede
Aufnahmelust .

Am Produktenmarkt war die Haltung unverändert
ruhig . Für Brotgetreide sind die Mühlen nur Käufer zu
Preisen , die möglichst den wenig nachgiebigen In¬
landsforderungen nahestehen . Die , Pressemeldungen
von einer russischen Ausfuhrerschwerung machten nur
wenig Eindruck . Immerhin zeigt sich an der Küste
manches Interesse für amerikanischen Roggen . Das
Mehlgeschäft bleibt andauernd schleppend . Gerste und
Hafer , sowie Futtermittel sehr ruhig .

Am Rohhäutemarkt sind die Verhältnisse schon
einige Zeit stabil , was auch aus dem Verkauf der am
Donnerstag begonnenen Viehhäuteauktion hervorgeht
Die Preise waren ungefähr die gleichen wie im Fe¬
bruar . Nur für Farrenhäute wurde ein Aufschlag von
zirka 7—8 Prozent erzielt . Rinderhäute ohne Kopf,leichte 105 —110 Pfg . , schwere 88 —90 Pfg ., Ochsen¬
häute , leichte 112 Pfg ., schwere 78 —82 Pfg . , Kuhhäute ,leichte 87 —90 Pfg ., schwere 88 —89 Pfg ., Farrenhäute ,leichte 101 , schwere 75 .

Zur allgemeinen wirtschaftlichen Lage ist zu sagen ,dass die Wirtschaft langsam von ihrem Tiefstand , den
sie in den vergangenen Jahren erreicht hat , sich erholt .
Im Februar konnten die Industrien infolge vermehrter
und verbilligter Arbeitsleistung steigern . Die Arbeits¬
losigkeit nahm ab und die Preise senkten sich noch ein
wenig . Besonders auf dem Textilmarkt ist eine stei¬
gende Beschäftigungsmöglichkeit zu erkennen . Nur
der Baumarkt liegt noch darnieder . Die Aussichten für
das kommende Jahr werden sehr verschieden beurteilt .Das Messegeschäft in Leipzig ist so überraschend , dass
mit grösster Sicherheit auf Monate hinaus mit einer
vollen Beschäftigung der Industrie gerechnet werden
kann .

Ein neuer Tiefstandrekord des französischen
Franken .

Paris , , . März . Der Tiefstand des französischenFranken hat gestern Nachmittag einen neuen Rekorderreicht . Für das Pfund wurden 108 Franken und fütden Dollar 25,10 Franken geboten . Diese neue Ent¬
wertung der französischen Valuta ist auf den ungünsti¬
gen Eindruck zurückzuführen , den die Veröffentlichungdes Börsenberichtes der Bank von Frankreich in New¬
york und Paris hervorgerufen hat . Im Laufe der letz¬ten Woche ist das französische Papiergeld um 921 Mil-
! ' °ncn vermehrt worden In der Woche zuvor warenüber 450 Millionen an Banknoten ausgegeben , sodassim Veriaufe von 14Jagen der Papiergeldumlauf eineErhöhung von 1 Milliarde 250 Millionen Franken er¬fahren hat Man nimmt in Pariser Finanzkreisen an,dass der Bericht der Bank von Frankreich an dem ge¬strigen Frankensturz hauptsächlich schuld ist . Diese

lWertUIV St UmS? «"Elender , als Finanzbe -nc l\te erkennen hessen , dass Newyork in den letzten
wJ lT gr °if e *?enf en Vorräte in Franken an -

n ll r
oU auch

_ «W zusammenhängen , dassder Dollar m Bezug auf den Franken in Amerika nichtso hoch steht , wie auf der Londoner Börse .
Deutscher Industriellenkredit in Amerika

Aus Newyork wird gemeldet , dass der alte Dampfer„Thunngia gestern in den Hafen von Newyork mieiner Ladrmg von 10 Millionen Goldmark eingefrorenist . Der Betrag wird von deutschen Industrieh S

Handelsgeschäfte in Amerika betreiben , als
Amerika hinterlegt . ' unS >»

Kreditspenung für eine Berliner Grossbank
Berlin , 6 . März . Wegen Verfehlungen bei Dev'

'
-. ,.L it Vi- K r. f y~lOa m oh i. 1< «. -■̂ 1 11 t . _ ' ' Ogeschähen hat die Reichsbank , wie halbamtlich belf 811"

gegeben wird , einer Berliner Grossbank und
Zweigniederlassungen in der Provinz den Kreditve Vif
an der Reichsbank bis auf weiteres gesperrt .
Der jüngste Frankensturz . — Eine Gegen «ktiamerikanischer Banken .

' °U
Paris , 6 . März . Das Pfund , das Dienstag eine Ukordziffer erreicht hatte , ist gestern um einige put ?

'
zurückgegangen . Bei Börsenschluss stand es auf tat
der Dollar auf 24,28 Franken . — Der Matin veröfft» tlicht soeben einen Artikel der Chikago Tribüne- damerikanische Blatt erklärt , an grossen amerikanischBanken , die bedeutende Mengen an Franken besitz

^
beabsichtige man demnächst eine Gegenaktion ge»die Frankenverkäufe in Amsterdam und Zürich.

Die deutsche Goldkreditbank .
Wie man erfährt , wird die deutsche Goldkreditbanl <die in Amsterdam gegründet wird , ihre Tätigkeit an de

'
ersten Tagen des April aufnehmen .
Aufrechnung von Forderungen im Ausgleichsverfahren.Wie uns die Handelskammer Karlsruhe mitteilt , hatder Deutsch -Englische Gemischte Schiedsgerichtshot
neuerdings entschieden , dass im Ausgleichsverfahren
gegenüber Ausgleichsforderungen nur mit solchen For¬
derungen aufgerechnet werden kann , auchihrerseits im Ausgleichsverfahren angemeldet sindEine nicht oder verspätet angemeldete Forderung wird
späterhin auf keine Weise , auch nicht durch Aufroch»
nung dem Schuldner gegenüber , der seine eigene For»
derung rechtzeitig angemeldet hat , geltend gemachtwerden können . Es ist deshalb zu prüfen , ob etwa noch
unangemeldete Forderungen vorliegen , insbesondere
solche , deren Anmeldung etwa mit Rücksicht auf eine
entgegenstehende Gegenforderung bisher unterblieben
war . Die Anmeldung hätte sofort bei dem Reichsaus-
gleichsamt Zweigstelle Karlsruhe , Bismarckstrasse 2
zu erfolgen und zwar auf besonderen Vordrucken, die

'
von dieser Stelle anzufordern sind . Ausgleichspflich¬
tige Forderungen müssen auf Grund der Verordnung
vom 22 . Dezember 1923 bis spätestens 31. März 1924
angemeldet werden .

Börsenbericht .
Berlin , 8 . März . Am Wochenschluss zeigte sich eine

wesentliche Besserung der bisher so gedrückten Stirn«
mung . Es verlautet bereits , dass die scharfen Mass¬
nahmen , die die Reichsbank über eine Anzahl von Ban¬
ken wegen Verstosses gegen die Devisenverordnung
verhängt wurden , binnen kurzem aufgehoben werden
sollen . Wie man hört , haben sich die Banken in ihrer
Gesamtheit verpflichtet , Verfehlungen und Eigenmäch¬
tigkeiten ihrer Angestellten in schärfster Weise zu be¬
strafen und strengstens darüber zu wachen , dass die
Bankkundschaft nur soviel Devisen erhält als der vor¬
handenen Deckung entspricht . Darüber hinaus zuge¬
teilte Devisen sollen stets sofort zurückgegeben wer¬
den . In Börsenkreisen hofft man , dass durch diese
Vereinbarungen mit der Reichsbank die bisherige Be¬
unruhigung im Devisengeschäft aus der Welt geschafft
wird . Auch an die heutigen Mitteilungen des Reichs «
banlcüirektors Dr . Schacht im Hauptausschuss des
Reichstages . über die Goldkreditbank knüpft man jetzt
weitergehende Hoffnungen . Man rechnet damit , dass
bei ruhigem Devisengeschäft in absehbarer Zeit wieder
reichlichere Zuteilungen erfolgen können . Heute machte
sich bereits eine Verringerung der Nachfrage geltend .
Kurse und Repartierungen blieben im grossen Ganzen ;
unverändert , nur der französische Franken wurde wie¬
der etwas herabgesetzt . Die Tendenz für Effekten war
im Freiverkehr eher etwas freundlicher .

fterlin , 6 . März .
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schaft hielt am 6 . März ds . Js . ihre Generalversamm¬
lung . Es wurde dabei folgendes mitgeteilt : Die vje«
Seilschaft wurde am 26 11 . 1923 mit einem Aktienkapi¬
tal von 200000 000 Mark gegründet Infolge der «m
Schluss des vergangenen Jahres noch herrschen e
Inflation , Unsicherheit und Unklarheit auf dem
Geschäftsgebiet , konnten keine nennenswerten Resul a
erzielt werden . Um jedoch die Zukunft des ^ 1}ternf^
mens für die Folge zu sichern , wurden alle bisner

^stehenden Interessengemeinschaftsverträge , • ins j
S
mdere auch der , der bisher mit der Heidelberger Ar

turfabrik G . m . b . H . Ziegelhausen bei Heidelberg '
stand gelöst und an deren Stelle der Anschluss an
Firma

"
Wolf , Netter u . Jacobi gefunden . Die Fiin»

Wolf . Netter u . Jacobi hat zirka 80 Prozent des
ten Aktienkapitals und somit auch die unbedingte
jorität erworben . 8U[

Um die Fabrikation unserer Spezialwerkzeug ^eine breitere Basis zu stellen , wurde daher au a#
gesamte Fabrikation in das Werk Bühl in v» , |
Firma Wolf , Netter u . Jacobi verlegt . Das wer (
ist mit den modernsten Arbeitsmaschinen .

a*?s| ^ er in
und hat eine eigene Eisengiesserei . Wir sind

^der Lage , unsere Spezialwerkzeuge in solider "
^

diegener Ausführung auf den Markt zu *)rin^uörh)ei-
Gesellschaft hat nunmehr auch den Bau von
stungswerkzeugmaschinen aufgenommen und "
heuen Modelle demnächst ebenfalls herausbnng

Bei der Generalversammlung wurde auch -
etz t:

Aufsichtsrat gewählt , der sich wie folgt zu®?m -,7en<ler;
Herr Emil Netter , Frankfurt a . M .,J - Vor ,
Herr Paul Wever , Kaufmann , Bühl i . ® '' r

!5 prarvkfurt
sitzender ; Herr Dr . Eugen Jacobi , Dipl .~h}g./
a . M. ; Herr Paul Jacobi , Fab rikant , Frankfurt j—

Karlsruher Swndestmch -AusBge ^
Todesfälle 5 . März : Eduard Schur,

54 Jahre alt , Fadrikdireitor ; Fritz Sütterlm . • <
54 Jahre alt . Verw .-Jnspektvr , — 6 . Marz : A
Beuder , 37 Jahre alt . Ehefrau 'ton 3o . » cnce '

^toirt ; Hildegard Baumann , 13 Johre att'
(

24
Baumann , Eisenb .-Jng, ; Karl Nagel. Ue
Jahre alt , Bahnarbeiter . — März : ^ rI

( , ;tlflil
'

mtttttt, 61 Jähre alt , Spezereih
Ebemann . 70 " abre alt . ** 'ivmm Salomon
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